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erhalten nach unserer neuesten Anzeigenpreisliste fü r A n
zeigen in der Z eitschrift „Chemisches Zentralblatt* ' einen 

Sondernachlaß von 20 Prozent 
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Chemisches Zentralblatt 

Jahrgang 1946

Der für den Jahrgang 1946 zu erw artende Stoff — e r besteht nicht nur aus 
dem 1946ec M aterial, sondern aus allem, was aus den. bisher noch nicht 
erreichbaren Kriegsjahrgängen noch erfaßt werden muß — wird sehr um
fangreich w erden. Schon jetzt zeigt sich, daß w ir mit vier Vierteljahresbänden, 
wie w ir sie für 1945 herausgebracht haben, nicht auskommen werden.
Aus diesem Grunde haben wir uns entschlossen, bei dem Jahrgang 1946 von 
der Einteilung in Vierteljahresbände abzusehen. Die Bände werden in zwangloser 
Folge als Nr. 1, 2, 3 usw. erscheinen und fortlaufend paginiert werden.
Bis jetzt liegen Manuskripte für etwa drei Bände druckreif vor, von denen 
d er erste im November erschienen ist, der zweite Ende Dezember 1949 und 
der dritte im Februar 1950 erscheinen wird. Bisher können w ir nur die 
Kosten für die beiden ersten Bände übersehen; die Preise sind:

1946/Band 1 -D M 46,-  
1946/Band 2 DM 48,—

Bestellungen bitten w ir baldmöglichst einer Buchhandlung oder dem Verlag aufzugeben
V 1 " " V , ■ - V-

B i s h e r  s i n d  e r s c h i e n e n  u n d  n o c h  l i e f e r b a r  f o l g e n d e

Register
' Autoren- und Patentregister 1944/11 DM 8,—

Autoren- und Patentregister 1945/1 
(enthalten im Vierteljahresband 1945/2. Q uartal 
Preis des Bandes DM 55,—)

Autoren- und Patentregister 1945/11 DM 8,—
Autoren- und Patentregister 1947/1 u. II DM 12,—
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Geschichte der Chemie.
C. H. Desch, Mr. H. Brearley. HARRY BREARLEY, der Erfinder des rostfreien Stahls, 

|  geboren in Sheffield, s ta rb  am 14/7. 1948 im Alter von 77 Jahren . (N ature [London] 162. 
288. 21/8. 1948.) 149.1

Siegfried Flügge, Werner Kolhörster f .  N achruf auf den am 26. 3. 46 auf der A utobahn 
Frankfurt-Darmstadt tödlich verunglückten W E R N E R  KOLHÖRSTER, der zusam men 
mit V. Fi H ESS die H öhenstrahlen en td eck te ; kurze Lebensbeschreibung. (Z. N aturforsch. 
3a. 690. Dez. 1948.) 431.1

E.N.daC. Andrade, M ax Planck. Erinnerungen an den verstorbenen Physiker. (N ature 
[London] 161. 284. 21/2. 1948. London, Univ. Coll., Dep. of Phys.) 110.1

Paul S. Epstein, Bobert Andrews M illikan als Physiker und Lehrer. W ürdigung des be- 
: kannten Physikers anläßlich seines bevorstehenden achtzigsten Geburtstages. (Rev. mod. 

Physics 20. 10—25. Jan . 1948. Pasadena, Calif., In st, of Technol.) 110.1

L. A. DuBridge, R. A . M illikan und das California Institute of Technology. Bericht über 
die Tätigkeit von M i l l i k a n  an dem obigen In s titu t. (Rev. mod. Physics 20. 7—9. Jan .'
1948. Pasadena, Calif., In s t, of Technol.) 110.1

Frank B. Jewett, Die Entstehungsgeschichte des National Research Council und das Werk 
Millikans während des ersten Weltkrieges. (Rev. mod. Physics 20. 1—6. Jan . 1948. Short 

|  Hills, N. J.) 110.1

Duane Roller, M illikans E in fluß  a u f junge Studenten. (Rev. mod. Physics 20. 26—30. 
Jan. 1948. Crawfordsville, Ind ., W abash Coll.) 110.1

Richard Walzel, Steirisches Eisen und Leobener Hochschule. Geschichtlicher Überblick 
zur Hundertjahrfeier der M ontanistischen Hochschule vom 19.—21. Mai 1949. (S tahl u. 
Eisen 69. 481—84. 7/7. 1949. Leoben.) 112-2

Hans H. Bockwitz, Die internationale Papiergeschichtsforschung und ihr gegenwärtiger 
Stand. (Forsch, u. Fortschr. 25 . 101—03. Mai 1949. Leipzig.) 104.2

Ottokar Heiniseh, Zur Geschichte der Zuckerrübenzüchtung. (Forsch, u. Fortschr. 2 5 • 
181—83. Aug. 1949. Univ. Greifswald.) 104.2

A. Allgemeine und physikalische Chemie.

! A
H. A, Stuart, Verdampfung, Kondensation, Sättigungsdruck und kritischer P unkt im  

Modellversuch und fü r  den Unterricht gefilmt. M ittels Modellverss. des Vf. (1937—43) über 
ie mol. S truktur von gewöhnlichen Fll. u. System en von Fadenmoll. sind in einer 

. üttelapp. die Erscheinungen der V erdam pfung u. Kondensation untersucht u. im Film  
estgehalten worden u. zwar in A bhängigkeit vom Vol. (K asten m it beweglichem Ver

se uußstempel) u. von der Tem p., d. h . der Energie der ungeordneten Bewegung (Schüttel- 
energie). Die Moll, wurden durch kleine, 2 mm starke zylindr. Magnetchen aus O erstit- 

.1 von der Länge 4 bzw. 8 mm dargestellt. E s werden einige charakterist. Aufnahmen 
gezeigt, vor allem das Vorhandensein einer ausgeprägten Nahordnung, die bei großer D. 
er Lrund dafür ist, weshalb sich alle diejenigen Eigg., die, wie z. B. die künstliche Doppel- 

p,?0 */n8 oder die O rientierungspolarisation, s ta rk  von der N ahordnung abhängen, bei 
• o{ er bei Gasen, sofern sie auf m ehr als die k rit. D. kom prim iert sind, nicht m ehr durch 

0 Gastheorien beschreiben lassen. (Z. Physik 124. 348. 1948.) 322.6

u „ A; Scherer, Modelle eines spiraligen periodischen Systems. E in zusammenlegbares 
s c h  a p  êrr*c^ smodell eines in zylindr. Spirale angeordneten period. Syst. werden be- 

neben. Sie sind einfach, ohne U nterbrechungen, stellen die Edelgase zwischen die 
Msrf 1J' re‘hcn die seltenen E rden zwanglos ein. (J . ehem. E ducat. 26. 133 34,

1949- Richmond, Ind ., E arlham  Coll.) , 481.12
77
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W. A. Ssokolow, Die Form der Löslichkeitskurve in der Nähe des Umwandlungspunktes 
eines festen Stoffes. Da für die Löslichkeit eines festen Stoffes in  A bhängigkeit von der 
Temp. bei idealen Lsgg. die E ntrop ie  des m it der Lsg. im  Gleichgewicht befindlichen festen . 
Stoffs eine Rolle spielt 11. diese sich bei einer Umwandlung ändert, m uß auch die Löslich
keitskurve beim U m w andlungspunkt eine Neigungsänderung erfahren. Vf. leitet die ent
sprechenden Gleichungen ab u. ste llt fest, daß im U m w andlungsgebiet die Kurven für 
A S u. A Cj> zwei S chn ittpunkte  haben müssen. (ÎKypHaJi ®H3HuecK0ö X hm hh [J . physik. 
C-hem.] 22. 633—36. Mai 1948. Moskau, K urnakow -Inst. für allg. u. anorgan. Chem. der 
Akad. der Wiss. der U dSSR.) 185.21

R .M .Barrer, Der Vorgang des Ionenaustausches in  den Krystallen. Die Rkk. infestera 
Z ustand bringen häufig, den Vorgang der Ionenw anderung ins Spiel. Die Austausch-Rkk. 
in  den K rysta llen  von stabilem  Bau bieten dafü r ein einfaches Beispiel, das jedoch 
qu an tita tiv  wenig erforscht worden ist. Die die Ionenaustausch-R kk. (die von den Aus
tauschvorgängen zwischen Gelen oder am orphen zu unterscheiden sind) kennzeichnenden 
Eigg. werden erörtert. Diese Vorgänge, die sich fü r die qu an tita tiv e  Forschung der inter- 
u. in trakrystallinen  Rkk. sehr eignen, werden vom S tandpunk t der K inetik , Thermo
dynam ik u. s ta t. Mechanik eingehend untersucht. Dabei werden die beim Ionenaustausch 
festgestellten Besonderheiten (A bwandlungen der krystallinen S truk tu r, des Wassergeh., 
des Salzeinschlusses u. der Eigg. der G asabsorption) aufgeführt. Die an den Austausch-Rkk. 
teilnehm enden Mineralien weisen oft lückenhafte u. ungeordnete S truk tu ren  auf. Eine 
V erteilungsfunktion für den Z eolithkrystall, die 2 spezif. A rten der N ichtordnung unter
scheidet, wird aufgestellt. Durch Verwendung anderer, einfacher Verteilungsfunktionen 
fü r verschied., sich bei mehreren A ustauschvorgängen bildende Phasen worden für einige 
Fälle die G leichgew ichtskonstanten u. mehrere Energieausdrücke, die zum Teil die 
Gleichgewichtslage wiedergeben, berechnet. Auch die Rolle der Mischungsentropie beim 
Ionenaustausch wird untersucht. E rfolgt der A ustausch in  Ggw. n icht gesätt. Lsgg. von 
sich austauschenden Ionen, so kann das Gleichgewicht bestim m t werden, wenn man von 
den A ktiv itä ten  ausgeht. Als Beispiel dieser System art werden einige an dem Gleich
gewicht A nalcit-L eucit erhaltene Ergebnisse aufgeführt, die ein erfolgversprechendes Verf. 
zur K onvertierung von N a-Salzen in  K -Salze verheißen. Die K inetik  des Austausches in 
den K rystallen  m it stabilem  G itter scheint durch  die in trak rysta lline  Ionendiffusion be
herrsch t zu sein, die eine Aktivierungsenergie m it sich bringt. E ine solche Diffusion muß 
dem Typus der Platzwechsel-Rkk. angehören u. sich unabhängig von den Fehlstellen des 
G itters nach F b e N K E L  ergeben. Sie kann auch eine Zeolithdiffusion der Wassermoll, 
zulassen. In  die zur Sodalit-N oselit-G ruppe gehörenden K rystalle  u. in die Zeolithe j
können verschied. K ationen eingeführt werden, ohne daß dadurch bedeutende Änderungen 
des durch die Anionen gebildeten G itters auft.reten. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5]
16. Mises au point D 71—83. Jan ./F eb r. 1949. London, Univ.) 397.22

C. H. Secoy, Das System  Uranylsulfal-W asser. I. M itt. T e m p e r a t u r - Konzenlrations- 
beziehung unterhalb 300a. F ü r das Syst. U ranylsulfat-W . wirc^ das T e m p e r a tu r k o n z c n -  
trationsdiagram m  fü r den Fall der Sättigung angegeben. Die stabilen  H ydrate s in d  das 
T rihydrat u. das M onohydrat. E in  D ihydrat, das bzgl. des T rihydrats m etastabil ist-, w ird  
un ter gewissen Bedingungen gebildet. Die m ittleren A ktivitätskoeffizienten als F u n k tio n  
der Konz, werden für 25° angegeben. Sie sind aus den G efrierpunkten errechnet w orden  
ohne Berücksichtigung der W ärm ekapazitäten. Sie stim m en m it denen anderer zwei
wertiger M etallsulfate überein fü r Konzz,, die geringer als lm o l. sind. Oberhalb dieser 
Konz, nehmen sie schneller zu als die der anderen Salze. (J . Amer. chem. Soc. 70.3450—-52- 
Okt. 1948. Oak Ridge N ational Labor.) 45 0 .2 2  |-

J. Arvid Hedvall, Reaktionsfähigkeit fester S to ffe ; gegenwärtige technische A n w e n d u n g e n  

und Zukunftsaussichlen. Der Aufsatz ste llt eine Zusam m enfassung aller, dem ,,Colloque 
in ternational sur les réactions dans l ’é ta t  solide“ vorgelegten Veröffentlichungen (s. vorst. 
Reff.) dar. Die Lehre von der In a k tiv itä t der festen Stoffe beherrschte noch zu Beginn 
dieses Jah rh u n d e rts  das Denken der Chemiker. Die M etallographen waren auf diesem 
Gebiete fo rtschrittlicher; es erschien daher angebracht, die metallograph. Verff. zu ver
allgemeinern. Aber andererseits haben die R öntgenstrahlen viel zur r a s c h e n  Entw. dei 
G edanken über die Möglichkeit von Rkk. zwischen festen Stoffen beigetragen. Vf. sclulder 
ausführlich den w issenschaftlichen W ert der w ichtigsten Veröffentlichungen, die dem 
genannten „Colloque in ternational“  vorgelegt worden sind u. h eb t bes. den Wert 
mit Hilfe m agnet. Verff. erhaltenen Ergebnisse u. die besondere W irksam keit fester oto 
bei den Tcmpp. der Umwandlung hervor. An einer Reihe von Beispielen werden die - n- 
Wendungen der Chemie der festen K örper in der Industrie  gezeigt: Keram ik, Glasindus •nt, 
Zem entindustrie, feuerfeste Stoffe, neue M etallurgie von S taubpulver usw. Die kata y - 
Vorgänge in heterogener Umgebung, die in der chem. Industrie  so häufig sind, wer
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auch von diesen Rkk. beherrscht. (Bull. Soc. chim. Franco, Mém. [5] 16. Mises au 
point D 238—50. M ärz/April 1049. Göteborg, Schweden, Inst, techn.) 397.28

P. Daudel, R. Daudel, und M. M artin, Über die Anwendung des Verfahrens der Radio- 
indicaloren zur Unlersucliung der chemischen Reaktionen, bei denen feste Körper milwirken. 
Es wird ein Verf. angegeben, das m it Hilfe künstlicher Radioelemente die Berechnung des 
Ionenaustausches zwischen einem unlösl. festen Stoff AB u. der Lsg. eines Salzes AC, das 
mit ersterem ein gemeinsames Ion A en thält, g estatte t. W enn A in einer der beiden Molekül
arten durch ein Radioelem ent vertre ten  ist, is t der Verlauf der Austausch-R kk. leicht zu er
kennen. Im  einzelnen s te llt m an von einem Radioelement A*, das, wenn nötig, von seinen 
Isomeren befreit wird, die Moll. A*B u. A*C dar. Zur Unters, des Syst. A*B-AC bring t man 
denradioakt. festen K örper m it der inak t. Lsg. un ter wechselnden Bedingungen derZ eit, der 
Temp., des pH-Wertes usw. in  B erührung, tren n t Lsg. u. festen K örper u. m ißt die jeweilige 
Aktivität. Dann un tersucht m andas Syst. AB-A*C, in dem ursprünglich der feste K örper 
inakt. u. die Lsg. ak t. ist. Es werden einige Beispiele fü r die Anwendung des Verf. angegeben.
1. Syst. MnS-MnSOj. Der A ustausch erfolgt anfänglich sehr rasch, um sich dann stark  
zu verlangsamen. Die Periode des Radio-M n is t zu kurz, um zu einem völligen Gleich
gewicht zu führen. 2. Die System e AgCl-KCl, PbB r2-B r2, A gBr-K B r, PbB r2-K B r führen 
zu sehr raschem A ustausch (bis zu 50% in weniger als 2 Min.). Die Geschwindigkeit des 
Austausches wird von der Ionenkonz, der Lsg. sehr s ta rk  beeinflußt. 3. Die Systeme 
(NH,)3AsS4 (in W. gelöst) +  Cd3(AsS4)2 (gefällt), (NH4)3AsS3 (in W. gelöst) +  Cd3(AsS4)2 
(gefällt) zeigen einen sehr schnellen, die Systeme (NH4)3AsS4 (gelöst) -f- As2S3 (ge
fällt), (NH4)3AsS4 (gelöst) +  As2S6 (gefällt), N a3A s03 (gelöst) +  Ag3A s03 (gefällt) weisen 
einen sehr langsamen A ustausch des As auf. Das Verf. läß t sich auch auf die Best. des 
Austauschs von Halogenionen in Chromatograph. Säulen anwenden. Man leitet die Lsg. 
eines durch ein Radioelem ent gek. Salzes durch  eine solche Säule u. bestim m t die Menge 
des zurückgehaltenen Salzes durch einfache Messung u. Vgl. m it einem Eichm aß. Es zeigt 
sich, daß die von einer Chromatograph. Tonsäule zurückgehaltene Menge Halogenionen 
nicht von der H alogenart abhängt. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au point 

98—70. Jan ./F ebr. 1949. Paris, Fac. des Sei., Labor, de Physique générale e t de Radio-
activité.) 397.28

F.Trombe, Über einige Gesichtspunkte der Reaktionen zwischen einer festen Phase und 
(wer flüssigen oder gasförmigen Phase. Vom prak t. S tandpunkt wird die Bedeutung des 

erhältnisses der Voll, der festen K örper, die im Anfangs- u. Endzustand einer Rk. vor
igen, am Beispiel der Rk. 3 S i0 2 -f- 4 A! =  3 Si +  2 A120 3 gezeigt. Die Eindringtiefe 
eines geschmolzenen Metalls in  einen schwer schm elzbaren Stoff is t bei der Versuchstemp. 
«ungt durch die Beziehung r  =  B : A, d. h. das Verhältnis des Vol. B der entstandenen, 

nicht flüchtigen u. in  dem geschmolzenen Metall unlösl. Stoffe zu dem Vol. A des im Laufe 
vorsch 'vljndenen, ursprünglichen Oxyds. W enn jT höher als 1 ist, schützt die 

gebildete feste Phase die ursprüngliche feste Phase; liegt der W ert von I  un ter 1, so 
f .o g t dieser Schutz nicht. Diese für den Fall einer Verdichtung sehr einfache Beziehung 
''iru jedoch verwickelt, wenn es sich um eine beliebige Rk. handelt. F ü r diesen Fall wird 
er Begriff des „Ä quivalentvol.“ , eingeführt. Das Äquivalentvol. v eines zusammen- 

b setzten Stoffes ergibt sich, wenn m an sein Molekülvol. M : d (M =  Molekülmasse, 
•) durch die Zahl n der W ertigkeitsbindungen, die die an  der Rk. teilnehm enden 

emente aufweisen, te ilt: v =  M : (d • n). D araus ergibt sich für eine bin. Verb. wie
■ ?; v. =  M : 2 d. F ü r eine tern . Verb., z. B. C aSi03, ist je  nach dem Reaktionsverlauf,

Äquivalentvol. Qa (2 ), des Si (4) oder der Mischung Si +  Ca (2 -j- 4) zu berück-
■ i igen; das C aSi03 selbst is t für die Berechnung anzusehen als S i02 +  CaO. Das 

quivalentvol. eines einfachen Stoffes w ird dargestellt durch den Bruchwert v =  P  : d x n,
• • ureh das Atomvol. P :  d, geteilt durch die Zahl der W ertigkeitsbindungen, die das

U ?m einer Verb. b e tä tigen  könnte. Die oben angegebene Beziehung J 1 =  B : A läß t 
b r d i w A orwendung des Begriffes der Ä quivalentvoll, um ändern in P  —  Va : Vb, worin 
Änn'U 1n ®umme der Ä quivalentvoll, der unlösl. Stoffe einer Rk. u. Va das
au ?nl vo^ des festen Ausgangsstoffes. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises 
fempératu 1) ~ 17’ - ärz/ Aprd 1949- Baris> F ae- des Sei-, Labor, de Chimie des H autes

Oenpi' Ĵ°41Suet-Escard, Reaktionen zwischen festen Körpern bei niedrigen Temperaturen in 
zwisch f V°n ^ ’asser- Bei Tempp. zwischen 20 u. 120° werden in Ggw. von W. Rkk. 
Zustand11 e? Stoffen ausgeführt, die sich m iteinander in  derselben Weise in trockenem 
raendp V nüu .wesentlich höheren Tempp. umsetzen würden u. in der N atu r vorkom- 
findend \ r  W-ie Ferrite ’ Chromite, Sulfide u. Silicate oder sich in  der N atu r nicht 

e Mineralien, wie gewisse, in der S tru k tu r von den Spinellen ganz abweichende
77*
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A lum ínate ergeben. Die erhaltenen Verbb. werden je nach ihren Eigg. auf ih r röntgeno- 
graph., m agnet. oder ehem. Verh. untersucht. — Ferrite: Fc20 3-M e0 (Me =  2 wertiges 
M etall): Die durch gleichzeitige Fällung von F e (I II)  u. Ni, Zn oder Co m it NaOH er
haltenen H ydroxyde werden gefiltert, gewaschen u. in  wss. A ufschläm m ung einige Stdn. 
zum Sieden erh itz t. — Chromile: E ine Mischung von C r(0H )3 u. Ni(OH)2 geht durch 
13—15 tägiges A ltern bei gewöhnlicher Temp. in  Ni-Chrom it über. — Sulfide: Eine 
Mischung von CuCl3u. MOHRschem Salz wird bei Zim m ertem p. m it N a2S gefällt. Der im 
V akuum  getrocknete Nd. erweist sich als Chalcopyrit FeCuS2. Man kann  die Verb. auch 
durch  getrennte  Fällung u. E rh itzen  der in  W. aufgeschläm m ten Hydroxydmischung 
auf 100° darstellcn. — Silica te: Zu ih rer H erst. sind Tempp. über 120° erforderlich. 
Ni(OH)2, Mg(OH)2 oder Co(OH)2 werden in  Ggw. von W. im zugeschmolzenen Pyrexrohr 
72 Stdn. auf 200°" oder 15 Tage auf 150° erh itz t, wobei sich u n te r Angriff des Glases 
Silicate vom Typus K aolin it-A ntigorit, z. B. 3 MgO-2 S i0 2-2 H 20  bilden. — Alumínale: ‘
Man mischt Ni(OH)„ m it ge trenn t gefälltem  Al(OH)3 u. e rh itz t die wss. Aufschlämmung 
auf 100°, wobei sich, je  nach dem V erhältnis der H ydroxyde, die Verbb. Al20 3-2 NiO-H20 
oder Al20 3-4 (6, 8, 10, 15) NiO m it verschied. W assergeh. bilden. Die röntgenograph. 
U nters, zeigt, daß es sich n icht um Spinelle handelt, deren Zus. der Formel Al2O3-Ni0 
entspricht. In  der gleichen Weise können die entsprechenden Verbb. des Mg u. Zn her
gestellt werden. Allo diese A lum ínate zers. sich oberhalb 300°, wahrscheinlich in dem 
Augenblick, wo das W. ausgetrieben wird. (Bull. Soc. chim. F rance, Méra. [5] 16. Mises 
au  point D 153— 56. M ärz/April 1949. Paris, Services chim iques de l’E ta t, Labor, 
central.) 397.28

H. Forestier, Ch. Haasser und J. Escard-Longuet, Reaktionen in festem  Zustand bei nie
driger Temperatur. E in fluß  des Oberflächenzustandes und des adsorbierten Wasserdampfes.
E s werden R kk., die die Bldg. von ferrom agnet. Stoffen gemäß der Gleichung Fe20s + 
MeO =  F e20 3-MeO (Me =  Ni, Mg, Pb) un ter B erücksichtigung des Einfl. des Ver
teilungsgrades u. der Ggw. von W. bei verhältnism äßig niedrigeren Tempp. zum Ziele 
haben, m it Hilfe der m agnet. Analyse untersucht. In  einigen Fällen werden auch Prü
fungen der physikal. Eigg. m it R öntgenstrahlen  u. der K orngrößen m it dem Elektronen
mikroskop ausgeführt. Die Oxydm ischung wird auf 3 verschied. Weisen hergestellt.: 1. Die 
Oxyde werden gemeinsam gefällt u. bei 100° im V akuum  getrocknet. 2. Die Oxyde werden 
getrenn t gefällt, bei 100° im Vakuum getrocknet, zerkleinert u. innig gemischt. Die beiden 
Mischungen en thalten  beträchtliche Mengen W., das bei 300—350° fast völlig ausgetrieben 
wird. 3. Die Oxyde werden getrenn t gefällt, 1 Stde. auf 750° erh itz t u. 1 Stde. zerkleinert 
u. innig gemischt. Die 3 Prodd. werden jeweils 15 Min. auf Tempp. zwischen 300 u. 000 ;
teils an der Luft, teils in Ggw. von W asserdam pf erh itz t. Die 15 Min. lange Erhitzungszeit 
en tsp rich t der Periode der schnellen R k., w ährend der m an den sich bei 400° abspielenden 
Diffusionsvorgang vernachlässigen kann. Die Ergebnisse der zahlreichen Versuchs
abw andlungen werden in vielen D iagram m en veranschaulicht, aus denen sich zusammen- 
fassend erg ib t: W asserdam pf erhöht die R eaktionsgeschw indigkeit beträchtlich. Der Emu- 
auf die eigentliche Rk. is t wesentlicher als auf die Diffusion u. scheint sich durch Ver

m ittlung  einer U m w andlung von Oxyd in H ydroxyd im Falle des Fe20 3-MgO, dessen 
B estandteile bei 100° hergestellt worden sind u. einerA dsorption auf der Oxydoberfläche 
im  Falle des Fe20 3-N i0  u. Fe20 3-P b 0 , sowie im  Falle des F e20 3-M g0, dessen Bestandteile 
bei 700° behandelt worden sind, geltend zu machen. Dieser letztere Vorgang scheint sich 
allg. abzuspielen u. sich der H ydratisierung, der das Fe20 3-MgO unterliegt, zu überlagern.
D er W asserdam pf scheint in  erster A nnäherung die gleichen Ergebnisse zu zeitigen wie 
eine Tem peraturerhöhung. Man kann annehm en, daß  der adsorbierte Wasserdampf > 
gewissem Maße das schon unvollkom m ene O berflächenkrystallgitter zerlegt u. e*nep!'1¡s I 
die Unvollkom m enheit der G itter, andererseits die W ahrscheinlichkeit von Austausch-Kk '• | 
n ich t nur zwischen den beiden reagierenden G ittern , sondern auch quer durch die Hiss
des sehr unvollkomm enen u. unbeständigen, durch das R eaktionsprod. gebildeten Zwischen
netzes erhöht. Der E infl. des O berflächenzustandes einer M ischung von Fe20 3 u. NiO zeig 
sich bis zu einer R eaktionszeit von ca. 1%  Stdn. in einer etw as geringeren Geschwindig cm 
der Rk. von zerkleinerten gegenüber n icht zerkleinerten O xyden (wahrscheinlich wird 
B erührungsdauer zwischen den einzelnen O xydkörnern w ährend der kurzen Dauer dur 
die Zerkleinerung verm indert); oberhalb einer R eaktionsdauer von I y2 Stdn. ist l.ed” 
die Geschwindigkeit der Rk. zwischen zerkleinerten Oxyden bedeutend größer als zwusc 
n ich t zerkleinerten O xyden; in  23 Stdn. en tstehen  rund 90% F20 3-NiO. Werden re 2 j 
u. NiO nach der üblichen H erst. u. Zerkleinerung in  Form  von Pastillen gepreßt, so z g 
sich, daß die R eaktionsgeschw indigkeit bei 415, 500 u. 700° zunächst m it steigen 
P reßdruck leicht ab fä llt oder gleich bleibt, um m it noch höheren Drucken kräftig u- * 
anzusteigen. (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [15] 6 . Mises au point D 146—52. Marz/ P
1949. S traßburg , Fac. des Sei., Labor, de Chimie G énérale.)
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T. J. Gray, Anwendung von Messungen des Halbleilvermögens a u f heterogene Reaktionen. 
Der Einfl. der Adsorption von Gasen auf das Leitvermögen von Kupferoxydfilm en im 
Halbleiterzustand (stöchiom etr. V erhältnis zwischen CuO u. Cu20  liegend) wird untersucht. 
Nach Oj-Zugabe (D rucke zwischen IO-3 u. 0,3 mm) fällt der W iderstand innerhalb weniger 
Sek. stark ab, z. B. von 650 k Q  A nfangswert auf 100—200 k fi. — In  den nächsten Min. 
tritt dann nur noch ein geringer w eiterer Abfall ein. Beim Evakuieren des Reaktionsgefäßes 
steigt der W iderstand langsam wieder an, u. zwar zunächst etw a nach einer Rk. 2. Ordnung, 
später exponentiell u. erreicht bei Tempp. oberhalb von 200° innerhalb von 1—2 Tagen 
wieder seinen Ausgangswert. Bei niedrigerer Temp. kann auch durch lange fortgesetztes 
Abpumpen der ursprüngliche Gleichgewichtswert n icht wieder erhalten werden. Dio 
Kurven sind in  hohem Grade reproduzierbar. N2 h a t qualitativ  den gleichen Einfl., 
während He, das fü r sich allein ohne Wrkg. is t, sowohl Adsorption als auch D esorption 
von 0 2 u. N2 deutlich verzögert. Bei der A dsorption von H 2 oder CO steigt der W iderstand 
zunächst sehr rasch auf ca. 2000 k ß .  Bei H 2 is t dieser Vorgang durch Abpumpen reversibel, 
während bei CO die E ntfernung  des Gases, die möglicherweise in  Form von C 02 s ta tt-  
findet, durch die augenscheinliche sofortige Red. u. Sinterung der Oberfläche kom pliziert 
wird. Nach CO-Adsorption kann der Film nur durch völlige O xydation, anschließende 
Red. zum Metall u. R eoxydation wieder in seinen Ausgangszustand gebracht werden (vgl. 
auch GARNER u . M itarbeiter, N atu re  [London] 158. [1046.] 015 u. C. 1949. II. 1171.). 
(Nature [London] 162. 260—61. 14/8. 1048. Bristol, Univ.', Chem. Dep.) 254.28

C; C. Addison und R. Thompson, Ionenreaklionen in flüssigem Stickslofftelroxyd. Die 
^ l im e ta l le  einschließlich Li reagieren rasch, aber ruhig m it fl. N20 4 nach M +  N20 4 -*• 
MNOj -f  NO. Ein inertes Lösungsm. wie Bzl. ändert lediglich die Geschwindigkeit, n icht 
aber die Richtung der R eaktion. Das gebildete N itra t is t nitritfrei. Bei Tempp. nahe dem 
“ P-des N20 4 (+ 21,3°) entw eicht das NO, während bei tieferer Temp. oder unter Druck 
an Teil in Form des blauen N 20 2 in  der fl. Phase gebunden bleibt. Die Rk. kann als ein
facher Elektronenübergang vom Na-Atom auf das N O +-Ion aufgefaßt werden, sie läß t 
sich also (ebenso wie die folgenden Ionen-Rkk.) m it Hilfe des Dissoziationsgleichgewichtes 
N n -'~  kTP + +  N O j- deuten, w ährend kein Hinweis auf eine Dissoziation in N 0 2++  
. . | 2  vorliegt. L etztere Dissoziation m üßte zur vorübergehenden Bldg. von A lkalinitrit 
Xf t u ’ ^aS aber’ w*e nachgewiesen wird, in  Berührung m it fl. N20 4 beständig ist. Einige 
« tilb x y d e  geben zum U nterschied von den Alkalimetallen mit N20 4 sowohl N itrit als 
auch Nitrat, wobei wahrscheinlich eine mindestens 2stufige Rk. etwa der folgenden Form
anzunehmen is t: MO +  ( 2  N O + - f  2  N 0 3") -+ M (N03)2 +  2  NO+ +  O— ; MO +  2  N O * +

M(N02)2, s o  daß das A uftreten von N itr it n icht notwendig die Anwesenheit von 
- m der Lsg. voraussetzt. — NOC1 is t in fl. N 20 4 lösl.; die Lsg. greift viele Metalle an, 

!e, _Ee2en N20 4 allein beständig sind, wobei die Stärke des Angriffs von der NOCl-Konz. 
r4iia”?k Dabei # d HO entw ickelt u. als unlösl. Prod. en tsteh t entweder das Metall- 

°nd oder ein Komplex desselben m it NOC1 der Form (NO)x(MCly). Die Ionendissoziation 
N O a  VÖllig reversibcl- So läuft die Rk. NOC1 (in N20 4) +  A gN 03to t — AgCljest +  
ist -lr • 2wischen einer wss. HCl-Lsg. u. einem unlösl. Hydroxyd vergleichbar
fl tv-!l ' n dcr nngegebenen R ichtung. In  um gekehrter R ichtung verläuft die Rk. m it 
dal«'r-V mmoniumchlorid bßi ° ° : (E t2N H 2)+Cl- +  N20 4 -*  NOC1 +  (E t2N H 2)+N 0 3- ;  
s 1 arbti sich die Lsg. durch NOC1 ro t, w ährend das N itra t auskrystallisiert. Der Vor
in v entsPricht der H ydrolyse in  wss. L sg .; bei höherer Temp. tre ten  die Reaktionsprodd.

e.re Hk. miteinander. — Die beschriebenen Ionen-Rkk., über die an  anderer Stelle 
denen t r u  beriebi et werden soll, werden m it anderen Rkk. des N20 4 verglichen, bei 
exnW' -gen von K ovalenzcharakter beteiligt sind (Anlagerung an'Doppelbindungen, 
Reii-r°nsatt*ge rn' t  N H 3 oder D iäthylam in). Bei letzteren Rkk., bei denen der 

_ 10nsPartner ungeladen is t, m uß eine Dissoziation des N20 4 in N 0 2+ +  o 
Natur ^genßm m en werden. Die A rt der Dissoziation hängt danach von der n
H. 95m Hfiaktionspartners ab ; die von LONGUET-HIGGINS (C. 1945. \  /
keiten 'jor8cschlagene S trukturform el w ürde beide Dissoziationsmöglich- 
Chem ,zuiassen' (Naturo [London] 162. 369—70. 4/9. 1948. N ottingham , Univ., Dep. of

254.28

Gcscnl'oB/°btelS!w Und A‘ GIasnerJ Die Oxydation von Bromwassersloff durch Chromsäure in  
durch n  t0U : 3anosuUat- Gemessen wurde die Oxydationsgeschwindigkeit von H Br
der Menr ° raST e in HgS04-Lsg. ohne oder m it M nS04 als K atalysator durch Best. 
Fall: daß rT* n  er*en. Broms. E s werden zwei Gleichungen hergeleitet, einmal für den 
Oxydation 16 ^dation des Bromids ka ta ly t. C harakter besitzt u. zweitens, daß die 
Reaktion?« V°ü etster Ordnung ist. F ü r beide Typen ändert sich der Logarithm us der 
4—10n- gel cbTindigkeit linear m it der Konz, der H 2S 04 in dem K onzentrationsbereich 

. ucn die Temperaturkoeff. sind identisch. Es” wird der Schluß gezogen, daß der
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geschwindigkeitsbestim mende S chritt fü r die k a ta ly t. Rk. CrVi +  Mn11 -*■ Crv  - f  Mnm 
ist. ( J . ehem. Soc. [London] 1948.1376—80. Sept. Jerusalem , The Hebrow Univ., Dep. of 
Inorg. and A nalyt. Chem.) 110.28

RenéDubrisay und Michel Favart, Katalytische Wirkung von m it Silber imprägnierten 
Aktivkohlen bei Oxydationsreaktionen. Aktivkohlen wurden m it den N itraten  von Ag,
Cu u. Pb sowie den H ydroxyden von Ag  u. Cu im prägniert u. fü r 12 Stdn. auf 100° er
h itz t. E s wurden ca. 0,035 g Metall auf 10 g Kohle niedergeschlagen. Diese Katalysatoren 
waren hinsichtlich der O xydation von C B  JO I I  u. A . inak tiv . W urde m it Toluol gesätt. 
L u it bei 250° über 50 g A g-K atalysator geschickt bei einer Strömungsgschwindigkeit 
von 5 L iter/S tde., so ergaben sich A usbeuten an Benzoesäure von 15—18,3%. Bei sorg
fältig von S-Verbb. befreitem  Toluol sank die A usbeute auf 0,35% , Zusatz von 2% CS. 
erhöhte sie auf 26%. Offenbar wird die A k tiv itä t des K atalysators hinsichtlich vollständi
ger O xydation vernichtet, dagegen die A k tiv itä t zur partiellen O xydation zu Benzoe
säure n ich t beein trächtig t, wenn S-haltige Verbb. vorhanden sind bzw. zugesetzt werden.
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 900—01. 15/3. 1948.) 205.31

Ulrich Dehllnger, Grundbegriffe der Physik. S tu ttg art: niederer. 1949. (219 S. m . 142 Abb.) 8°. DM9,80. 
Pascual Jordan, Die Physik und das Geheimnis des organischen Lebens. 0. Aufl. Braunschweig: Vicncg. 

1948. (17Ö S.) 8° =  Die Wissenschaft. Bd. 95. DM 8,— .

Aj. Aufbau der Materie.
H. J. Groenewold, Superquantisierung. I. M itt. Die gegenwärtigen Quantentheorien 

können ohne w eiteren Quantisicrungsprozeß von der gewöhnlichen Quantentheorie 
fü r Teilchen abgeleitet werden, die m it der DiRACschen Theorie von 1942 äquivalent 
ist. Dazu fü h rt Vf. in die gewöhnliche Q uantentheorie m it W ellenfunktionen für mehrere 
Teilchen Erzeugungs- u. V ernichtungsoperatoren ein, die auf die W cllenfunktionen wirken 
u. Erzeugung u. V ernichtung von Teilchen beschreiben. Dazu werden keine neuen An
nahm en gem acht, die über die gewöhnliche Q uantentheorie hinausführen, sondern die 
D efinitionen müssen innerhalb der Theorie paisend gew ählt werden. Dies geschieht so, 
daß  die Erzeugungs- u. Vernichtungs- u. W ellenoperatoren denen der Superquantisierung 
isom orph werden. Daher der Name „Superquantisierung“ . (Proc., Kon. nedcrl. Akad. |  
W etensch. 51. 977—89. 1948. K oninklijk  N cderlands Meteorologisch Inst, te  De Bilt.)

388.78
H. J. Groenewold, Superquantisierung. I I . M itt. Abschluß der vorst. referierten Arbeit 

m it einigen speziellen Anwendungen. (Proc., Kon. nederl. Akad. W etensch. 5 1 .1 0 9 1 —U03. 
1948. K oninklijk  N cderlands Meteorologisch Inst, te  De Bilt.) 388.78

M. Lax und H. Feshbach, Über die Methode der virtuellen Quanten. Entw. einer 
M eth. in Analogie zur klass. v . W e iz s ä c k e r -W il l ia m s , wobei das elektromagnet. 
Feld eines geladenen Teilchens durch  ein äquivalentes Spektr. von transversalen u. 
longitudinalen Photonen erse tz t wird. (Physic. Rev. [2] 73. 1271. 15. 5. 1948. Syracuse, 
U niv., und M assachusetts In s t, of Technol.).  ̂ 204.78

Fritz Bopp, Eleklronentheorelische Untersuchung des Massenspeklrums der E le m e n ta r 
teilchen. Die klass. MlE-BROMsche Theorie des E lektrons in linearer Form (linearer 
Zusam m enhang zwischen Feld- u. E rregengstensor) wird ohne zusätzliche H y p o th e s e n
konsequent fortgeführt. U nter Berücksichtigung der Emissions-Reabsorptionsprozesse 
wird die W ellengleichung der Feldm echanik abgeleitet u. d iskutiert. A u sstra h lu n g s
effekte bleiben unberücksichtigt. Die Theorie fü h rt notwendig zu einem Gebilde, dessei 
Q uantenzustände Teilchen verschied. M. u. verschied. Spins darstellen; das Massen u 
Spinspektr. ist dabei eine Funktion  der S tru k tu r des Elem entarteilchens. So wird ci 
Weg sich tbar, von dem Spektr. der beobachteten Teilchen als den A n r e g u n g s z u s ta n  
eines (oder weniger) fundam entaler Teilchen her zu diesen selbst vorzudiingen. (Z. rh) 
sik 125. 615—28. 1/3. 1949. München, Univ., Inst, fü r theoret. Phys.) 2S3;°

William A. McKinley jr. und Herman Feshbach, Die C o u l o m b - S t r e u u n g  relativistische' 
Elektronen durch Kerne. Der Q uerschnitt fü r die COULOMB-Streuung sehr schpc 
E lektronen durch A tom kerne wird bestim m t. Die unbequem en strengen Formeln M s 
werden in  eine Potenzreihe von Z/137 (Z ist die K ernladung) e n t w i c k e l t ,  wobei die i tgn 
vom Streuw inkel abhängen. Die Reihe is t genau fü r E lem ente m it mittleren Z-vver • 
Zusamm en m it den von Ba r t l e t t  u .  WATSON exak t fü r Hg (Z =  80) berechnt _ 
Q uerschnitten kann  der S treuqueischn itt fü r alle Z m it einem Fehler von hoci» 
wenigen Prozenten gewannen werden. E in  Vgl. m it den neuesten Messungen von \ *1 
G RA AFF, BUECHNER u. M itarbeitern erg ib t eine ausgezeichnete Übereinstimmung. ^  
die schon bekannten N äherungsform eln hinaus w ird eine neue angegeben, ai 
Z/137 <  0,2 gilt. (Physic. Rev. [2] 74. 1759—63. 15/12. 1948. Troy, N. Y.,
Polytechn. Inst. u. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol.)
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Charles H. W ilts, DasVerhällnis (e/m0) fü r  freie Elektronen bei einem Hohlraumresonalor. 
Es wird eine A blenkungsm eth. zur Messung von e/m 0 freier E lektronen beschrieben. 
Ein Elektronenstrahl durchquert den im TM110-Zustand angeregten zylindr. Hohlraum  
längs der Achse. Der S trahl wird n icht abgelenkt, wenn die Durchgangszeit nahe gleich 
einer ganzen Schwingungszahl des H ohlraum s ist. An Größen müssen gemessen werden: 
Abstand, Frequenz u. Potentialdifferenz. Die Genauigkeit is t1/10000. E in  vorläufiger W ert 
ist e/m0 =  1,759 ± 0 ,0 0 7 -lO’e -m -E /g . (Physic. Rev. [2] 74  1560. 15/11.1948. Cali
fornia Inst, of Technol.) 286.81

B. T. Dshelepow und M. L. Orbeli, Über die y-Speklroskopie an Compton-Elektronen. 
Gegenüber der Meth. von La t y s c h e w  (HiypHaJi DKcnepuMeiiTaJitHOtl n TeopeTimecKOtt 
®H3HKU [J. exp. theoret. Physik] 14. [1944.] 65) zur Messung der Energie von Elek
tronen, die durch y- Quanten beschleunigt werden, b ietet die Meth. der Vff. den Vorteil, 
nicht auf A ktiv itäten  >  300 mC beschränkt zu sein; vielmehr können je tz t durch andere 
Anordnung der Zähler u. Blenden auch die y-Spektren von Stoffen m it 15 mC u. bei 
weniger hohen Ansprüchen an  das Auflösungsvermögen bis zu 0,5 mC herab gemessen 
werden. (/[oKJiaRbi AKageMHii H ay n  CCGP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 615 
bis 617. 11/10. 1948. R adium -Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 496.81

Heinrich Hintenberger, Richtungsfokussierung zweiter Ordnung geladener Teilchen in 
homogenen Magnetfeldern. Bei der W irksam keit homogener magnet. Felder als Zylinder
linsen für geladene Teilchen handelt es sich im allg. um eine Fokussierung erster Ordnung, 
bei der die von einem P u n k t ausgehenden achsennahen Strahlen in einem Bild vereinigt 
werden. In diesem Fall spielen nur die R ichtungen der Tangenten der Feldgrenzen eine 
Rolle, während eine Fokussierung zweiter O rdnung auch von den K rüm m ungsradien 
der Feldgrenzen abhängt. Jede  Fokussierung erster O rdnung kann zu einer Fokussierung 
zweiter Ordnung gem acht werden, wenn die K rüm m ungsradien nach m itgeteilten Glei
chungen gewählt werden. Ableitung u. Diskussion dieser Beziehungen sollen folgen. (Z. 
Naturforsch. 3a . 669—70. Dez. 1948. Tailfingen, K W I für Chemie.) 317.81

S. Gupta, Bemerkung zu einer Analogie bezüglich derOperatoren in der Diracschen Weilen- 
gleichung fü r  das Elektron. B etrachtung über die Anwendungsmöglichkeit relativist. 
Transforinationen. (Proc. nat. In st. Sei. Ind ia  14 . 311— 14. Aug. 1948. Bombay, T a ta  In s t, 
of Fundamental Res.) 388.81

Daphne G. Padfield, Tensorkräflc und die Neutron-Proton-Wechselwirkung. Nach den 
blass. Berechnungen von R a r it a  u .  SCHWINGER werden für verschied. Reichweiten der 
Zentralkräfte Tiefe u. Durchm esser der Potentialm ulde der Tensorkräfte berechnet, wobei 
die experimentellen W erte fü r Bindungsenergie, Quadrupolm oment sowie 4% W ahr
scheinlichkeit für den D -Zustand N ebenbedingungen sind. (N ature [London] 163. 22.
1/1. 1949. Cambridge, Cavendish Labor.) 388.82

L. Goldstein und D. W . Sweeney, Uber die N e u t r o n e n -  Protonen-Slreumodelle. Bei Be
nutzung der halbem pir. quad ra t. W echselwirkungsformen vom Z entralkräftetyp wurden 
differentiale u. totale n -p-S trcuquerschnitte  m it verschied. Quellenradien für N eutronen 
*nit einer absol. kinet. Energie größer als 90 MeV erhalten. Beim Vgl. der to talen  n-p- 
nirkungsquerschnitte der M innesotagruppe (bis zu 6 MeV Neutronenenergie) m it den
berechneten scheinen Quellenradien kleiner als der klass. E lcktronenradius begünstigt
zusein. Differentielle W irkungsquerschnittsdaten im m ittleren Energiegebiet (10 25 MeV) 
(die bisher verfügbaren sind dazu nicht zu verwenden) könnten bei der Auswahl a n 
genäherter Quellenradien u. des W echselwirkungstyps helfen. Die BERK ELEY  sehen 
Ergebnisse mit einer kinet. N eutronenenergie von 90 MeV, die „gewöhnliche“ Wechsel- 
''rkg. ausschließen, sind fü r Quellenradien größer als 1,5-10-13 cm sowohl fü r „Aus- 
ausch • als auch fü r „sym m .“ Wechsolwrkg. unverträglich. Em pir. „Mischungen 
er verschied. Typen der W echselwrkg. könnten zur befriedigenden Darst. dieser D aten 

'uhren. (Physic. Rev. [2] 74 ,1565 . 15/11. 1948. Los Alamos, Sei. Labor.) 286.82
M. Camac und H. A. Bethe, Die Streuung energiereicher Neutronen durch Protonen. Die

reuung wurde für den Energiobereicb von 20—80 MeV Ncutronenenergie, un ter Zu
grundelegung einer Reichweite der K ernkräfte  von 2,0 u. 2 ,8 -IO-13 cm u. gewöhnlicher 
Aernkräfte, Austauschkräftc u. sym m . K räfte  durchgeführt. Das Maximum der Streu- 
n ensität bei 180° Streuwinkel is t em pfindlich gegen Änderungen der Reichweite derK ern- 
«ratte; experimentelle Unteres, im Energiebereich von 30—60 MeV werden angeregt, um 
ine estimmtere Aussage über die Reichw eite der K ernkräfte machen zu können. Der 
? 2 ?"!rqverschnitjt is t bei Zugrundelegung von A ustauschkräften, sogar bei 80 MeV, 
ioi « k,einer a *s der aus der BORN sehen N äherung folgende. (Physic. Rev. [2] 73. 
W -9 6 .  1/2. 1948. I t haka> N  y  Cornell U niv.) 387.82
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Ta-You VI u, Beitrag zur zweiten Bor nschen Approxim ation, zur P roton-Neutron-und Pro
ton—Proton-Streuung. Neue Berechnungen des W irkungsquerschnittes der P ro ton—Neutron- 
Streuung durch ASHKIN u. W u (vgl. nächst. Ref.) u. durch CAMAC u. Be t h e  (vgl. vorst. 
Ref.) zeigen, daß  die erste BORNsche A pproxim ation bei 100 MeV unbefriedigende Ergeb
nisse liefert. D aher b enu tz t Vf. bei der B ehandlung der S treuung im  Energiebereich 
um 100 MeV die zweite BORNsche A pproxim ation. Die S treuungsam plitude f (#) wird 
als Potenzreihe des W echselwirkungspotentials V b etrach te t. Die Berechnung für ein 
GAUSS-Potential kann analy t. durchgeführt werden, u. g ib t einen einfachen Weg zur Er
m ittlung der zweiten A pproxim ation für die Phasen. Das Ergebnis wird auf der Grund
lage der 3 Form en der Kernwechselwrkg., die durch  RARITA u .  SCHWINGER angeregt 
worden sind, m it einem GAUSS-Potential u. ohne Tensorkräfte auf die Proton-Neutron- 
u. P ro ton-P ro ton-S treuung  bei 100 MeV angew andt. Die sym m. Theorie liefert hiernach 
diejenigen W erte, die m it den Beobachtungen am  besten übereinstim m en. (Physic. 
Rev. [2] 7 3 . 934— 39. 1/5. 1948. New York, Columbia U niv., Dep. of Phys.) 333.82

Julius Ashkin und Ta-You Wu, Neutron—Proton- und Proton—Proton-Streuung bei hohen 
Energien. U nter Berücksichtigung der T ensorkraft haben Vff. die N eutron-Proton- u. 
P ro ton-P ro ton-S treuung  im Energiebereich von 100 MeV bis 200 MeV berechnet. Bei den 
meisten Berechnungen is t die BORNsche A pproxim ation b enu tz t un ter Verwendung eines 
quadrat. Quellenpotentials u. der 3 A ustauschmodelle von RARITA u. SCHWINGER (C. 1941.
I I . 1476. 2173). Die genaue Streuungstheorio is t ebenfalls angew andt auf die Neutron- 
P roton-S treuung  zwischen 100 u. 200 MeV bei Verwendung des sym m . Kraftmodells, 
Die R esultate  zeigen, daß die BORN-Approximation bei 110 MeV ungenau ist, aber bei 
200 MeV brauchbare W erte liefert. Der Vgl. m it den experim entellen Ergebnissen der 
N eutron-P ro ton-S treuung  bei 90 MeV zeigt, daß der theoret. W irkungsquerschnitt bei 
B enutzung der sym m. K räfte  ca. um einen F ak to r 1,6 zu groß ist. (Physic. Rev. [2] 73. 
973—85. 1/5. 1948. Ann Arbor, Mich., Univ. ) 333.82

F.C.Barker und D. G.Ravenhall, Streuung gleicher Teilchen bei 100 MeV. Die Quer
schn itte  in A bhängigkeit vom Streuw inkel werden fü r die S treuung von Neutronen an 
N eutronen u. von Protonen an  P rotonen bei 100 MeV streng berechnet. E in Vgl. mit 
Rechnungen von A s h k in  u. WU (vgl. vorst. Ref.) zeigt, daß  die R esultate derBORNschen 
N äherung bei so hohen Energien m it Vorsicht zu gebrauchen sind. (N ature [London] 163. 
20. 1/1. 1949. Birm ingham , Univ., Dep. of M athem at. Phys.) 283.82

E. H. S. Burhop und H. N. Yadav, Streuung schneller Neutronen—Proionen und das 
Wechselwirkungsgeselz zwischen Nucleoncn. Vff. berechnen fü r die 3 Mesonentheorien u. für 
4 verschiedenartige W echselwirkungsfunktionen (sphär., Yukawa-, E xponential- u. GAUSS- 
sches Potential) die to ta len  W irkungsquerschnitte fü r N eutronenenergien • von 100 bis 
250 MeV u. d iskutieren diese kurz an H and des experim entellen M aterials. (Nature [Lon
don] 1 62 . 738—39. 6/11. 1948. London, Univ. Coll., M athem at. Dep.) 280.82

J. Hadley, C. Leith, H. York, E. Kelly und C. Wiegand, Winkelverteilung der 90
Neutron-Proton-Slreuung. Die W inkelverteilung der bei der Neutron-Proton-Streuung 
gestreuten  P rotonen wurde im  Bereich 5—55° (gegen Strahleinfallsrichtung) gemessen- 
Die m ittlere N eutronenenergie von 90 MeV wurde durch  „stripping-Prozeß“ von 190 Mel 
D euteronen an  Be erzeugt. Als S treukörpor wurden dünne Paraffinklötze m it bekanntem 
C- u. H-Geh. verw endet. Der experim entelle Befund liefert A sym m etrie in  der Vorwärts
richtung. (Physic. Rev. [2] 73 . 541. 1/3. 1948. Univ. of California.) 387.82

F. Reines, Neutronenspektren von Rückstoßprotonen in photographischen E m u lsion en . Die 
Best. der N eutronenspektren  fü r isotrop. N eutronenfluß gew innt beim Kernreaktor an 
Interesse. H ierfür kann  die Protonenrückstoßtechnik  in photograph. Emulsionen angepaßt 
werden. Auf der geom etr. W ahrscheinlichkeit beruhende K riterien  werden vorgeschlagen 
für die B ehandlung aller Spuren, die die Emulsionsgrenze n ich t berühren. Die Energie
verhältnisse von P rotonen in  photograph. Em ulsionen werden angew endet auf die Spuren, 
um das N eutronenspektr. zu erhalten , welches m it dem Protonenrückstoßspektr. durch 
die Gleichung n(E) ■== C ¿(EJE1'1 (d m (E )/dE ) verbunden ist, wobei C eine Konstante, 
A(E) die m ittlere freie W eglänge bei N eutronen-P ro tonenstößen  in der Emulsion bei der 
N eutronenenergie E , m(E) das R ückstoßprotonenspektrum  u. n(E ) das Neutronenspektr. 
bedeuten. Die Gleichung gilt, wenn J (E ) groß is t im Vgl. zu den Dimensionen der pboto- 
graph. P la tte . (Physic. Rev. [2] 74. 1565. 15/11. 1948. Los Alamos, Sei. Labor.) 2 8 6 .S-

W .E. Shoupp, B. Jennings und W. Jones, Die Schwelle fü r  die P r o l o n - N e u l r o n - R e a k t t o n  

in K upfer. Die Schwellenenergie fü r die N eutronenproduktion durch Protonenbescliu 
von Cu wird zu 2,164 MeV bestim m t. Die Massendifferenz e5Zn— 06Cu e r g i b t  sich zu 
1,376 MeV, u. wenn m an fü r die M. von 85Cu 64,955 annim m t, so folgt daraus für ¿n
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64,9565. Da 66Zn durch Positronenstrahlung zerfällt, so kann die m aximale Energie des 
Positronenspektr. zu 0,353 MeV bestim m t werden. (Physic. Rev. [2] 73. 421—23. 1/3.
1948. East P ittsburgh , Pa., W estinghouse Res. Laborr., E lectronics and Nuclear Dep.)

387.82
L. Davis jr., B .T . Feld, C .W .Zabelund J. R, Zacharias, Die H yperfeinstruktur und die 

Kernmomenle von Chlor. Es wird die H yperfeinstrukturaufspaltung de? 2P3/2-Grund- 
zustandes von 36C1 u. 37C1 gemessen. Aus den Messungen wird geschlossen, daß a) beide 
Isotope den K ernspin I  =  3/2 haben, b) bei 36Cl das V erhältnis dei elektr. Quadrupol- 
wechselwrkg. zur magnet. Dipolwechselwrkg. 0,269 ist u. c) bei 36C1 das m agnet. Moment 
positiv ist. (Physic. Rev. [2] 73. .525—26. 1/3.1948. Cambridge, Mass., M assachusetts 
Inst, of Technol, Res. Labor, of' Electronics.) 387.83

R. C. Hawkins, R. F. Hunter, W . B. Mann und W. H. Stevens, Halbwertszeit von l lC. 
Gemessen wurde in Gaszählern die A k tiv itä t von 14C in  Proben von C 02. U nter Annahme 
einer 100%ig. W irksam keit des Zählrohrs wurde nach Best. der Isotopenhäufigkeit in 
einen^ M assenspektrometer die H albw ertszeit des 14C bestim m t zu 6400+200 Jahren. 
(Physic. Rev. [2] 74. 696. 15/9. 1948. Chalk River, Ont., Atomic Energy Project, N ational 
Res. Council.) 110.90

L. Yaffe und Jean M. Grunlund, Halbwertszeit von UC. Da die von Ha w k in s , H u n 
ter, Mann  u. St e v e n s  (vgl. vorst. Ref.) angegebene H albw ertszeit von 14C sehr viel 
größer ausfällt, als bisher angenomm en wurde, bestim m ten Vff. sie erneut an der gleichen 
C02-Probe unter Verwendung eines kalibrierten GEIGEB-Zählrohrs. Nach Anbringung 
von Korrekturen für die R ückw ärtsstreuung, die Absorption in Luft u. dem Fenster des 
Zählrohrs erhielten Vff. einen W ert von 7200±500 Jahren . (Physic. Rev. [2] 74. 696—97. 
15/9. 1948. Chalk R iver, O nt., N ational Res. Council, Atomic Energy Project, Chem. 
Branch.) 110.90

O.Hirzel und H. Wäffler, Die Radioaktivität von10K. Neue Angaben von FBANCHETTI 
m a i'"073i (C. 1949. II . 382) eigeben für das B eta-Strahlenspektr. von 40K  einen 
Wort von 1,7 r t  0,1, der m it eigenen Messungen (Helv. physica Acta 19. [1946.] 216) u. 
"I* Literaturangaben nicht übereinstim m t u. zu hoch erscheint. Die m it 22P erhaltene 
Absorptionskurve deckt sich m it der fü r 24Na (E max =  1,41 MeV). Zusätzlich wird die 
Zahl der auf 100 B etastrahlen em ittierten  Quanten bestim m t. Sie beträg t 8 ,7± 1 ,2 . 
knie Best. der H albw ertszeit des Übergangs von 40K  in 40Ca ergibt ( l l , l ± l ,9 ) - 1 0 8a. 
(Physic. Rev. [2] 74. 1553. 15/11. 1948.) 480.90

Chalmers W. Sherwin, Die fmpulscrhallung beim ß-Zerfall des WY . Zur Messung der 
1IaPn(serhaItung beim ^-Zerfall wird die Zeit bestim m t, welche die aus einer im Vakuum 
11 mm aU* Qua,z u - ML aufgedam pften monomol. Schicht von *°Y stam m enden 
Ruckstoßkerne zum Durchflicgen eines feldfreien Raumes von 7 cm Länge brauchen, 
ua das Y, wie m assenspektrograph. Unteres, zeigten, in Form von positiv geladenen 
TU-Ionen aufdam pft, m uß der Z r+-R ückstoßkern vor dem Verlassen der Schicht die 
•Bindung überwinden, was einen Energieverlust von ca. 6 eV bedeutet. Die durch- 

ge uhrten Messungen zeigen eine gute Ü bereinstim m ung m it den theoret. Erw artungen, 
wenn das W inkelverteilungsgesetz (1 — ß cos 0 ) 2 zwischen Elektron u. Neutron voraus
gesetzt wird. Das (1 — ß  cos © )-Gesetz kann jedoch nicht m it Sicherheit ausgeschlossen 

erden. Unter 90° u. 45° konnte innerhalb der Fehlergrenzen keine In tensitä t über dem 
™ergrund beobachtet werden, was durch den 6 eV-Verlust des Zr-Kernes befriedigend 

D 1'!®rĉ en Rann. Die Ergebnisse stim m en m it den früher für 32P erhaltenen überein. 
_a le ehem. Einfll. an der O berflächenschicht n icht genügend genau abgeschätzt werden 
onnen, ist eine Entscheidung über die E lektron-N eutrino-K orrelation nicht m it Sicher
e t  möglich. (Physic. Rev. [2] 73. 1173—77. 15/5. 1948. Urbana, Ul., Univ.) 204.90

7 H* Ketelle und W . C. Peacock, Durch Neutronen induzierte Aktivitäten von Erbium. 
mpt * r ktivitäten, durch (n,y)-Prozeß hervorgerufen, wurden m it dem /?-Strahl-Spektro- 
mit % Uj  °m 74denzm ethoden untersucht. Gefunden wurde a) 9 ,4± 0 ,2  Tage /+ -Strahler 
0 30S T nktenerSic von 0-33 MeV; b) 7 ,5± 0 ,2  Stdn. ^ --S trah ler m it 1,05 MeV u. 
werte U-* ^S trah lu n g . L etztere  erleidet innere Umwandlung u. h a t eine Halb-
Die v°n .3>pA1s. Außerdem wird noch /^-Strahlung von 1,49 u. 0,67 MeV gefunden. 
(7 s QiÜ r ‘^ e  M assenzuordnung der A ktiv itä ten  is t ls9E r (9,4 Tage) u. m E r 

’ öwn.). (Physic. Rev. [2] 73. 1269. 15/5. 1948. Clinton N ational Labor.) 387.90

104 m "i^" A*en 5r-, Uber die Radioaktivität von Osmium. Die H albw ertszeit des 1870 s  soll 
donl «« F r r sein als der von LOUGheb u. R o w la n d s  (C. 1945. II . 945; N ature [Lon- 
9r/r iqTL 874) m itgeteilte W ert von 3-108 Jahren. (N ature [London] 161. 1019.

I ■ iy4H. Amsterdam, In s t, for N uclear Res.) 286.90
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C. E. Mandeville und M. V. Scherb, Strahlen von Gold {199). Durch Neutronenbestrahlung 
von P t in  der Oak Ridge Pile wurde 189Au aus dem 30 Min. P t gewonnen. Die Al-Absorp- 
tion  erg ib t ein Maximum der ß-Strahlenergie von 0,38 MeV u. die Pb-Absorption eine 
einzige y-S trahlung von 0,18 MeV Energie. Das V erhältnis der /?-y-Koinzidenzen war un
abhängig von der /J-Strahlenergie konstan t. /?-/3-Koinzidenzen wurden beobachtet, 
jedoch keine y-y-Koinzidenzen. Dies fü h rt zu der A nnahm e, daß auf den 0,38 MeV-/?-Strahl 
ein einziger 0,18 MeV-y-Strahl folgt, der teilweise umgewandelt wird. D am it werden die 
1,01 MeV-/?-Strahlen, die 0,45 M eV-y-Strahlen u . , die 2,6 Tage-Halb\vertsperiode dem 
198Au der Rk. 198P t (D ,2n) I98Au zugeschrieben. (Physic. Rev. [2] 74. 1565. 15/11. 1948. 
B artol. Res. Foundat. of th e  F ranklin  Inst.) 286.90

Henry L. Kraybill, Atmosphärische Schauer hoher Energie. Die Höhenabhängigkeit der 
atm osphär. Schauer hoher Energie w urde zwischen 30000 u. 40000 ft. gemessen. Die An
ordnungen der Dreifach-Koinzidenzzählrohre werden angegeben. Die Zahl der Registrie
rungen nim m t oberhalb 30000 ft. m it der Höho ab. Zusammen m it älteren Messungen 
ergib t sich die E xistenz eines Maximums von atm osphär. Schauern hoher Energie in der 
N ähe von 30000 ft. (Physic. Rev. [2] 73. 1226. 15/5. 1948. Univ. of Chicago.) 431.100

G. Cocconi und K. Greisen, Uber die durchdringenden Schauer kosmischer Strahlung. 
Mehrere A rten von Experim enten, deren D urchführung genau beschrieben wird, sind 
angestellt worden, um die durchdringenden Schauer, sowohl diejenigen, die von exten
siven Luftschauern begleitet sind, als auch diejenigen, die n ich t von solchen Luftschauern 
begleitet sind, zu studieren. Im  ersten Fall besagen die Ergebnisse, daß die durchdringen
den Teilchen sehr wahrscheinlich schon vorher in der L uft vorhanden sind u. nicht erst 
in dem absorbierenden Pb entstehen. Im  zweiten Fall werden die P artikel in  dem die Meß- 
app. umgebenden Absorber durch eine K ernkom ponente der kosm. S trahlung erzeugt; 
ih r Produktionsanteil is t nur wenig abhängig von der Atomzahl Z (mehr fü r kleinere Z). 
(Physic. Rev. [2] 74. 62—65. 1/7. 1948. Ith ak a , N. Y., Univ., Labor, of Nuclear Studies.)

333.100
L. Jänossy und C. B. A.McCusker, Die A rt der durchdringenden Teilchen beiLuftschaucrn. 

Ausgedehnte L uftschauer bestehen aus E lektronen, Photonen u. einem geringen Prozent
satz n icht genau bekannter Teilchen, die durchdringender als E lektronen sind. Durch 
Verss. verschied. Forschungsgruppen kam m an zu der A nnahm e, daß diese Teilchen 
¿-Mesonen (einfach negativ geladene dreifache E lektronenm asse) oder schwere Elektronen 
(ca. lOfache Elektronenm asse) sein müssen, was bisher zu keinem W iderspruch führte. 
Ih re  Energie liegt bei 200 MeV. Wegen ih rer sehr kurzen Lebensdauer sind die Teilchen 
schlecht in  der N ebelkam m er zu beobachten. Es besteht ein U nterschied zwischen den 
lokalen, von K ernteilchen hervorgerufenen, durchdringenden Schauern u. den hier be
handelten, ausgedehnten durchdringenden Schauern. Die D iskrepanz zwischen der 
K askadentheorie u. der Beschreibung ausgedehnter L uftschauer kann durch die Instabili
t ä t  der schweren E lektronen erk lärt werden. (N ature [London] 163. 181—83. 29/1. IM**. 
Dublin, Inst, for Advanced Studios.) 431.100

John M. Blatt, Zur Interpretation der Daten bei großen Luftschauern. Z w e i  Ionisations
kam m ern der Flächo A, die 2a  Längeneinheiten voneinander getrennt sind, verzeichnen 
nur eine Zählung, wenn m ehr als N Partikel jede K am m er durchqueren. S(N0) sci t*'e 
Zahl der Schauer pro Flächeneinheit u. pro Sek., in denen m ehr als N„ Partikel die Be
obachtungsebene kreuzen. E s sei p (r)-N 0 f(r) die Teilchendichte (r =  Abstand von der 
Schauerachse) Der Zählbetrag läß t sich, wenn man die endliche Begrenzung des Zimmers 
vernachlässigt, als In tegral der F unktion  S[N/A f(r)] darstellen. U nter der Annahme, daß 
S(N 0) proportional zu N„-r  u. f(r) =  MOLI&Re’s A usdruck [HEISENBERG et al. Cosnnc 
Radiation, Dover Publications, New York, 1946, S. 36] is t, h a t Vf. W (N ,a) berechnet für 
r =  l,65 ; 1,70; 1,75. Die experim entellen Ergebnisse von WILLIAMS werden in einer 
späteren  A rbeit m it den theoret. verglichen. (Physic. Rev. [2] 73. 1252. 15/5. 1948. Massa
chusetts In s t, of Technol.) 333.100

Robert W . Williams, Die Struktur der großen Luftschauer kosmischer Strahlen. EineRcihf 
von Verss. über Luftschauer kosm. Strahlen werden beschrieben, sie dienen der Erfor
schung der S tru k tu r dieser Schauer im einzelnen in  Gebirgshöhe. Die E x p e rim en te  
zeigen, daß die Schauer die charak terist. Form  von E lektronenkaskaden besitzen. Y\enn 
die Schauer aus dem Zerfall neu traler Mesonen entstehen, müssen diese Mesonen einze n 
oder in G ruppen erzeugt werden, deren Gesamtwinkeldivergenz n icht größer als ca. 
IO-4  Radius ist. Die H äufigkeit von Schauern, deren Teilchendichte größer als e 
pro m 2 is t, ergab sich zu 1,05 (460/p1>5 in  der S td e .: 300 <  q <  2000 Teilchen pro m-1 
einer Höhe von 3050 m. W erte fü r die W inkelverteilung der Schauer u. für die Hohen 
abhängigkeit zwischen 3050 m u. 4300 m sind angegeben. Ü ber die Höhen- u. Minne
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abhängigkeit sind auch einige theoret. Berechnungen angestellt, die jedoch zur K lärung 
der Ursachen der Schauer n icht genau genug sind. 27 Schauer, deren Gesamtenergie 
größer als 1018eV sind, wurden beobachtet. (Physic. Rev. [2] 74. 1689— 1706. 1/12. 1948. 
Cambridge, Mass., In s t, of Technol.) 333.100

W. P. Sacharowa und L. Ch. Eiduss, Die Untersuchung des Dichte-Spektrums breiter at
mosphärischer Schauer großer Dichte. In  Fortführung der A rbeit von SATZEPIN u . M it
arbeitern (C. 1948. II . 795), werden 3- u. öfacho Koinzidenzen im Gebiet hoher Dichten 
(bis 5000 Teilchen/m 2) gemessen. Im  Gegensatz zu AMCHANJAN u . ASSATIANI. ('/KypnaJi 
BiicnepiiMeHTajibiioii h TeopeTiiqecnoil <Dh3ukh [J.exp.theoret.Physik]15.[1945.] 255)ist 
nicht eine Verringerung, sondern eine Zunahm e der Steigung im Spektr. bei hohen D ichten 
festzustellen; die erhaltenen W erte für die Änderung der Steigung im D ichte-Spektr. 
sindiin Einklang m it der Vorstellung eines unstetigen prim. Energiespektr. m it y — 1,7—1,8 
bis zu 1010—i o 17 eV (vgl. M ig d a l, /K ypnaa 9Kcnep>iMeHTaju.Hott n TeopeTHuecKott 
®H3Bkh[J. exp. theoret. Physik] 15.[1945.] 313). (floKJiagM AKageMHH HayK GCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 65. 477—79. 1/4. 1949. Phys. Lebedew-Inst. der Akad. 
der Wiss. der U dSSR.) 421.100

Pierre Auger, Jean Daudin, André Fréon und Roland Maze, Über die Erklärung einiger 
experimenteller Ergebnisse durch die Existenz eines leichten intermediären Teilchens in den 
großen Schauern der kosmischen Strahlung. Die von AUGER u. M itarbeiter (C. 1948. I. 
1377) postulierten E lem entarteilchen m it einer M. von etwa 3— 10 E lektronenm assen 
besitzen eine positive oder negative E lem entarladung u. werden verm utlich in P aar
bildungsprozessen entstehen. Sie bilden nach Ansicht der Vff. den H auptbestandteil der 
großen kosm. Luftschauer. Die krit. Energie (diejenige Teilchonenergie, für welche der 
Energieverlust durch Ionisation u. S trahlung gleich ist) wird für Teilchen m it 1,3 u. 
10 Elektronenmassen bestim m t in  L uft zu 1 ,5-IO8; 3 -1010 u. 1 ,7 -1011 eV u. in Pb zu
8-10°; 2,8-108 u. 1010 eV. Die Lebensdauer des neuen Teilchens („¿-Meson“ ) wird kleiner 
als 10-7 sec angenommen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 569—72. 16/2. 1948.)

204.100
H. W. Lewis, Zur A nalysis der Daten extensiver Schauer kosmischer Strahlen. Vf. hat 

bormein zur Beschreibung des Verh. der Zähler bei großen Schauern hergeleitet un ter 
der Annahme, daß die großen Luftschauer durch gewöhnliche Kaskadenprozesse von 
extrem energiereichen P rim ärelektronen erzeugt werden. Bes. sind Ausdrücke fü r die 
Abhängigkeit der A usbeute der Zählung von der Fläche der Zähler, ihrer Anzahl u. der 
Höhe entwickelt. Die theoret. Ergebnisse scheinen gu t übereinzustimm eu m it den Ver
suchsergebnissen von HiLBERRY (C. 1 9 42 .1. 1219), KRAYBTLL u . Ov r e b o  (C. 1949.

. *?) , u - COCCONi u. M itarbeiter (Physic. Rev. [2] 70. [1946.] 846), Abweichungen zeigen 
sich jedoch bei sehr großen Höhen, wo die experimentellen W erte oberhalb der theorot. 
Kurven liegen. (Physic. Rev. [2] 73. 1341—45. 1/6. 1948. Princeton, N. J ., In s t, for 
Advanced Study.) 333.100
, P- George und A. C. Jason, Ilöhenmessungen an kosmischen Strahlen. Durchdringende 
kosmische Strahlenschauer. Mit einer M ehrfach-Koinzidenzanordnung werden die U ber
gangskurven von durchdringenden Schauern in Pb, Al u. Paraffin auf der Jungfraujoch- 

tation (3457 m Höhe) gemessen. Dabei wird zwischen den „lokalen“ u. „ausgedehnten“ 
urchdringenden Schauern dadurch  unterschieden, daß die ausgedehnten Schauer auch 

,en der ursprünglichen Anordnung m it abgeschirm ten Zählrohren angeordneten 
"icbt abgeschirmten Zählrohre zum Ansprechen bringen. F ür die lokalen Schauer werden 
. !e Ubergangskurven bis auf durch die geom etr. Anordnung bedingte Abweichungen 
S v :u die untersuchten  M aterialien gefunden. Die In ten sitä t beträgt gegenüber 

. e h e  das 28fache, was m it der A nnahm e der Erzeugung dieser Schauergruppe durch 
Pnm. Nucleonen m it einer Reichweite von 120 g/cm 2 in Einklang steh t. — Die Übergangs- 
Kurven für die ausgedehnten Schauer zeigen den typ. C harakter für Kaskaden-Übergangs- 
urven. Die In tensitä t be träg t gegenüber Seehöhe das lOfache, was im E inklang mit der 
" « * » ! der ÄUGER-Schauer (F ak to r 12 fü r die gleiche Station) stellt. (N ature [London]

F d 14/2. 1948. London, Univ., B irkbeck Coll.) 204.100
SlnP v - Ge0rge und P- T. Trent, Höhenmessungen an kosmischen Strahlen. Durchdringende 
welch F  *^essunS durchdringender Stöße wird eine Anordnung angegeben, bei
15 c° CIf l m it einer Ionisationskam m er registriert werden, die m it 2 zylindr.,
dei p f v  f n Pb-Absorbern umgeben is t. D irekt unter der Ionisationskam m er u. zwischen 
soll' ZyIindern sind 9 bzw. 18 Zählrohre angeordnet; Zählrohre neben der Anordnung 
drin? a j Sßet ehnte Stöße angeben. Es wird zwischen „lokalen“ u. „ausgedehnten“ durch 
mit d t  . ?en unterschieden, welche die äußeren Zählrohre nicht bzw. gleichzeitig 
kurv 6111 , on' sat' oriskam m erim puls zum Ansprechen bringen. Die differentielle Verteilungs- 
Vertp'iZeigt eîden deutlichen U nterschied dei beiden Stoßgruppen (1/m 2 bzw. POISSON- 

i ung mit n  =  6; n =  Zahl der angesprochenen Zähler). Wegen der linearen Be
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ziehung zwischen Strahlenzahl im Stoß u. der Anzahl der angesprochenen Zähler ist die 
Erzeugung der lokalen durchdringenden Stöße durch Mesonen wahrscheinlich. Bei den 
ausgedehnten durchdringenden S tößen m uß die M itwirkung von energiereichen Elektronen 
u. Protonen angenomm en w erden; die auslösenden Mesonen sollten den Spin 0 besitzen. 
(N ature [London] 161. 248—50. 14/2. 1948. London, Univ., Birkbeck Coll.) 204.100

Vanna Tongiorgi, Uber die Anwesenheit von Neutronen beiden extensiven Schauein kos
mischer Strahlen. Vf. hat ein E xperim ent durchgeführt, um zu entscheiden, ob Neutronen 
bei den extensiven Schauern kosm. S trahlen anwesend sind oder nicht. Die Versuchs
anordnung enth ielt 3 Zählerketten, deren jede aus 4 GEIGER-MÜLLER-Zählern bestand, 
u. 2 gleichen N eutronendetektoren m it je  4 BF3-Proportionalzählern. Die Verss. wurden 
un ter einer Decke von wenigen g/cm 2 eines leichten Stoffes in Meereshöho durchgefülirt. 
Tn 482 Stdn. wurden 25901 extensive Schauer u. 117 Koinzidenzen, die nur von Neutronen 
herrührten , registriert. Verss. mit Cd-Folien (0,75 mm dick), m it denen Vf. alle Neutronen
zähler um gab, bestätig ten , daß die Verzögerungskoinzidenzen nur du ich  Neutronen ver
u rsach t worden sind. Die Ergebnisse zeigen eindeutig, daß N eutronen bei den extensiven 
Luftschauern existieren. Die R esulta te  stim m en m it denen anderer Autoren überein. 
W eitere E xperim ente  zur Erforschung der N eutronenerzeugung bei extensiven Luft
schauern sind in  V orbereitung. (Physic. Rev. [2] 73. 923—24. 15/4. 1948. Ithaka , N. Y., 
Cornell U niv., Labor, of N uclear Studies.) 333.100

Vanna Tongiorgi Cocconi, Über den Ursprung der Neutronen, die m it den extensiven 
Schauern kosmischer Strahlen verbunden sind. In  einer früheren A rbeit (vgl. vorst. 
Ref.) h a t Vf. den Nachw. der Anwesenheit von N eutronen bei den extensiven 
Schauern kosm. Strahlen  erbracht. E r h a t nun weitere Experim ente in  Meereshöhe 
durchgeführt, um den M echanismus der Erzeugung solcher N eutronen zu studieren. 
Die App. u. die Versuchstechnik sind die gleichen wie in der zitierten A rbeit. In  6 verschied. 
V ersuchsanordnungen wird die Produktion dieser N eutronen in Paraffin, Luft u. Pb 
untersucht. Die in  der A tm osphäre erzeugten N eutronen besitzen eine kleinere Energie 
als 10 MeV. Die Erzeugung solcher N eutronen in Paraffin ist schwach. E in  wesentliches 
Ergebnis is t, daß solche N eutronen im Pb hauptsächlich durch die Teilchen (Mesonen 
oder Kerne) der harten  K om ponente der kosm. Strahlen  produziert werden. Man kann 
annehm en, daß die m it extensiven Schauern assoziierten wie auch die nichtassoziierten 
N eutronen durch dieselbe durchdringende K om ponente der kosm. S trahlen erzeugt 
werden. (Physic. Rev. [2] 74. 226—27. 15/7. 1948. Ithaka , N. Y ., CornellUniv., Labor, ol 
N uclear Studies.) 3 3 3 .1 0 0

R. Witty und P. Wood, Theoretischer Vergleich von mit Wechsel- und Gleichspannung 
betriebenen Röntgenröhren m it festen Antikathoden fü r  kryslallographische Zwecke. Es wird 
die In ten s itä t der charakterist, S trahlung sowie das In tensitä tsverhältn is von charakte
rist. S trah lung  u. B rem sstrahlung in  A bhängigkeit von der Spannung für Gleich- u. 
W echselspannung bis zur öfachen A nregungsspannung berechnet. Die Ergebnisse sind 
in Form  von K urven wiedergegeben. Die K urven fü r das In tensitä tsverhältn is von charak
terist. S trahlung u. Brem sstrahlung gehen bei der 4- bzw. öfachen Anregungsspannung 
über ein M aximum. E tw a die 5fache Anregungsspannung is t daher die günstigste Betriebs
spannung, da  eine weitere Steigerung der Spannung zwar die In ten sitä t der charakterist. 
S trahlung absol. etw as erhöhen, relativ  zur In ten s itä t der Brem sstrahlung aber vermindern 
würde. Die In tensitä ten  sind bei G leichspannung etw as höher als bei Wechselspannung, 
doch bleibt das V erhältnis von charakterist. Strahlung zur Brem sstrahlung ungeündert- 
(N ature  [London] 163. 323—24. 26/2. 1949. M anchester, Res. Dep., Metropolitan-Vickers 
E lectrical Co., L td.) 272.110

W . W . Buechner, R. J. Van de Graaff, E. A. Burrill und A. Sperduto, Rönlgenslrahlen 
von dicken Antikathoden im  Bereich von 1250— 2350 Kilovolt. E lektronen aus einem clektro- 
s ta t. Beschleuniger werden m it einer m agnet. Linse weiter fokusiert u. treffen in einer 
Vakuum kam m er auf A ntikathoden aus Be, AI, Cu, Ag, W u. Au. Gemessen wurde jeweils 
die In ten s itä t der R öntgenstrahlen io  einem W inkelbereich von 0— 140° gegen die Rich
tung der E lektronen. Bei einer bestim m ten A ntikathode bew irkt eine Steigerung der 
Elektronenenergie in erster Linie eine Steigerung der R öntgen in tensitä t nach vorwärts. 
Die durch In teg ra tion  über dem  gesam ten Raum w inkel erhaltene to ta le  S t r a h l u n g s 
in ten sitä t is t genau proportional der Ordnungszahl, in Ü bereinstim m ung m it den Aus
sagen der BETHE-HElTLERschen Theorie. Ebenso im E inklang m it dieser Theorie ist die 
Feststellung, daß  in  diesem Energiebereich (2,35 MeV, Au-Ant.ikathode) 7,4% der ein- 
fallenden Energie in  Strahlung übergeht. (Physic. Rev. [2] 74. 1348—52. 15/11. 104»- 
Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Labor, of Nucl. Sei. and Engng.)

272.110
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M. S. Paterson und E. Orowan, Röntgenlinienverbreiterung an kaltbearbeitelen Metallen. 
An Cu- u. AI-Drähten, die bei R aum tem p. u. tiefor Temp. (unter Anwendung von fl. N2) 
tordiert wurden, wurde durch R öntgenrückstrahlaufnahm e die V erbreiterung einiger 
Interferenzlinien in A bhängigkeit von der Spannung der plast. Deform ation beobachtet. 
Der Rückgang der L inienverbreiterung nach der Deform ation erfolgt selbst nach längerer 
Zeit nicht in dem Maße, daß er einer Selbstvergütung oder Erholung entsprechen würde. 
Bei Übergang zu anderer Temp. während steigender Deformation wird jedoch die der 
neuen Temp. entsprechende Linienbreite annähernd erreicht. G ittererholung u. Re- 
krystallisation mögen also zwar eine obere thcoret., aber nicht die effektive Grenze für 
die beobachtete begrenzte Linien Verbreiterung setzen. Diese s teh t wohl vielmehr in 
quantitativem Zusam m enhang m it der G esamtdeform ation („yield stress“ ) des K örpers, 
wie auch Beobachtungen anderer Vff. verm uten lassen. (N ature [London] 162. 991—92. 
25/12. 1948. Cambridge, Cavendisli Labor.) 277.110

Gerhard Eiwert, DerAbsorplionskoeffizient an der langwelligen Grenze des kontinuierlichen 
Röntgenspektrums. F ü r viele Fragen der A strophysik is t die K enntnis der Grundvorgänge 
der Strahlungsemission- u. -absorption von Bedeutung, so für die Theorie der kosm. 
Kurzwellenstrahlung, welche durch Bremsung freier Elektronen an den A tomen eines 
interstellaren Gases entste llt. Zur Berechnung der Energie der Strahlung braucht man 
außer der Geschwindigkeitsverteilung der Elektronen den W irkungsquerschnitt für E m is
sion u. Absorption. F ü r diesen wird teils die korrespondenzmäßig-klass., teils eine wellen- 
inechan. Formel verwendet. Vf. leitet, anschließend an die Arbeiten von SOMMERFELD, 
eine Formel ab, welche die beiden früheren Form eln als Grenzfälle en thält u. ihren Zu
sammenhang u. G ültigkeitsbereich k lärt. (Z. Naturforsch. 3a. 477—81. Aug./Nov. 1948. 
Tübingen, L insenbergstr. 40.) 272.111

S.T. Stephensonund F. D.Mason, Kontinuierliches Röntgenspeklrumbis 13A . Mit einem 
Vakuumspektrometer m it G EIG ER -M Ü LLER  wird die kontinuierliche R öntgenstrahlung 
bis zu 13 A u. bei Spannungen bis herun ter zu 1,2 kV untersucht. Die G esam tintensität 
scheint wie bei kürzeren W ellenlängen proportional der ersten Potenz der Ordnungszahl 
u. dem Q uadrat der Spannung zu sein. Die G estalt der K urve (In tensitä t gegen Wellen- 
länge) ändert sich hingegen im langwelligen Gebiet deutlich. Das Maximum rückt näher 
an die kurzwellige Grenze als bei kurzen Wellenlängen, u. das allg. Bild erinnert an das
jenige der Strahlung einer dünnen A ntikathode. (Physic. Rev. [2] 74. 1500. 15/11. 1948. 
Washington, State-Coll.) 272.111

Gösta Brogren, Eine neue Methode zur Untersuchung der Röntgenabsorplionsspcklren von 
Gasen. Die neue Meth. beruh t auf dem Gedanken, das Gas, dessen Absorptionsspcktr. 
untersucht werden soll, als Füllgas eines GEIGER-MÜLLER-Zählcrs zu verwenden. Die 
Brauchbarkeit des Verf. wurde durch die Unters, von Ar u. Amylchlorid nachgewiesen. 
Die beiden Gase wurden zunächst nach dem üblichen Verf. untersucht; sie wurden in 
«ine 10 cm lange A bsorptionskam m er eingeschlossen, deren Fenster m it 20 p  dicker 
Cellophanfolie bedeckt waren. Die In ten s itä t wurde mit Zählrohren gemessen, deren Füll- 
gas aus Xenon u. Ä thyläther bestand. Zur Prüfung des neuen Verf. wurde ein Zählrohr 
mit Ar (30 mm) u. Ä thylalkohol (10 mm) gefüllt, ein zweites m it Amylchlorid (25 mm). 
Beide Röhren ha lten  gute P lateaus von 250 bzw. 350 V. Es ergab sich, daß das neue 
Icrf. zuverlässig a rbe ite t; der A bsorptionssprung u. die Feinstruktur ergaben dasselbe 
Bild wie m it dem alten Verf., wie die aufgenommenen K urven zeigen. Intcnsitätsm äßig 
ist das neue Verf. günstiger, da  die Absorption in  den beiden Ccllophanfolien der Ab
sorptionskammer wegfällt, was bes. fü r das langwellige Gebiet von Bedeutung ist. Der 
Zweck der Meth. is t die Unters, der A bsorptionskanten u. deren Feinstruk tur bei einigen 
Gasen, bes. den Edelgasen. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 36. 1 4. 21/1. 1049. 
Uppsala, Phys. Inst.) 272.111

. Edvin Ferner, Die Spektren von hochionisiertem A lum inium , Silicium  und Schwefel. Die 
y orhegende Arbeit erw eitert u. vervollständigt im wesentlichen die K enntnis der hoch- 
lomsierten Spektren von Al, Si u. S. Die Vakuum funkenspektren von Al u. Si wurden 
mit einem 5 m K onkavgitterspektrographen un ter einem Glanzwinkel von 4“ aufgenom
men, die von S m it einem 4,7 m K onkavgitterspektrographen unter einem Glanzwinkel 

1 ■ DiG fffimpSCfinpnon Wollonlönrron tmn RI 7 T.iniftn b d  Al ZWisdlGIl 39 U. 119 £Xf

mungen wurden für Al V ’bis Al’X I, Si VI bis Si X II  u. S V II bis S IX  durchgeführt, 
j e Genauigkeit der A bsolutwerte der Terme, die m it Hilfe der RYDB ERG-Serien oder 

lrch Extrapolation der isoelektr. Serien bestim m t wurden, dürfte ca. 0,3°/o0 des Absolut-
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w ertes des betreffenden Grund term s betragen. Mit dieser A rbeit sind nunm ehr die Spektren 
der meisten Elem ente der ersten u. zweiten Periode bis hinauf zu den lithiumähnlichen 
Ionisierungsstufen eingehend untersucht. (Ark. Mat., Astronom. Fysik., Ser. A 36. Nr. 1.
1—65. 21/1. 1949. U ppsala, Phys. Inst.) 272.111

D. H. Tomboulian, Strahlungsübergang innerhalb der L-Schale von Schwefel. Während 
Übergänge von Leitungselektronen in  das L ju - u. Lu-N iveau un ter Emission der ent- 

.sprechenden Spektren bei leichten E lem enten festgestellt worden sind, konnten bisher 
solche Übergänge nach Li nicht gefunden werden. Das Fehlen des Lj-Emissionsbandes 
kann auf andere konkurrierende Prozesse zurückzuführen sein, z. B. auf Übergänge 
L j L ju  un ter Emission von Strahlung oder auch ohne Strahlung m it Übertragung 
der Energie auf ein Valenzelektron. Neuerdings wurde vom Vf. eine Schwefellinio der 
H albw ertsbreite 1,5 eV bei 203 A gefunden, die dem Übergang L j ->-L n  entspricht. 
Bei Na, Al, Mg sind die W ellenlängen 375 bzw. 317 u. 290 A. Strahlungslosc Übergänge 
L j—L ju , die energ. möglich sind, schwächen die weichen Röntgenemissionsbanden, an 
denen L i beteiligt is t, weiter. (Physic. Rev. [2] 74. 1887. 15/12. 1948. Ithaka , N. Y., 
Cornell Univ., Dep. of Phys.) 272.111

P. Marinier, J.-P. Blaser, P. Preiswerk und P. Seherrer, Spektroskopische Messungen der 
Röntgenstrahlen der Radioelemente. E in  R ö n t g e n - Strahlen-Spektrom eter nach GAUCHOIS, 
wie es für die nuklearen Unterss. verw endet wird, u. m it einem Film  oder einem GEIGER- 
Zühler als D etektor ausgerüstet is t, w ird entworfen u. im einzelnen beschrieben. Eine 
genaue Unters, der In tensitätsfragen w ird fü r den Fall, daß starke  Strahlungsstörungen 
vorliegen, ausgeführt. Die R Ö N T G  E N - Strahlen eines 50 Min. Tc-Isomeren werden ge
messen; die W ellenlängen der K -Linien werden bestim m t. (Helv. physica Acta 22. 155 
bis 163. 20/4. 1949.) 397.111

H. von Klüber, Zur Bestimm ung von Zeeman-Effekten im  Sonnenspektrum. Es wird aul 
einige einfache polarim etr. A nordnungen hingewiesen, die sich bei Verss. zur Best. von 
ZEEMAN-Effekten im Sonnenspektr. gu t bew ährt haben. Sie gestatten  den (doppelten) 
Betrag der gesuchten Ze e m a n -Aufspaltung rein differentiell u. unverfälscht durch 
DOPPLER-Effekte zu erm itteln . Die Methoden dürften  sich bes. auch fü r interferrometr. 
Unterss. eignen. (Z. A strophysik 25 . 187—208. 31/12. 1948. Potsdam , Astrophysikal. 
O bservatorium .! 283.134

S. Golden und E. Bright Wilson jr., Der Stark-E ffekt fü r  einen starren asymmetrischen 
Rotor. Der STARK-Effekt, der bei der W echselwrkg. eines gleichförmigen elektr. Feldes mit 
einem perm anenten elektr. Dipol, der w illkürlich innerhalb eines sta rren  asymm. Rotors 
orientiert is t u. m it einem durch das Feld im R otor induzierten Dipol Auftritt, wird mit 
S törungsm ethoden bestim m t. Tabellen fü r die S törung der Energieniveaus werden mit
geteilt, m it denen, fü r J  < ; 2, die R otationsenergien eines asym m . Mol. in  einem elektr. 
Feld bequem bis zu im elektr. Feld quadrat. Gliedern angenähert werden können. Der Einfl. 
zufälliger E n ta rtung  auf den STARK-Effekt u. die L inienintensitäten wird betrachtet. 
E ine hinsichtlich gewisser Merkmale von STARK-Aufnalimen durchgeführte qualitative 
Diskussion is t nützlich bei der Identifizierung von R otationslinien. (J . ehem. Physics 16. 
669—85. Ju li 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ., M allinckrodt Chem. Labor.)

283.135
W. Steubing, Die untere Grenze des linearen Stark-Effektes von Wasserstoff. In Feldern 

von 20000 V/cm aufw ärts verläuft zwar der STARK-Effekt gemäß der Theorie linear, 
bis bei hohen Feldstärken der E ffekt zweiter O rdnung durch Verschiebung der Kompo
nenten sieh bem erkbar m acht. U nterhalb der genannten Feldstärke aber entspricht die 
A ufspaltung nicht der Theorie. Es is t vielm ehr eine bestim m te M inimalfeldstärke ( =  un' 
tere Gienze) fü r jede Linie erforderlich, dam it eine V erbreiterung der Linie, die sich in 
K om ponenten auflöst, bem erkbar w ird u. die verringerte K om ponentenzahl, die erst bei 
größeren Feldstärken den experim entell gesicherten theoret. K om ponenten entspricht, 
is t n icht durch die Unschärfe (Breite) der Einzelkom ponenten oder zu geringe Dispersion 
des auflösenden Spektralapp. vorgetäuscht, sondern hängt zusam men m it einer bei einem 
bestim m ten Schwellenwert cinsetzenden Zerlegung. Da die Messungen bei Hß 11 • 
übereinstimm end den Beginn der Zerlegung fü r eine Feldstärke von 2000 V/cm liefern, 
ist anzunehm en, daß auch die anderen Serienglieder erst von diesem W ert an aufspalten 
u. in  Einzelkom ponenten zerfallen. (Z. Physik 125 . 423—26. 1/3. 1949.) 283.135

T. Wentink jr., M. W . P. Strandberg und R. Hillger, Stark-E ffekt im  COSe-Mdekhj- 
A n  zahlreichen Linien des COSe-Spektr. werden im Mikrowellengebiet der S T A ltK -E u ck  
u. die D ipolm omente fü r verschied. Zustände bestim m t. Die W erte für die einzelnen  
Se-Isotopen sind innerhalb der Meßfehler die gleichen. Die experim entellen B e d in g u n g en  
werden kurz angegeben. (Physic. Rev. [21 73. 1249. 15/5. 1948. Massachusetts, Inst, o 
Technol.) 283.13a
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H. G. Wolfhard und W. G. Parker, Das Eniissions vermögen kleiner Partikel in Flammen. 
Stationäre Flam m en von A l-FIittern in L uft zeigen schwache A10-Banden u. ein starkes 
Kontinuum vom R oten bis ins ferne U ltraviolett. Farbtem p. ungefähr 3600°. Theoret. 
kann gezeigt werden, daß  die Flam m en den Siedepunkt von A120 3 (2980°±60°) erreichen 
können.. Durch Vgl. der H elligkeiten einer Kohlebogenanode m it der der Flam m en bei 
3100 A, wo alles Bogenlicht absorbiert wird, ergibt ebenfalls ähnlich hohe Tem peratur. 
Deshalb verm uten Vff. als Strahlungsursache gasförmiges A120 3 oder andere, therm . an 
geregte gasförmige P rodukte. Da kein so weitreichendes K ontinuum  von gasförmigen 
Produkten bekannt is t, wird verm utet, daß kleine Tröpfchen von A120 3, die durch K on
densation in der Flam m e entstehen, die Emission verursachen. Die Temp. solcher kleinen, 
fein verteilten Partikel ist m it der Gastemp. identisch. Einige Partikel sind zweifellos 
kleiner als die Lichtwellenlänge u. der Absorptions- u. Em issionscharakter solcher Partikel 
verhält sich wie der von strahlendem  Ruß. Die hoho Farbtem p. entspricht den opt. Eigg. 
kleiner Partikel. Mg verhält sich in gleicher Weise. (N ature [London] 162. 259. 14/8. 1948. 
South Fornborough, H ants, Chem. Dep.) 504.136

Renée Herman und Louis Herman, Über das Nachleuchten im Balm er-Spektrum des //¡¡. 
Zur Klärung verschied. Theorien über die Lebensdauer des H 2-Spektr., für die Lord 
R ay le igh  experimentell fü r die BALMEB-Linion 10-1  Sek. gefunden ha tte  (Proc. Roy. 
Soc. [London], Ser. A 183. [1944.] 26), führen Vff. neue Messungen durch. Die Versuehs- 
anordnung gesta tte t die Trennung der E ntladung vom Nachleuchten. Im  Gemisch m it 
He oder Ne zeigt H„ ein starkes N achleuchten, CO u. CH verhindern es. Durch Vgl. der 
Spektren zu Beginn des Nachleuchtens u. 10-3 Sek. nach Beendigung der Entladung 
wird gezeigt, daß die B alm eR -L inien  weniger Änderung erleiden als die Ile  I-Linien u. 
daß die In tensitä t der H  I-Linien zeitlich zunim m t. Die Dauer der Linien nim m t m it der 
Quantenzahl n zu, u. die In tensitä tsverte ilung  is t zeitlich schwankend. Die Lebensdauer 
von Hy nach Beendigung der E ntladung wird zu 10-1 Sek. gefunden. Sowohl Entladung 
als auch Nachleuchten wurden m it einem ARNULF-LYOT-Spektrographen aufgenommen. 
Die Ergebnisse zeigen, daß H-Atome die gesamte BALMER-Serie beim Nachleuchten 
emittieren. Die Stetigkeit der Linien an den Seriengrenzen deuten Vff. als strahlende 
Rekombination von Ion-E lek tron . (N ature [London] 162. 261. 14/8. 1948. Paris, Labor, 
des Recherches Phys.) 504.136

Orren C.Mohler, Atmosphärische Absorption von Wasserdampf zwischen 1,42 und 2,50p. 
'!• beobachtete bei seinen Unterss. über das infrarote Sonnenspektr. eine große Anzahl 
'on Linien, die von atm osphär. W asserdampf herrühren. Eine Rotationsanalyse ergab 
folgendes: zwischen 1,34 u. 1,42 p  besteht vollkommene Absorption, die hauptsächlich 
der bekannten senkrechten Bande zuzuschreiben ist. Am langwelligen Ende dieses Ge
bietes tr it t die gut entw ickelte u. gu t aufgelöste senkrechte Bande (021) auf; die meisten 
der Rotationsniveaus konnten festgelegt werden. Eine weitere vollkommene Absorption 
zwischen ca. 1,82 u. 1,97 p  wird verursacht durch die senkrechte Bande (011), welche 
'on der viel schwächeren parallelen Bande (110) begleitet ist. Die stärksten  Linien am 
kurzwelligen Flügel dieses Gebietes zwischen 1,71 u. 1,82 p  konnten zugeordnet werden. 
Eine Anzahl relativ schwacher Linien zwischen 2,00 u. 2,22 /t konnten als zur parallelen 
Rande (030) gehörig identifiziert werden. Tabcllar. sind das Null-Rotationsniveau u. die 
angenäherten effektiven reziproken Trägheitsm om ente für diese drei neu aufgelösten 
Banden zusammengestolit, (Physic. Rev. [2] 74. 702—03. 15/9. 1948. Lake Angelus, 

ontiac, Mich., Univ., Mt. M ath-H ulbert O bservatory.) 110.136
R. C. Nelson und W . S. Benedict, Absorption von Wasserdampf zwischen 1,34 und 1,97 p. 

ittels PbS-Photoleitfähigkeitszelle, Spektrograph u. Verstärker wurde das Absorptions- 
spektr. von Wasserdampf zwischen 1,34 u. 1,97 p  untersucht. Der Absorptionsweg im 
'-Pektrographen betrug 11 m. Zwei H auptabsorptionsgebiete wurden festgestellt, u. zwar 
»«chen  1,38 u. 1,48 p  sowie zwischen 1,78 u. 1,97 p. Die H auptabsorption zwischen 
' , "• 1,42 p ist der bekannten senkrechten Bande (101) zuzuordnen, doch gehören 
ehrere Linien zu einer schwächeren Bande vom parallelsymm. Typ (200). E ine Anzahl 

c wacherer Linien bei längeren W ellenlängen sind der senkrechten Bande (021) u. der 
Parallelen Bande (120) zuzuordnen. In  dem Gebiet des 1,9 p -Gebietes is t die Absorption1 (iS f. IVo«- J - / « . .— _ - - — — - • M vs i, t, nni f n  ?anz der (O H)-Bande zuzuordnen. Die Null-Rotationsniveaus u. die angenäherten 
/pu en re?-iproken Trägheitsm om ente der Banden sind tabcllar. zusammengestellt. 
u  ysic. Rev. [2] 74. 703—04. 15/9. 1948. W ashington, National Bureau of Standards.)

X10.130
Edwin Worley, Eine Untersuchung a u f spektrale Absorption von aktivem Stickstoff.

c.l-^ i'cuer Messungen m it 13 m Schichtdicke m it einem 3 m -G itterspektrographen im 
cpfnna 00~ 42°0 A u. 4550— 10950 A konnte keine Absorption v o n  akt. Stickstoff 

cn werden. Das Ausbleiben der ersten positiven Banden (N2, B 'IT *- A E ) wird
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zum Teil dadurch erk lärt, daß zu wenig Moll, den A 3i7-Zustand beim Nachleuchten 
erreichen. Auch verringern Spuren von Hg-Dam pf die Lebensdauer des metastabilen 
Zustandes. Die 0—O-Bande von N2+ fehlt ebenfalls, n ichtangeregte N2+-Ionen sind also 
keine prim. Energieträger. E s wird angenommen, daß mehrere Zustände des neutralen 
Mol. über der ersten Ionisationsgrenze liegen, m etastabil sind u. an  der Aktivierung be
te ilig t sind. (J . ehem. Physics 16. 533—36. Mai 1948. Berkeley, Calif., Univ.) 345.136

William V. Smith und R. L. Carter, Sältigungseffekt im  Mikrowellenspektrum von 
Am m oniak. Messungen der von N H 3 im  Zentrum  der 3,3-Inversionslinie absorbierten Mikro
wellenleistung y P  in Abhängigkeit von der eingestrahlten Leistung P  m ittels einer 3,5 m 
langen Hohlleiterabsorptionszelle von 10,7-4,3 m m 2 Q uerschnitt, y  P  stieg bei kleinen 
Leistungen zunächst proportional zu P  an, bog aber bei einigen hundert jU-Watt zu einem 
Sättigungsw ert um, der bis zu der höchsten benutzten Leistung (P  =  6 mW) innerhalb 
± 2 0 %  konstan t blieb. Der E in tr it t der Sättigung hing vom G asdruck ab. Die Breite der 
Absorptionslinie w ar unabhängig von der eingestrahlten Leistung (ein Fehlergebnis, das in 
Physic. Rev. [2] 73. [1948.] 1053 berichtigt wird, der R eferent; vgl. nächst. Ref.) (Physic. 
Rev. [2] 72. 638—39. 1/10. 1947. D urham , N. C., Duke Univ., Phys. Dep.) 292.130

Robert L. Carter und William V. Smith, Sältigungseffekt in  der Mikrowellenabsorption 
von Am m oniak. (Vgl. vorst. Ref.) Messungen des Absorptionskoeff. u. der Linienbreite 
der 3,3-Inversionslinie des N H 3 bei verschied. Gasdrucken als F unktion  der einfallenden 
Strahlungsleistung P  mit einer H ohlleiterabsorptionszelle von 2 m Länge u. 10,7-4,3 mms 
Q uerschnitt ergaben; Ü bersteigt P  den B etrag von ca. 0,1 m W att, so sinkt der Maximal
w ert des Absorptionskoeff. rasch ab, w ährend die H albw ertsbreite ansteigt. Die Ergeb
nisse bestätigen die Aussagen der Theorie von K a r p l u s  u . SCHWINGER (Physic. Rev. 
[2] 73. [1948.] 1020): Die Sättigungseffekte sind proportional der Strahlungsintensität u. 
um gekehrt proportional dem Q uadrat der L inienbreite. (Physic. Rev. [2] 73. 1053—58. 
1/5. 1948. D urham , N. C., Duke Univ., Dep. of Phys.) 292.136

Robert Karplus, Sättigungseffekte im  Mikrowellenspektrum von A  mmoniak. Vf. vergleicht 
die von BLEANe y  u. Pb n r o s e  (Proc. physic. Soc. 60. [1948.] 83) gefundenen Ergebnisse 
über Sättigungseffekte an der 3,3-Inversionslinie des Ammoniaks m it der von ihm u. 
SCHWINGER verfaßten Theorie (Physic. Rev. [2] 73. [1948.] 1020) u. findet, daß die Zahl der 
Stöße, die für die E instellung des therm . Gleichgewichts wirksam sind, gleich der Zahl der 
Stöße ist, die zur U nterbrechung des Strahlungsprozesses führen. Offenbar ist also jeder 
Stoß gleichzeitig in beiderlei H insicht wirksam. (Physic. Rev. [2] 73. 1120. 1/5. 1048- 
Cambridge, Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt Chem. Labor.) 292.136

Robert Karplus, Sätligungseffekte in  der Mikrowellenspektroskopie. Kurze Übersicht 
u. k rit. Beurteilung der bisher gefundenen Ergebnisse über Sättigungseffekte an der
3,3-Inversionslinie des N H 3. E s scheint, daß alle ZEEMAN-Komponenten einer Absorptions
linie unabhängig voneinander bei der Absorption wirksam sind u. daß  alle mol. Zusammen
stöße zur E instellung des therm . Gleichgewichts beitragen. (Physic. Rev. [2] 74. 223—24. 
15/7. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., M allinckrodt Chem. Labor.) 292.136

Kurt Lidin, Wellenlängenmessungen und neue Energieniveaus im  B o g e n s p e k t ru m  

von Fluor, F I .  Mit einem Prism enspektrographen u. H ohlkathode nach SCHÜLER u- 
GOLLNOW (C. 1935. I. 2702) wird das Bogenspektr. von F luor (SF0 u. LiF) von 5400 bis 
7100 A aufgenommen. Durch Frequenzm essung u. Berechnung der Terme können 60 neue 
Linien den Elektronenübergängen 3 p —5 s u. 3 p —4 d  zugeordnet werden. Alle theoret 
vorausgesagten (3P) 5 s- u. (3P) 4 d-Energieniveaus wurden bestim m t u. vom Standpunä 
der Q uantentheorie aus d isku tiert. (Ark. Mat., Astronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 24.
Sept. 1948. Lund, Univ., Phys. Labor.) 345.136

Kurt Lidin, S lark-E ffekt im  Spektrum  des neutralen Fluors, F  I .  Im  Bogenspektruni 
von F luor (5400—7000 A) wird der STARK-Effekt bei Feldstärken von 35— 180  kv/c
gemessen. Ausführliche Tabellen u. Abbildungen der Frequenzverschiebungen vo
44 Linien, die den Ü bergängen (3P ) 3 p —4 d, (3P ) 3 p —5 s u. (1D ) 3 s —3 p angehore  ̂
Die Linien des Übergangs (3P) 3 s—3 p, im Gebiet 6000— 7800 A m it einemL , L°r_ 
spektrographen aufgenom m en, zeigen bei 150 kV/cm keine m eßbaren Effekte. Die ve - 
Schiebungen der (3P) 4 d-, 5 s- u. (*D) 3 p-N iveaus werden quantenm echan. diskutie - 
(Ark. M at., A stronom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 23. 1—22. Sept. 1948. Lund, Univ., rn j  ■ 
Labor.) 345.13b

George A. Hornbeck, Kontinuierliche Spektren und OH-Absorption in Kohlenmonoxy 
Sauerstoff-Explosionen. Bei C O -0 2-Explosionen wird die B andenstruktur des ¡>Pe j 
gewöhnlich durch ein starkes K ontinuum  verdeckt. Vf. findet, daß  bei höherem 0 2'-An, g 
(bis 65 Mol-%) das K ontinuum  schwächer wird. E r beobachtet in  den Explosionen so c
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¿Mischungen (techn. CO m it 1,5% N2 u. H 2, gemischt m it reinem 0 2) m it einem 21 Fuß- 
Gitterspektrographen in A bsorption u. Emission Banden, die als die OH-Banden (0—0), 
(1-0), (2—0) u. (3—0) bei 3064, 2811, 2609 u. 2444 A bezeichnet werden. (J . ehem. 
Physics 16. 845—46. Aug. 1948. Silver Spring, Mid., Johns Hopkins Univ., Appl. Phys. 
Labor.) 345.136

G. A. Hornbeck, Nachtrag zur Arbeit: Kontinuierliches Spektrum  und 0  IT-Absorption 
in Kohlenstoffmonoxyd-Sauerstoff-Explosionen. In  dem oben m itgeteilten Spektr. (vgl. 
vorst. Ref.) wird der Teil m it B andenstruktur je tz t dem 3£  -+■ 32J-Übergang des neu
tralen Sauerstoffmol. zugcordilet. In  einer Reihe von Messungen wurde die Existenz 
mehrerer Banden sichergestellt, die diesem Übergang im Spektr. der CO-O-Explosion an 
gehören. (J . ehem. Physics 16. 1005. Okt. 1948. Silver Spring, Mid., Johns Hopkins 
Univ., Appl. Phys. Labor.) 345.136

A. Harry Sharbaugh, Mikrowellen-Bestimmung der Molekülstruklur von Chlorsilan. 
Messungen der 1 -*■ 2-Rotationslinicn u. ih rer H yperfeinstruktur an SilL, 35C1 u. SiH3 37C1 
ergaben B0 =  0,2226, u. 0,21723 cm -1 u. dam it die Trägheitsmomente Ijj =  125,71 u. 
128.8.J-10-"10 g -cm 2. Die H yperfeinstruk tur is t m it einem Cl-Kcrnspin von 3/2-li im E in
klang, die Quadrupolwechselwirkungskonstanten ergeben sich zu —40 u. —30 MHz. Mit 
den von Da v is , F ie LD, Za b e l  u. Za c h a r ia s  (C. 1949. II . 1157) bestim mten Q uadrupol
momenten von 35Ci u. 37C1 erhält man daraus die Inhom ogenität des elektr. Feldes am 
Ort des Cl-Kerns zu <52N /ö  z2 =  7 • 1016 e.s.E. Mit einem Si—H-Abstand von 1,456 A 
(Ultrarot, TlKDAL, STRALEY u . NlELSEH, Physic. Rev. [2] 62. [1942.] 151) liefern die 
IjS-Werte einen Si—Cl-Abstand von 2,035 A u. einen H - S i—H-W inkel von 103°57'. 
Elektronenbeugung ergab Si—CI =  2 ,06+0,05 (LlVjNGSTONE u. BROCKWAY, J . Amer. 
ehem. Soc. 68. [1946.] 719). (Physic. Rev. [2] 74. 1870. 15/12. 1948. Schenectady, N. Y., 
General Electric Res. Labor.) 292.136

G. E. Bscker und P. Kusch, Über die Hyperfeinstruklur von Gallium. Bestimm t 
wurden die H yperfeinstrukturen des G rundzustandes 2Pb» u. der m etastabilen Zustände 
/ V on e9Ga u. 7lGa nach der atom strahlm agnet. Rosonanzmethode. Die h.f.s.-Niveaus 
für ein Atom, dessen K ern einen magnet. Dipol, einen elektr. Quadrupol u. ein magnet. 
Uktupolmoment hat, können wiedergegeben werden durch die Formel W =  a C/2 +  
bl3/(0 +  1) +  c (C3 +  4 C2 +  4 C/5), wo C =  F ( F + 1 )  — 1(1 +  1 ) - J ( J  +  1) ist. 
kur den metastabilen Zustand von Ga m it I == J  =  3/ 2 gibt es vier Niveaus bei einem 
äußeren magnet. Feld von Null entsprechend F  =  3, 2, 1 u. 0. Die Best. der Trennungen 
dieser Niveaus erlaubt die Berechnung der K onstanten a, b u. c in der obigen Gleichung. 
Es wurde gefunden, daß nur die beiden ersten Terme notwendig sind, um die Hypcrfein- 
p Spaltung innerhalb der Meßgenauigkeit für jedes Ga-Isotop zu erklären. Eine obere 
Grenze für den W ert von c is t 3-10"° cm -1. W eitere Ergebnisse sipd für C9G a: a =  6,3644 ■

" M r l  =  190,790• 106 sec-1, b =  8,6894-10-5 cm "1 =  2,6049-10» sec"1, Q =  0,186- 
Jn l,4 cm2’ für n Q a : a  =  8,0868-10-3 cm -1 =  242,424-10® sec"1, b =  5,4759- 
a jCm-1 ~  1>9^16-106 sec-1 , Q =  0,117 • 10-24 cm 2. Bestim m t wurden außerdem  die 

v des n. Zustandes fü r jedes Isotop. Hierbei ergab sich für 69Ga A v =  0,089319 cm -1 
u. für 71 Ga A v =  0,113488 cm -1. Das V erhältnis A v7l/A  vc9 =  1,27059 steh t in guter 

®rcmst,immung m it dem Q uotienten a71/aco =  1,27063. (Physic. Rev. [2] 73. 584—91. 
15/3- 1948- New York, N. Y., Columbia Univ.) '  110.136

Klaus Schäfer und E. Wicke, R am an-Spektrum , Molekelgeslalt und thermodynamische 
‘genschaften des Chlortrifluorids. Es w urde das RAMAN-Spektr. des Chlortrifluorids im 
• Zustand aufgonommen. Die Ergebnisse wurden unter der Annahme verschied. Molekül- 

nodelle diskutiert. Als ■wahrscheinlichstes Modell wird die symm. Pyram ide abgeleitet. 
Ah°r jrzab^8en Linien werden Verunreinigungen zugeschrieben. Ungefähre Winkel u. 
T stände werden aus den Frequenzhöhen abgeleitet u. daraus wiederum das mittlere 

eitsmoment. W eiterhin ergeben sich, allerdings ohne Berücksichtigung der An- 
",1°.mzitäts: >i- Streckungseffekte, die freie Enthalpie, Entropie u. Molwärme. Diese 

u t) ' 1TvCri wer^cn zur absol. Berechnung des Gleichgewichtes C1F3 ^  CIF +  F 2 verw andt 
stim r soz.lati°n8wärm e fü r 29S° K  zu 26 ,5+ 0 ,5  kcal/mol beicchnet, in guter Überein- 
nhve^+n.111̂  froheren u. eigenen gastherm om etr. Messungen. (Z. Eloktrochem. angew.

1 m. Chc-m. 52. 205—09. Nov. 1948. G öttingen, Univ.. Inst, für physikal. Chem.)
238.137

ihrer k T lV nn unci Hanwick, Raman-Spektrum  bestimmter Phosphorsäuren und 
Trikal ') worcien obne weitere E rläuterungen die RAMAN-Spektren m itgeteilt von 
p hosnh^  S^ al’ Dinatriumhydrogenphosphat, Metaphosphorsäure u. Kaliumpyro- 
llßa n  U’ früheren Messungen, soweit möglich, verglichen. (J . chem. Physics 16. 

Dez. 1948. New-York, Univ., Dep. Phys.) 238.137

78
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John T. Neu und W illiam D. Gwinn, R am an-Spektrum  von Germanium- und Blei- 
tetrachlorid. Zur Ü berprüfung der von J . H . HILDEBRAND (vgl. C. 1948. II . 802) fest
gestellten Beziehung zwischen den ItAMAN-Frequcnzen u. den A bständen der Atome in 
Tetrachloriden, werden die RAMAN-Spektren von Germanium- u. Bleitelrachlorid auf
genommen. W ährend sich die Linien des PbCl4 völlig zwanglos in die Reihe der übrigen 
Tetrahalogenide einordnen, bleibt die Abweichung fü r ce3 beim GeCl4 bestehen. Diese 
Abweichung wird m it der M. des Zentralatom s erk lärt, das sich beim Germanium ebenfalls 
an dieser Schwingung beteiligt. D am it in  Ü bereinstim m ung zeigt das Germanium in bezug 
auf die B indekräfte keine Abweichung mehr. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 3463—65. Okt. 1948. 
Berkeloy, Univ. of California, Chem. Labor.) 238.137

S. Chandrasekhar, Zur exakten Lösung fü r  das Problem der Lichtstreuung durch eine 
planparallele Atmosphäre gemäß den Rayleighschen Gesetzen. In  Übereinstim m ung mit den 
Gesetzen von RAYLEIGH u .  unter geeigneter Berücksichtigung der Polarisations
charak teristik  des Strahlungsfeldes werden fü r den Fall eines parellelen einfallenden Strahls 
die Gleichungen des S trahlungsübergangs form uliert u. streng gelöst. (Physic. Rev. [2] 
73. 1233. 15/5. 1948. Chicago, Univ.) 283.138

Peter Brauer, Uber die Reflexion weißen Lichtes an mit mehreren dünnen Schichten 
bedecktem Glase. Vf. berechnet die gesam te L ichtreflexion eines breiten Spektralbereiches 
an einer n ich t absorbierenden Substanz (Glas), die m it einer beliebigen Zahl nicht absor
bierender dünner Schichten bedeckt ist. (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 110. 03 — 97. 
Aug. 1948. München, Opt. W eike Steinheil, Physikal. Labor.) 251.138

A. F. Turner, Erhöhung des Reflexionsvermögens von Metallen durch Mehrfachschichten. 
K urzer B ericht über eine Meth. zur E rhöhung des Reflexionsvermögens von Metall- 
Oberflächen. Auf diese werden A/4-Schiehten von abwechselnd niedrigem u. hohem 
Brechungsindex aufgebracht. Die Reflexion eines Al-Spiegels fü r weißes L icht ließ sieh 
z. B. bei senkrechtem  Einfall von 91 auf 96% erhöhen, wenn je  eine A/4-Schicht von 
MgF2 u. ZnS aufgetragen wurde. Mit einem zweiten P aar dieser Schichten stieg die 
Reflexion sogar auf 98%. (J . opt. Soc. America 3 6 . 711. 1946. referiert nach Optik [Stutt
gart] 3. 169. 1948.) 251.138

E. Reeger, Die Streufunktion von Rauch und künstlichem Nebel nach Laboratoriums- 
messungen. Vf. berich tet über die A bhängigkeit des Streulichtes vom W inkel zwischen 
P rim ärstrah lung  u. S treustrahlung bei verschied. Rauchen u. Nebeln (R auch verschied. 
Räucherkerzen, Nebel aus Chlorsulfonsäure, Z igarettenrauch). Diese werden in  eine ab
geschlossene K am m er eingeführt, durch einen P rim ärstrah l aus einer Wolframpunktlampe 
beleuchtet u. die S treustrahlung un ter verschied. W inkeln gegen die Einfallsrichtung 
m ittels einer Selenspcrrechiehtzelle gemessen. E s zeigt sich generell, daß  die Form der 
S treufunktion nur wenig. Von der N atu r des streuenden Stoffes abhängt. Man erhält eine 
s tarke  V orw ärtsstreuung, d. h. hohe Streuw erte bei kleinen W inkeln gegen die Primär- 
rich tung , dann  starken  Abfall u. bei großen W inkeln (über ca. 120°) wieder einen schwachen 
Anstieg. Im  w esentlichen stim m en die M eßkurven m it den an  atm osphär. Dunst gewon
nenen überein. (O ptik [S tu ttg art] 4 . 194—205. 1948/49. Jena, Univ., S ternw arte u. meteo- 
rolog. A nstalt.) 251.138

Jean-Loup Delcroix, Verwendung der Lippm annplalten als Filter. Vf. untersucht das 
opt. Verh. von LlPPMANNsehen In terferenzp latten , die durch Belichtung m it der grünen 
H g-Linie hergestellt w urden, bes. bei Temp.- u. Feuchtigkeitsänderungen. Nach Belichtung 
u. F ixierung zeigte die P la tte  eine sehr enge A bsorptionsbande. Ih re  Lage u. Schwärzungs
verteilung hängt von der Belichtungsdauer ab. Das von der LlPPMANN-Platte reflektierte 
L icht zeigt ein L inienspektr. m it V erstärkung in der Nähe der eingestrahlten Wellenlänge- 
Die Linien verschwinden bis auf die Satellitenlinie um die Bande bei Unterbindung der 
Lichtreflexion an der Gelatineoberfläche. Bei E rhöhung des hygroskop. Zustandes der 
G elatine der LlPPMANN-P la tte  (durch Temp.- oder Feuchtigkeitsänderung) t r i t t  eine Ver
schiebung der A bsorptionsbande nach größeren W ellenlängen ein. Das opt. Verh. kann 
auf Grund vereinfachter A nnahm en in groben Zügen, n icht aber in den Einzelheiten, 
theoret. erfaß t worden. (Rev. Opt. theor. instrum ent 27. 493—509. Aug./Sept. 1948.)

378.138

M. A. Poral-Koschlti, Die röntgenographlsche Untersuchung der S truk tur des KaliumtetranltropalkMats.
M.-L. Ausg. der Akad, der Wiss. der UdSSR. 1948. (108 S.) Rbl. 6,—  (in russ. Sprache].

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
I. Amdur, Berechnung der Transporleigenschaften von Gasen. H IRSCH FELD ER, BIR® 

u. S p o t z  (C. 1949. II . 393) haben kürzlich über eine Meth. zur Berechnung der T ransport- 
eigg. nichtpolarer Gase berichtet, die zu ausgezeichneten Beziehungen zu den oxperimen-
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teilen Ergebnissen führt. Sie w erten die klass. geschwindigkeitsabhängigen W irkungs
querschnitte fü r V iscosität u. W ärm eleitfähigkeit aus fundam entalen Beziehungen aus. 
Vf. benutzt eine indirekte A nnäherung bei der Berechnung dieser Größen. E s wird an 
genommen, daß bei einer Geschwindigkeit v das V erhältnis der W irkungsquerschnitte  
zu den klass. fötalen S toßquerschnitten die gleiche is t fü r ein reales Gas wie fü r das 
Hartkugelmodellgas. Diese indirekte Meth. h a t dieselbe G enauigkeit wie die von HlRSCH- 
FELDER, BlRD u. SPOTZ, erlaub t größere Freiheiten in der W ahl der Form en fü r die 
Funktion der potentiellen Energie zwischen den Moll. u. erfordert keine num er. In tegration . 
Die gute Übereinstim m ung zwischen E xperim ent u. Rechnung fü r die Transporteigg. 
der 5 Edelgase (z. B. fü r die V iscositäten von 14—550° K) scheint die A nnahm e, die über 
die W iikungsquerschnitte als Funktion von v gem acht wurden, zu rechtfertigen. (J . ehem. 
Physics 17. 100—01. Jan . 1949. Cambridge, Mass., In st. Technol.) 450.179

J. S. Rowlinson, Die Transporteigenschaften nicht-polarer Gase. HlRSCHEELDER, 
Bird u. Spo tz  haben Tabellen zur Berechnung der Viscosität u. W ärm eleitfähigkeit von 
VAX d e r  WAALS sehen Gasen veröffentlicht (C. 1949. II . 393). Vf. berichtet über eine 

, unabhängige, gleichzeitig durchgeführte Unters, desselben Problems m it einer anderen 
Annäherungsmeth., aber gleichen Ergebnissen. Die Dynam ik eines Zusamm enstoßes wurde 
behandelt nach einer im einzelnen nicht m itgeteilten Meth., die der von B u r n e t t  ähnlich 
sein soll (Proc. Cambridge philos. Soc. 33. [1937.] 303), In  einer Tabelle wurden vom Vf. 
«rechnete Ausdrücke m it den von HlRSCHEELDER, BlRD u. Spo tz  m itgeteilten ver
glichen. Diese zur Berechnung der Transporteigg. benötigten W erte stim m en bis auf 
wenige % überein. (J . ehem. Physics 17. 101. Jan . 1949. Oxford, Univ.) 450.179 

K. R. Atkins, Transportgeschwindigkeiten in Filmen flüssigen Heliums. Es wird über 
neue Unteres, der S tröm ungsverhältnisse von ROLLIN-Filmen berichtet, welche alle 
Oberflächen bedecken, die m it suprafl. H e I I  in  B erührung stehen. Dabei wird im W ider
spruch mit früheren Ergebnissen von DAUNT u. MENDELSSOHN folgendes beobachtet: 
Bc-i geeigneter experim enteller A nordnung kann sich der auf die Zeiteinheit bezogene 
Betrag strömender Fl. beträchtlich  m it der H öhe des Films ändern. Es existiert ein Effekt, 
der einer D ruckabhängigkeit gleicht. Es können höhere Ü bertragungsm engen, als nach den 
bisherigen Messungen bekannt, u. zwar bis zu 10“ 3 cm 3/see je cm Film breite auftre ten ; 
der Sättigungswert wird erreicht bei ca. 0,001° Tem peraturdifferenz zwischen den beiden 
He-Behältern. (N ature [London] 161. 925—27. 12/6. 1948. Gambiidge, Royal Soc. Mond 
Babor.) 283.179

LaszloTisza, Die Greensche Theorie des flüssigen Heliums. Zu der Theorie von Gr e e n  
('gl- C. 1949. II . 289), welcher die BORN-GREENsche Theorie der Fll. auf H e I I  an- 
gewendet hat, werden einige Bem erkungen u. gewisse V orbehalte geäußert. Sie beziehen 
?. vo.r allem auf die E rklärung des A-Punktes, die Analogie zwischen Supra-Fl. u. Supra
leitfähigkeit u. die Frage, ob die BOSE-ElNSTEiN-Kondensation in  die quantenm echan. 
Ineorie einzubauen is t. — In  sriner anschließenden Erw iderung bestätigt GREEN reine 
Obereinstimmung m it TlSZA in der Ansicht, daß das Verh. von He I I  nicht durch die 
Annahme extrem er W erte fü r makroskop. Param eter erk lärt werden kann  u. daß es nötig 
v- _ klass. Form ulierung der Gesetze der H ydro- u. Therm odynam ik abzuändern. Die 
Lmwände TisZAs beruhen nach GREENs Meinung in  der H auptsache wohl auf der ir r tü m 
lichen Identifizierung der BORN-GREENschen „potentiellen Viscosität“ m it der „dynam . 

iscosität“ , die TlSZA in  seiner phänomonolog. Theorie (vgl. C. 1948. II . 696) benutzt. 
H*ature [London] 162. 102—03. 15/1. 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of 
Technol.) b 283.179
i h ^ 0merantsehuk, Der E in fluß  von Beimischungen a u f die thermodynamischen Eigen
mafien und die Geschwindigkeit des zweiten Schalles in  Helium I I .  In He I I  enthaltene 
n ei.™!s?kungen gehen in  dessen n. Teil ein. Da der n. Teil von He I I  m it einer T em peratur- 
«medrigung rasch absinkt, können selbst geringfügige Beimischungen große Änderungen 
er thermodynam, Eigg. sowie des 2. Schalles hervorrufen, was in  vorliegender theoret. 
r d t  näher dargelegt wird. Die Geschwindigkeit des 2. Schalles in  H e l l  m it Ver- 
nremigungen geht gegen 0 fü r T -► 0, während sie fü r reines H e I I  gegen den konstan ten  

s t>ebt (u4 Geschwindigkeit des n. Schalles) (vgl. auch LANDAU u. POMERAN- 
rr 1948. I I . 1374). (JKypHaji 9KcnepnMeHTa;n>H0ii n TcopeTimecKoft OO11311K11

•exp. theoret. Physik] 19. 42—53. Jan . 1949. Akad. der Wiss. der UdSSR.) 421.179 
V i-C p» H. Meyers, Druck-Volum-Temperalur-Dalen fü r  Sauerstoff. F ü r 0 2 werden die 
{ ‘" ^ “effizienten der Gleichung P  V /R T =  1 +  B/V +  C/V2 +  D /V 4 als Tem peratur- 

Ktionen im Bereich von —200 bis -¡-200° gegeben. Die in  pounds/inch2 angegebenen 
t a b r 9 S*nt  ̂ von. — 50 bis + 1 5 0 °  F  bis herauf zur 320fachen D. des 0 2 bei 70° F  u. 1 a t 
4--U außerdem werden die D aten graph. dargestellt. (J . Res. nat. Bur. S tandards 40. 

b6- Juni 1948. W ashington.) 205.181
78*
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G. L. Pickard und F. E. Simon, Die Atomwärmen von Palladium , N atrium  und 
Quecksilber bei tiefen Temperaturen. Die spezif. W ärm en von P d  u. N a  werden im Bereich 
zwischen Ile  u. / / 2-Tempp., von Hg zwischen He u. fl. Luft-Tem pp. gemessen. Bei Pd 
erg ib t sich ein hoher B eitrag der E lektronen zur A tomwärme, zwischen 2 u. 22° IC ist sie 
0,0000224 T 3 +  0,0031 T cal/grad. Das den elektron. B eitrag w iedtrgebende lineare Glied 
is t erheblich größer als bei Nickel. Die Atomwärm e des Na zeigt bei ca. 7° IC eine Anomalie 
in  G estalt eines Buckels. Die von B r id g m a n  angenomm ene Umwandlung des Ilg  bei 
Tempp. un terhalb  dos fl. 0„ konnte n icht gefunden werden, bei der Temp. des festen H? 
liegt ein Buckel. Bei tiefen Tempp. is t die A tom w ärm e des Ilg  anomal hoch. F ü r die drei 
untersuch ten  Metalle werden die Atomwärm en, E ntropien, E nthalpien  u. freien Energien 
in 10°-Intervallen bis 300° K  fabuliert. Bei 300° IC sind Cp, S—S0 u. I —10 für Pd 6,27, 
9,09 u. 1320, fü r Na 6,83, 12,36 u. 1573, fü r Hg 6,65, 18,52 u. 2258. (Proc. physic. Soc,61.
1—9. 1/7.1948. Oxford, Clarendon Labor.) 205.182'

1.1. Tschernjajew, W . A. Ssokolow, N. Je. Schmidt und G. Ss. Muraweisskaja, Über 
die IV ärmekapaziläl räumlicher Isomeren des Diamindichlorids des P latins. Es wird die 
linear ansteigende W ärm ekapazität von (N II3Cl„)Pl im Bereich von 22—78° (cp =  0,121 ( 
bei 22°, 0,128 bei 78°) u. des Transisom eren des Dichlordiamins von P t im Bereich von 
27—45° (im wesentlichen dieselbe A bhängigkeit, jedoch starke „S treuw erte“ ) gemessen. 
Die W ärm ekapazitä t e rlaub t Rückschlüsse auf das cis-lrans-Gleichgewicht. (HoKJiaJW 
AKageMiin H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 235—3S. 11/9. 1948. 
K urnakow -Inst. fü r allg. u. anorgan. Chcm. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 421.182

B. Anorganische Chemie.
E. Bischof und K. Wiirker, Uber die laboratoriumsmäßige Darstellung des Ammonium

persulfats. Infolge zeitbedingter Schwierigkeiten waren Vff. gezwungen, m it einfachen 
M itteln nach bekannten Vcrff. laboratorium sm äßig Am m onium persulfat herzustellen. Die 
App. u. ihre Bedienung werden sehr ausführlich beschrieben. (Metall 1948. 399—401. Dez. 
Söm m erda, T hür., Rheinm etall-Borsig A. G.) 212.238

Hans König, Uber das Schmelzen des Kohlenstoffs. Vf. g laubt die Angaben von STEINLE 
u. B.ASSET, wonach bei w iderstandsgeheizten ICohlcstäben ein Schmelzen des Kohlen
stoffs erst bei einem Druck von 100 a t (Argon) au ftre ten  soll, m it ä lteren  Beobachtungen 
über das Schmelzen bei atm osphär. D ruck auf G rund von elektronenm kr. Beobachtungen 
anderer A rt in E inklang bringen zu können. Bei A bbildung von B akterien auf einer 
Zaponlackhaut im Ü berm ikroskop werden diese form beständig verkohlt u. die Zaponlack
schicht w andelt sich in eine G raph ithau t um. Bei Steigerung der E lektronendichte schm, 
schließlich das P räp. m it der G raph ithau t zu Tropfen zusammen. Die Tropfcnbldg. konnte 
auch an  Zuckerkohle beobachtet werden. Die zunächst eckig begrenzten Teilchen ver
w andeln sieh bei einer gewissen O bjektbelastung in rasch bewegliche Kugeln, die in wenige» 
Sek. verdam pfen. Bei rechtzeitiger V erm inderung der E lektronendichte erstarren die 
Tropfen wieder. Durch m ehrfache W iederholung dos Aufschmelzens u. E rstarrens bilden 
sich sechseckige Teilchen. Auch D iam antstaub läß t sich auf diese Weise schmelzen. Durch 
die Absorption der E lektronen müssen in  den P räpp. Tempp. um 4000° absol. entstehen. 
Diese Tempp. ergeben sich auch rechner., wenn angenomm en w ild, daß (bei Vernach
lässigung der W ärm eableitung u. Berücksichtigung der A bstrahlung nach STEFAN- 
BOLTZMANN) die gesam te eingestrahlte Energie absorbiert wird. W ährend beim Durcli- 
schmelzen von K ohlcstäben durch den elektr. Strom  die Bedingungen fü r das Auftreten 
eines Schmelzregulus infolge der großen Verdampfungsgeschwindigkeit äußerst ungünstig 
sind, wird im Elektronenm ikroskop die Verdampfungsgeschwindigkeit verringeit, weil die 
spontane Aufheizung der Kohleteilchen von innen her erfolgt, solange ihre Oberfläche 
noch fest ist. Beim Durchschmelzen von K ohlestäben läß t sich ein Schmelzregulus er
halten, wenn im Augenblick des Schmelzens der Druck des umgebenden indifferenten 
Gases um einige Zehnerpotenzen größer is t als der D am pfdruck des C, weil dann das rasche 
W egdiffundieren der C,-Moll. beh indert wird. Vf. kom m t zu dem Schluß, daß das Auftreten 
eines Schmelzregulus bei 100 a t  Druck nichts m it dem Druck im Tripelpunkt zu tun hat. 
Alle Beobachtungen lassen sich m iteinander in  E inklang bringen, wenn man den TnpcL 
punk t bei ungefähr 3800° absol. u. ca. 1 a t  annim m t, was bedeutet, daß Kohlenstoff ou 
A tm osphärendruck schm elzbar ist. (Naturwiss. 34. 108— 10. 1947, ausgef. Jan . 1948- 
G öttingen, Univ., I I I .  Physikal. Inst.) 265.2<0

Edmond Grillot, Untersuchung über einige unvollkommene Komplexe des zweiwertige« 
Bleis. I I I .  M itt. Bleiverbindungen der Monochluressigsäure. (II. vgl. Bull. Soc. chim. France. 
Mem. [5] 15. [1948.] 1031) Zur H erst. von Pb(CH 2ClCOO)2 (I) läß t man eine kochende Lsg- 
der CH2ClCOOH auf die berechnete Menge frisch gefälltes P bC 02 einwirken. In  der a
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kühlenden Lsg. erscheinen weiße K rystalle, deren Zus. der genannten Formel entspricht. 
Seine Löslichkeit ste ig t fast linear m it der T em p.; sie ist bedeutend geringer als die des 
Pb(CH3COO)2. In über 80° warmen wss. Lsgg. unterliegt I einer deutlichen H ydrolyse: 
CH2C1C00' +  I L O ^ C H oOHCOO' +  H • +  CI'. N ach48std . Kochen äquim ol. Mischungen 
von I u. PbC 03 m it W. am  Rückflußkühler entstehen in der abgekühlten Fl. K rystalle , die 
der Formel PbCl(CH2OHCOO) entsprechen. — I löst sich in verd., kalten oder warmen Lsgg. 
vonN H jin  ausgekochtem W. rasch u. in viel stärkerem  Maße als in Wasser. Nach einiger 
Zeit erscheint ein weißer N d .: 2 (CH2ClCOO)2Pb +  2 N H 4OH =  2 CH2C1C00NH4 +  H 20  +  
Pb20(CH2C lC 00)2 (II). Die Lsg. muß vor dem Z u tritt des C 02 der L uft geschützt werden: 
auch das F ilte rn  u. W aschen des Nd. m it ausgekochtem W. m uß unter Luftabschluß vor 
sich gehen. II is t unlösl. in kaltem , wenig lösl. in warmem Wasser. E rh itz t man 5 g I 
u. 6 g II m it 100 cm 3 C 0 2-froiem W. kurz zum Kochen, kühlt ab, filtriert den Überschuß 
an I ab u. läß t das F il tra t im V akuum  über CaCl2 verdunsten, so erhält m an sehr wasser- 
lösl. Krystalle von P b20H (C H 2C lC 00)3. Die S trukturverw andtschaft dieses Salzes m it der 
Verb. Pb2OH(CH3COO)3 geht aus den entsprechenden W erten der mol. diam agnet. 
Susceptibilität hervor. Aus verschied. Beobachtungen kann man schließen, daß I eine 
geringere Neigung zur Bldg. bas. Salze zeigt als Pb(CH3COO)2. Das durch Lösen von frisch 
gefälltem P b (0 II)2 in einer verd. Lsg. von CC!3COOH u. V erdunstung der Lsg. gewonnene 
Pb(CCl3COO)2 bilcfet gar keine bas. Salze. Die geringste Zugabe von N H 3 zur wss. neutralen 
Lsg. von Pb(CCl3COO)2 bew irk t die Fällung von 3 P b 0 -H 20 . Die Löslichkeit von I in 
W. wird durch die Ggw. von PbCl2 u. um gekehrt erhöht. S ättig t man nun 56° warmes W. 
gleichzeitig m it beiden Salzen u. filtrie rt die Lsg., so scheiden sich beim E rkalten  schuppen- 
artige K rystalle aus, die der Form el Pb(CH,ClCOO)Cl entsprechen. Beim Lösen des Salzes 
in W. erfolgt H ydrolyse unter Bldg. eines Nd. von PbOHCl; die H ydrolyse kann durch 
2% CH2ClCOOH verhindert werden. Die Wrkg. des W. m acht sich, bes. in der W ärm e, 
auch auf das an  C gebundene CI bem erkbar, indem  PbCl2 u. Pb(CH2OHCOO)Cl entstehen. 
Die Salze PbCl(CH2C lC 00) u. PbCI(CH20 H C 0 0 ) sind isomorph. Aus den W erten fü r die 
pol. diamagnet. Susceptib ilität dieser beiden Salze u. des PbBr(CH3COO) geht ebenfalls 
ihre nahe V erw andtschaft hervor. — Durch Lösen von PbB r2 u. I in 560 warmem W. u. 
Abkühlen der Fl. e rh ä lt,m an  K rystallschuppen, die ein Gemisch von PbBr(CH 2ClCOO) 
u. PbCl(CH2ClCOO) darstellen. Beim Lösen in W. bleibt ein Nd. von PbOHCl u. PbO H B r 
zurück, was die Anwesenheit von CI- u. Br-Ion in der Lsg. beweist. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 16. 303—09. März/April 1949.) 397.326

A. Greenville Whittaker und Don M. Yost, Magnetische Susceptibilität, Gefrierpunkls- 
’liegramm, Dichte und spektrale Absorption im  System  Vanadiumtetrachlorid-Telrachlor- 
kohlensto/f. Die magnet. Susceptib ilität von VC14 in  CC14 is t unabhängig von der Feldstärke 
u. wird in geringem Maße kleiner m it sinkender Konz., das spricht gegen einen Poly- 
merisationsoffekt. Die m ittlere mol. Susceptibilität beträgt Xmoi =  1X52.10"0 in  guter 
Übereinstimmung m it dem theoret. zu erw artenden W ert. D. =  1,8198 g/cm 3 bei 25,3°. 
Aus dem G efrierpunktsdiagram m  ergibt sieh die Bldg. von festen Lsgg. in geringem 
Umfang. Die Schmelzwärme beträg t 550 cal/mol, die Schmelzentropie 2,2 Entropie* 
cinheiten. Die L ichtabsorption u. ihre K onzentrationsabhängigkeit wurden untersucht 
»■Abweichungen vom BEERsehen Gesetz festgestellt. Die magnet. Susceptibilität von 
CC14 beträgt X =  —0,432-10-°, die D. =  1,5837 g /cm 3 bei 25,3°. (J . ehem. Physics 17. 
188—95. Febr. 1949. Pasadena, Calif., California Inst, of Technol., Gates and Crellin 
Labor, of Chcm.) 296.329
■ Harald Schäfer, K urze Mitteilung zur Keindarslellung von Niobpräparaten. Die E nt- 

jcrnung des Ti u. Sn aus N b-Präpp. bereitet Schwierigkeiten. Vf. findet, daß die Trennung 
leicht auf Grund der verschied. Löslichkeit der Chloride in CC14 gelingt. Darin b e träg t die 

. ichkeit des NbCl5 bei R aum tem p. < 1 0  mg NbC!5/cm 3 CCI4, während TiCl4 u.SnCl4 
mit CC14 vollständig m ischbar sind. P rak t. Ausführung: Das Oxydgemisch wird durch 
\i!ö iZOn m*t' *m E inschlußrohr in die Chloride übergeführt. Beim E rkalten  kryst.

K-u ^U' beinahe vollständig aus, w ährend TiCl4 u. SnCl4 mit dem bei der Rk.
vroi Phosgen im CCI4 gelöst bleiben. Bei bes. hohen Reinheitsforderungen kann 
ttuVt i us *^1  um kryst. werden. (Z. N aturforsch. 3b. 376. Sept./O kt. 1948. S tu ttg art,

L für Metallforsch., Inst, fü r physikal. Chem. der Metalle.) 487.330
Melander und Hilding Slätis, Darstellung und Strahlung von 237U. Zur D arst. von 

. "prde ^m ch Bor u. Cd abgeschirm tes festes Uranyl-saiicylaldehyd-o-phenylendiam in
j schnellen Neutronen von ^  u- m ' t Deuteronen im Cyclotron bom bardiert. Zur Rein-
Besrf ?lüssen has gleichzeitig en tstandene 239U, 239Np u. U X 2 entfernt werden. Nach der 

, 7ablung u. einer genügend langen W artezeit, um das kurzlebige 239U zum Verschwinden 
C d ieProbein  Pyridin gelöst u. nach einer früher angew andten Meth. (Sl a t is ,

948. I. 1077) w eiterbehandelt: die A ktive Substanz wurde an Kohle adsorbiert u. die
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K ohle m it (NH4)2C 03-Lsg. in  Ggw. von etw as Ba geschüttelt. E s wurde so eine (NH4)2C03- 
Lsg. erhalten , die die u n te r diesen Bedingungen lösl. ak tiven  Substanzen enthält. In 
saurer Lsg. w uiden die ak t. Verunreinigungen von U X j, vierwertigem Np u. die drei
w ertigen E rdm etalle (Ce) als Fluoride gefällt. Im  F iltra t wurde das sechswertige U mittels 
Z inkpulver zu vierwertigem red. u. nach Zugabe von wenig Ceroion als Trägermetall 
als F luorid gefällt. Der Nd. wurde geglüht u. in  diesem Zustand zu den Messungen benutzt. 
Zunächst wurde das /5-Strahlspcktr. untersucht. Die Ergebnisse sind graph. u. tabellar. 
wiedergegeben. Die beiden härtesten  y-K om ponenten y, (204 keV) u. y3 (200 keV) er
schienen bei den Absorptionsm essungen n icht als zwei getrennte  Komponenten. Die 
Energie der schwachen K om ponente y x (57 keV) is t in  gu ter Ü bereinstim m ung mit dem 
A bsorptionsw ert 59 keV. Außerdem wurde eine weiche y-Strahlung (32 keV.) u. Röntgen
strah lung  gefunden. Die H albw ertszeit w urde gefunden zu 6 ,6 3^0 ,05  Tage. (Physic. Rev. 
[2] 74. 709—11. 15/9. 1948. Stockholm, Nobel Inst, for Phys.) 110.339

U. Esch und A. Schneider, Über das Urancarbid UC„. Vff. unters, das Syst. U-UC2 
röntgenograph. u. an  H and von Dichtemessungen. A nalysenm eth .: Gesamt-C durch Ver
brennen im Luftstrom  u. A bsorption der C 02 an N atronkalk, freier C durch Lösen in 
HCl +  H 20 2 u. W ägung des R ückstandes, gebundener C is t Differenz dieser Werte. 
U-Best. durch W ägung des V erbrennungsrückstandes im  L uftstrom  als U30 s oder man- 
ganoinetr. nach Red. im JONES-Reduktor. N2 wird nach DUMAS bestim m t. Die durch 
Differenz bestim m ten 0 2-Gehh. werden als U 0 2 (röntgenograph. erm ittelt), die N2-Gehh. 
als U3N4 in  R echnung gesetzt. Zur H erst. der P räpp . wurden Preßlinge von metall. U 
u. Zuckerkohle, als B indem ittel Paraffinöl, das m it Bzl. verd. war, im  Vakuum-TAMMANtf- 
Ofen, der m it gereinigtem Ar gefüllt war, bei 1800° gesintert. Die Probeentnahm e, Ana
lyseneinwaage usw. w urde ebenfalls in A r-A tm osphäre vorgenommen. Die Kohlungs- 
stu fe  UCo w urde nicht erreicht, höchstens UCll50. Vff. nehmen an, daß dies auf zu niedrige 
Sinterungstem p. zurückzuführen is t u. n icht fü r die Form el U2C3 spricht. E rst bei 2300° 
kann die K ohlungsstufe UC2 annähernd erreicht wrerden (M itt. von Dr. P a u s , Essen). Die 
röntgenograph. Ergebnisse zeigen, daß das UC2 ein breites H om ogenitätsgebiet besitzt 
infolge der Fähigkeit, Subtraktionsm ischkrystalle  zu bilden. Die U-Atome bilden ein 
flächenzentriertes tetragonales G itter. Der E lem entarkörper en thält 4 U-Atome u. 8 C- 
Atome, die ein T eilgitter bilden, dessen K anten  denen des U -G itters parallel liegen 
(G. HÄGG, C. 1931. II . 675). Das A chsenverhältnis c/a nim m t m it abnehmendem C-Geh. 
ste tig  ab. Bei hohen K ohlungsstufen liegen R öntgendichte u. pyknom . W ert bei 11,8, mit 
abnehm endem  C-Geh. n im m t die pyknom . gefundene D. zu, die Röntgendichte ab. (Z. 
anorg. Chem. 257. 254—66. Dez. 1948. S tu ttg a rt, K W I fü r M etallforschung.) 487.339

Sherman Fried und Norman Davidson, Die Darstellung von festen Np-Verbindungen- 
E s wurden m ehrere einfache, feste Np-Verbb. hergestellt u. ihre Eigg. m it den ent
sprechenden Verbb. des U u. Pu verglichen. E ine spezielle Technik m ußte en tw ic k e lt 
werden, da nu r einige pg  N p zur Verfügung standen. Zur Iden tifikation  wurde die Röntgcn- 
beugungsm eth. verw andt, wobei weniger als 10 pg  Substanz genügten, selbst wenn die 
Verb. m it solcher anderer E lem ente isom orph war. Das Herstellen, Füllen u. Leeren 
der M arkröhrchen u. die Gewinnung der festen Substanz aus der Lsg. sind beschrieben. 
Die Synth. — einschließlich der dabei verw endeten App. — u. die Eigg. von N pF3, NpF<> 
NpF„, NpCl3, NpCl4, N pB r3, NpBr„, N p J3, Np-M etall, N p-H ydrid, Np-Oxysulfid, Np- 
Sesquisulfid sind angegeben. Die elektropositiven E lem ente U, Np, Pu haben in wss. 
Lsgg. die O xydationsstufen 3, 4, 5, 6. In  einer Tabelle sind säm tliche Verbb. von U, Np, 
Pu m it O, F , CI, Br, J  u. S m it kurzen Bemerkungen zusam mengestellt. (J . Amer. ehem. 
Soc. 70. 3539—47. Nov. 1948; XiiMimecKiiit JKypHaji [Fortschr. Chem.) 18. 331 -46. 
M ai/Juni 1949. Chicago, Argonne N ational Labor.) 431.340

L. B. Magnusson und T. J. LaChapelle, Erstmalige Isolierung des Elementes 93 in 
reinen Verbindungen und Bestim m ung der Halbwertszeit von ^ IN p . Die in  der Literatur 
angegebenen W erte fü r die H albw ertszeit von künstlich durch  Kernumwandlung her
gestelltem  ^JN p  weichen voneinander ab u. sind nur auf den-F aktor 2 genau. Deswegen 
unternahm en Vff. eine N eubest, dieses W ertes m it Hilfe von Ultra-M ikro-W ägungen u. 
radiom etr. Methoden. E s gelang ihnen, erstm alig 93Np in 2 verschied., reinen Verbb. zu 
isolieren (N p 0 2, 4 wertig u. N aN p 0 2(0 2C2H3)3, 6 wertig). Der chem. Trennungsgang wir 
beschrieben. Das 237N p-enthaltende A usgangsm aterial gewann m an aus 64 pounds 
Metall, das m it schnellen N eutronen (in Be durch D euteronen des Berkeley-Cyclotrons 
erzeugt) beschossen wurde oder aus den U -Pilem aterialien. Die E ndausbeute betrug ca. 
45 pg. Die Messung der a-A k tiv itä t is t zum Nachw. des 237Np (einziges Np-Isotop, da» 
langlebig genug ist) w ährend des Trennungsganges n icht geeignet, da  das gleichfalls an
wesende Pu  durch seine ca. 100 mal stärkere  a-A k tiv itä t alles überdeckt. Die Ultra-Mikro- 
W ägungen wurden m it einer Q uarz-Torsionswaage auf 0,02 pg  genau ausgeführt. Röntgen-
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Strukturaufnahmen ergaben für N p 0 2 ein kub. flächenzentriertes G itter m it 4 Moll, in 
der Zelle; jedes Np-Atom is t von 8 O-Atomen umgeben (F luoritstruk tur), a  =  5 ,4 2 ±  
0,01 A, N p -0  =  2,35 A. N aN p02( 0 2C2H 3)3 is t kub. m it a  =  10,695±0,002 A. Die D aten 
liegen zwischen denen entsprechender Verbb. von U u. Pu. Die Verss. u. Ergebnisse 
anderer Forscher werden zitiert. Vff. bestim m ten die H albw ertszeit m it einer Genauigkeit 
von 5% zu 2,20-10® Jahre . Die möglichen Fehlerquellen u. ihre Berücksichtigung bei der 
Rechnung werden d isku tiert. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3534—38. Nov. 1948. Univ. of 
Chicago, W artim e Metallurg. Labor.) 431.340

Glenn T. Seaborg und Arthur C. W ahl, Die chemischen Eigenschaften der Elemente 94 und  
93. Vff. (vgl. C. 1948 .1. 535) untersuchen die ehem. Eigg. der E lem ente 94 u. 93 m it Hilfe der 
„Spurentechnik“ , wobei sie die radioakt. Isotope 23894 u. 23093 benutzen. Als N am en u. Ab
kürzungen schlagen sie vor: 93-Np-Neptunium , 94-Pu-Plutonium. Die Fällungs-Rkk. von 
Np u. Pu ähneln denen der dreifach-positiven seltenen Erden, des Ac, des vierfach
positiven. Ce, Th u. U. Np u. Pu ähneln Ac, Th u. vierfach-positivem U darin , daß ihre 
Fluoride, Jo d a te  u. H ydroxyde unlösl. in W., ihre Sulfide säurelösl. sind. P rak t. besteht 
keine ehem. Ä hnlichkeit zwischen Np, Pu u. Rh, Os. Die ehem. Eigg. von Np u. Pu weisen 
darauf hin, daß am oberen Ende des period. Syst. eine E lem entgruppe vom Typ der 
seltenen Erden beginnt, deren Anfang wir nach dem jetzigen Stand unserer K enntnis 
ebenso bei Ac oder Th wie bei U annehm en können. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1128—34. 
März 1948. Berkeley, Univ. of California, Dep. of Chem.) 214.340

W. E. Garner, T. J. Gray und F. S. Stone, Die Reduktion dünner K upferoxydfilm e. 
Filme von CuO werden hergestellt durch abwechselnde O xydation u. Red. des Metalls. 
Die in den Film en vor sich gehenden Veränderungen werden durch Messung des Abfalls 
des Gasdruckes u. des elektr. W iderstandes oder durch m ikrograph. Prüfung der Ober
fläche verfolgt. Um die K inetik  der Rkk. zu deuten, werden in den verschied. Stadien 
der Rk. die Adsorptionsw ärm e von 0 2, CO, H 2 u. C 02 bestim m t; die Messungen werden 
in einem m it Therm oelem ent versehenen Calorimeter ausgeführt. Es zeigt sich, daß die 
Aktivierung einer Cu-Oberfläche durch  die Sprödigkeit, die im Laufe der Red. des Oxydes 
durch den H 2 au ftr itt, erhöht wird. Der 0 2 wird an  der aktiv ierten  Oberfläche in  beweg
licher Form m it einer geringen Adsorptionswärmo adsorbiert. Die A dsorption von CO 
ergibt ein Carbonation, das durch Dissoziation in Abwesenheit von 0 2 zur Zerstörung der 
akt. Zonen der Oberfläche füh rt. Die Rk. zwischen dem CO u. dem 0 2 auf dem CuO 
bei gewöhnlicher Temp. vollzieht sich zwischen dem adsorbierten CO u. dem adsorbierten
0 2. Wahrscheinlich g eh t die A dsorption von 0 2 u. CO an benachbarten Stellen, auf 
aktivierten Zonen der Oberfläche vor sich (Vgl. auch Gray, C. 1949. II. 1153.) (Bull. Soc. 
chim. France, Mem. [5] 16. Mises au  po in t D 177—82. März/April 1949. Bristol, Univ., 
Chem. Labor.) 397.358

D. Organische Chemie.
Dj. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

R. A. Robinson und R. C. Selkirk, Das System  Chlortcasserstoff-Dioxan-Wasser 
oet 25°. Es ist zwar schon lange bekann t, daß sich das obige Syst. in zwei fl. Schichten 
trennen kann, doch sind die Bedingungen fü r die Existenz von zwei fl. Phasen noch nicht 
Quantitativ un tersucht worden. Unterss. der Vff. bei 25° ergaben, daß W .-D ioxan-Lsgg., 
welche 68—99% Dioxan enthalten , sich in  zwei fl. Schichten trennen bei Zugabe von 
genügend Chlorwasserstoff. Die Untersuchungsergebnisse sind tabellar. u. graph. zu
sammengestellt. (J . chem. Soc. [London] 1948. 1460. Sept.) 110.400

V. Gold, Die Hydrolyse von Acetanhydrid. Vf. bestim m te konduktom etr. die Ge
schwindigkeitskonstanten erster Ordnung für die „spontane“ Hydrolyse von A cetanhydrid 

™ • u- in W .-N atron-G em ischen. Es ergibt sich, daß die G eschwindigkeitskonstante m it 
steigender Konz, des Acetons ab- u. m it der Erhöhung der Temp. zunim m t. Die Rk. 
gehört zur Klasse der nucleophilen, bimol. (Sxa), solvolyt. Substitu tions-R kk.: Der 
L-osungsmitteleinfl. auf die Geschwindigkeitskonstanten kann erk lärt werden m ittels der 

ktrost-at. Theorie für eine D ipol-D ipol-R k. m it einem starken polaren Zwischen
zustand, obgleich hier die e lektrostat. Theorie n icht m it Messungen der Wrkg. neutraler 
ka z® übereinstimmt. E s zeigt sich, daß  die F lüchtigkeitstheorie (vgl. OLSON u .  HALEORD,

• 1938. II. 4206) des Lösungsm itteleinfl., die auf andere Rkk. dieser A rt angewendet 
mrde, mit der e lektrostat. Theorie unvereinbar is t. Die Tem peraturabhängigkeit der 

„^^^ lu d ig k e itsk o n s tan ten  stim m t nicht m it dem Gesetz von A R R H EN IES überein. 
ie Abweichung kann nicht auf der W rkg. der Tem peraturänderung auf die DE. beruhen, 
rans. Faraday Soc, 44. 506—18. Ju li 1948. London, K ing’s Coll., Dep. of Chem.l

207.400



1172 D r  A l l g e m e i n e  u n d  t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . 1949. II.

Chas. A. McDowell und J. H. Thomas, Mechanismus der Oxydation von gasförmigem 
Formaldehyd. AXFORD u. NORRISH nahm en als S tarf-R k. bei der genannten Rk. die 
d irekte O xydation von H 2CO zu HCOOH an (C. 1 9 4 8 .1. 659). Vff. halten  für unwahrschein
lich, daß diese Rk. in einem einzigen S chritt verlaufen soll u. kommen auf Grund eigener 
Verss. über die A cetaldehydoxydation zu der Annahme, daß der S ta r t nach CH20  +  0 2 =  
HCO +  H 0 2 erfolgt. Das Form ylradikal, das bei Tempp. über 100° unbeständig is t, dürfte 
dann rasch in II 4- CO zerfallen. U nter dieser Annahm e ergibt sich für die Brutto-Rk. 
dieselbe Gleichung wie bei AXFORD u. NORRISH; darüber hinaus wird leichter verständ
lich, warum  bei tiefen Tempp. Peram eisensäure au ftr itt. In  diesem Fall ist nämlich das 
Form y! beständiger u. kann im  Sinne der Gleichungen HCO +  0 2 — HCOOO; HCOOO -f 
H 2CO =  IICOOOH +  HCO reagieren, ehe es spontan zerfällt. Letzteres Gleichungspaar 
is t analog dem von Vff. zur E rklärung des A uftretens von Peressigsäure bei der Tief
tem peraturoxydation  von A cetaldehyd angenommenen. In  Erw iderung auf die vorst. 
Notiz weist R. G. W. NORRISH darauf hin, daß ohne Einfl. auf die K inetik  jede Start-Rk. 
angenom m en werden kann, die eines der für die K ettenfortführung  verantwortlichen 
R adikale erzeugt. Es m uß jedoch berücksichtigt werden, daß die S tart-R k . den Haupt
beitrag  zu der gesam ten Aktivierungsenergie der Rk. liefert, die bei der Formaldehyd
oxydation ca. 20 kcal beträg t. Eine Abschätzung ergibt, daß die von McDOWELL u. 
THOMAS angenomm ene S tart-R k . mit ca. 50 kcal endotherm  ist, so daß sie zur Erklärung 
nicht in Frage kommen kann. Demgegenüber is t die Rk. H 2CO +  0 2 =  (HCOOOH) =  
HCOOH -j- 0  nur m it ca. 8 kcal endotherm . Auch durch letztere Gleichung is t das Auf
tre ten  von Perarpeisensäure bei tieferer Temp., d. h. im Tem peraturgebiet der Beständig
keit dieser Verb. zu verstehen. Eine genauere Unters, der Tem peraturabhängigkeit der 
O xydations-R k. is t beabsichtigt, da  prinzipiell die Möglichkeit besteht, daß in verschied. 
T em peraturbereichen verschied. S tart-R kk . maßgebend sind. (N ature [London] 162, 
307—68. 4/9. 1948. Liverpool, Univ., Dep. of Inorgan, and Phys. Chem. u. Cambridge, 
Univ., Dep. of Phys. Chem.) 254.400

Je. A. Schilow und A. I. Sljadnew, K inetik und Mechanismus der Reaktion des aktiven 
Chlors mit organischen Verbindungen. V II. Mitt. Oxydation der Ameisensäure in sauren 
Lösungen. (VI. vgl. JKypHa.n ®ii3ii>recKOii X iimiiu [J . physik. Chem.) 19. [1945.] 405). 
Unter s. der G leichgewichtsverhältnisse in Gemischen von Ameisensäure u. C I-HL ergab, 
daß CF die Rk. s ta rk  beschleunigt, H ' sie verlangsam t; HCl beschleunigt sie bei geringer 
Konz., in großer Konz, w irk t sie verlangsam end, jedoch nicht proportional der HCl-Konz., 
andererseits ste ig t die Reaktionsgeschw indigkeit annähernd proportional der Konz, der 
Ameisensäure. Die Geschwindigkeit der Oxydation der Am eisensäuredurchCI2 in sauren wss» 
Lsgg. wird durch die Gleichung-(d[CI2]/d t) =  K[C12][H C 02-] +  K '[C!2][H C 02H] bestimmt. 
Die E rm ittlung  des Tem peraturkoeff. e rg ab : bei 20° is t K  =  295, K ' =  0,028; bei 0° ist 
K  =  28,5, K ' =  0,0056. Die O xydation der HCOOH in saurer Lsg. geht über das elemen
tare  Cl2 im Gegensatz zu jener der Oxalsäure, wo HCIO (auch in Ggw. von Cl2) den akt. 
F ak to r darste llt. Einige Bestimm ungen der nominellen K onstan te  q 1. Ordnung in Ggw- 
von K NO a u . N a2S 0 4 wurden durchgeführt. (IKypna.n <Dh3hhcckoü X hvhii [J . physik- 
Chem.] 22. 1312—21. Nov. 1948. Kiew, Inst, für organ. Chemie der Akad. der Wiss. der 
U kr.SSR  u. Iwanowo, Chem.-technol. Inst.) 2 6 1 .4 0 0

E. B. Maxted und A. G. Walker, Untersuchungen über die Entgiftung von K a t a ly s a t o r -

giften. V III . M itt. Thionaphlhen und, Thiophthene. (V II. vgl. C. 1 9 4 9 .1. 669). Die Unter
drückung der Giftwrkg. der genannten Verbb., die im Hinblick auf die Entgiftung von 
techn. N aphthalin  un tersucht wird, kann entsprechend wie beim Thiophen (MAXTED.
C. 1948. II . 1391) durch H ydrierung u. anschließende O xydation der ebenfalls noch 
giftigen H ydrierprodd. (wahrscheinlich T hionaphthan u. T hiophthane) erreicht weeden.

s 5 • 10_e Mol der S-Verbb. erniedrigen die Hydrieraktivität von 
 -----      - /  \  0 ,075g P t auf ca. 2%  der A usgangsaktiv ität; völlige Entgiftung

|j wird durch 3—4 malige H ydrierungs-O xydationsbehandlung er-
\  / \  /  \  / .....  reicht. Die beiden verw endeten T hiophthene hatten  die neben-

stehende S tru k tu r; II läßt sich etw as weniger leicht entgiften als 1.
11 Perm olybdänsäure is t als O xydationsm ittel etwas wirksamer als

verd. H N 0 3. (J . chem. Soc. [London] 1948. 1916—19. Nov. Bristol, Univ.) 254.400
Werner Kuhn, Über das Absorptionsspektrum der Polyene. Das Verhalten von Atomen 

oder A tom gruppen in  elektr. Feldern läß t sich modcllmäßig dadurch darstellen, daß den 
Atomen E rsatzresonatoren zugeordnet werden, deren Frequenz der Lage der Absorptions
banden u. deren Ladung der In ten sitä t entspricht. Die Ü bertragung dieses Prinzips au 
Wechselwirkungen von G ruppen innerhalb eines Mol. fü h rt für die Polyene zu einem ein
fachen Modell, dessen Spektr. aus der Frequenz der isolierten Äthylenabsorptionsban e 
sowie aus einer einzigen, fü r die Kopplung charakterist. K onstanten  berechnet werden
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kann. Danach ergibt sich — in Ü bereinstim mung m it der Erfahrung — fü rd ie  langwelligste 
Absorptionsbandc eines aus n Doppelbindungen in linearer Anordnung bestehenden Syst. 
die Frequenz v =  191-1016 J / l —0,922 cos [?u(n +  1)]. Die Frequenz der daneben m it 
sehr viel geringerer In tensitä t  auftretenden kurzwelligen Banden beträg t v =  191-1016 
] / l—0,922 cos [re s/(n +  1)]. Der Kopplungskoeff. is t so groß, daß seine Erhöhung von 
nur 10% zu einer V erschiebbarkeit der E lektronen in der K ettenrich tung  und d am it zu 
dem von H. KUHN (vgl. nächst. Ref.) entw ickelten Elektronengasm odell führen würde. 
(Helv. chim. A cta 31. 1780—99. 15/10. 1948. Basel, Univ., Phys.-chem. Inst.) 102.400

Hans Kuhn, Elektronengasmodell zur quantitativen Deutung der Lichlabsorption von 
organischen Farbstoffen. I. M itt. Zur E rm ittlung  des Maximums der ersten (im Sichtbaren 
liegenden) Absorptionsbande von sym m. C'yaut«-Farbstoffen (I) wird ein Modell benutzt, 
das dem als Modell für Metalle verw endeten Bild des freien Elektronengases analog ist. 
Die w-Elektronen der Polym ethinkette werden als eindimensionales freies E lektronengas 
betrachtet, welches sich entlang der Polym ethinkette hinziehtt Im  N orm alzustand sind 
nach dem PAULischen Ausschließungsprinzip die stabilsten  Zustände durch je 2 E lek tro 
nen besetzt, w ährend die übrigen Zustände unbesetzt sind. Die 1. Absorptionsbande e n t
spricht dem Übergang eines zr-Elektrons aus dom höchsten im N orm alzustand besetzten 
Energieband in das nächsthöhere unbesetzte Band. F ü r die Wellenlänge (A) des M axi
mums von I wird eine Beziehung angegeben, die A in A bhängigkeit von der Länge der 
Polymethinkette u. der Anzahl der zr-Elektroncn in sehr guter Ü bereinstim m ung m it 
der Erfahrung zu berechnen gesta tte t. (Helv. chim. Acta 31. 1441—55. 15/10. 1948. 
Basel, Univ., Phys.-chem. Inst.) 102.400

Ch. Je. Sterin, Feinstruktur von Slreuungslinien im Gemisch Benzol-Toluol. Die vor
liegenden orientierenden Verss. sind im E inklang m it der A rbeit von O. H. RANK u. M it
arbeiter (J . opt. Soc. America 38. [1948.] 287). (floKJiagbi ÄKageMHH H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 219—21. 11/9. 1948. Phys. Lebedew-lnst. der Akad. 
der Wiss. der U dSSR, O pt. Labor.) 421.400

W. Zwetkow und Ch. Kibardina, Die Temperaturabhängigkeit der dynamischen Licht- 
Doppelbrechung von Benzol und anderen Flüssigkeiten. Die m it der früher beschriebenen 
Meth. (IKypnaJi ÜKCnepiiMenTajibiioit H TeopeTiiuecKofl O h su k h  [ J .ex p .th eo re t. Physik] 
15. [1945.] 276) in der Nähe der K rystallisationstem pp. durchgeführte Messung der 
MAXWELL-Konstanten (M =  K /T) für Bzh, Acetophenon, Naphthalin, D iphenyl u. D i
phenyläther ergibt p rak t. K onstanz bzw. eine ganz geringe Abnahme von K m it der 
Temperatur. (floKJiagbi AKafleMitit H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
62. 223—25. 11/9. 1948. Leningrad, Univ., Phys. Inst.) 421.400

E. W. Sehpolski, A. A. IIjina und W. W. Basilewitsch, Die Fluorescenzspektren des 
■Inlhracens, 1.2-Benzanlhracens und einige ihrer Derivate. Vff. geben die m it Hg 365 mp 
erregten Fluorescenzspektron von Anlhracen, 9.10-Dimclhyl- u. Diälhylanthracen, 1.2- 
oenzanlhracen, 1.2.5.6-Dibcnzanlhracen, 9.10-Dimethyl-1.2-benzanthracen, Cholanlhren,
-0-Melhylcholanlhren, 3.4-Benzpyren  in Benzol. E inführung von Methyl- u. Ä thylgruppen 
u> Stellung 9.10 des Anthracen-M ol. fü h rt lediglich zu einer Verschiebung des ganzen 
bpektr. ins Langwellige. Bei 1.2-Benzanthracen dagegen füh rt Einführung von M ethyl
e n  zu grundlegenden Änderungen des Spektrum s. (HoKJiagbi AitaaeMtiii H ayit 
61LP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 227—30. 11/9. 1948. Moskau, S taatl. pädagog. 
berun-Inst., opt. Labor.) 421.400 “

Y. Hirshberg, Die Absorptionsspektren phenylierter Anthraccne. Die UV-Spektren 
von 8 phenvlierten A nthracenen werden m it geringer Auflösung gemessen u. abgebildet.

16 Spektren von 9-Phenylanlhracen  u. 9.10-Diphenylanlhracen sind dem des Anlhracen 
a '“ich, ebenfa'ls 1-Phenylanlhracen  u. 1.4-Diphenylanthracen. Dagegen is t bei 2-Phenyl- 
onlhracen u. 2.9-Diphenylanlhracen das Maximum im Gebiet 2400—3000 A schwächer u. 
■lach längeren Wellen verschoben. Ganz andere Spektren liefern 1.4.9.10-Tetraphenyl- 
Mthracen u. 1.4.5.S-Tetraphenylanlhracen. E ine Erklärung der Effekte wird in groben 

ugen angedeutet. (Trans. F araday  Soc. 44. 285—89. Mai 1948. Rehovoth, Palestina, 
Daniel Sieff Res. Inst.) 345.400
Sn ,^ ors  ̂Luther, D ieRamanspektren von Monoalkylnaphlhalinen. Es werden die R a m a n - 
_ J,,tr?n folgender N aphthalin-D erivv. m it In tensitä ten  m itgeteilt: Naphthalin, a-Mcthyl-, 

B-iih i ’ a~n'P T0P!/l->«-A llyl-, a-n-Butyl-, a-tert. B utyl-, a-n-Octyl, a-n-Tridecyl-, ß-Me hyl-, 
bm/ « ß~n~I‘T0P!jl't ß-n-Butyl-, ß-n-Am yl-, ß-n-Hexyl-, ß-n-Heptyl, ß-n-Octyl-, ß-n-No- 
ß-Chl ‘'^ocyl-, ß-n-Dodecyl-, ß-n-Tetradecyl-, ß-Phenyl-, a-Fluor-, a-Chlor-, a-Brom-, 
tliol T<x~Brommethyl-naphlhalin, a-, ß-Naphthol, a-Naphthonitril, a-Thionaph-
ziv ' i ^ lhylisocyanal, a-, ß-Naphlhylmelhylkelon. Außerdem wurden zu Vergleichs

ee 'en aufgenommen die Spektren von Dihydronaphthalin-(1.2), Tetralin, Inden,
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Indan, ß-ar-Tetralylmethylketon. Die Zuordnung der gefundenen Frequenzen zu bestimm
ten  M olekülschwingungen wird fü r das N aphthalin  selbst durch Analogieschlüsse zum 
Benzol durchgeführt. Sehr ausführlich werden die Spektren der a- u. /S-Alkylnaphthaline 
d isku tie rt u. verschied. Gesetzm äßigkeiten u. E igentüm lichkeiten herausgestellt, wie die 
„M assenabhängigkeit“ der total-sym m . Schwingung <u4 in den a-D erivv., die wie bei den 
orthosubstitu ierten  Benzolen durch eine em pir. Gleichung der Form  a>\ —  A -f- B • cojj aus
gedrückt werden kann. In  den ß-Derivv. dagegen is t die. entsprechende Frequenz un
abhängig vom Substituenten . Aus der a>9-Frequenz werden Rückschlüsse auf den „aro- 
m at. Z ustand“  des Naphthalinringes_ gezogen. D anach scheinen /?-Al kylnaphthaline mehr 
vom arom at. Z ustand abzu w eichen 'als die a-A lkylnaphthaline. Die fü r die verschied, 
substitu ierten  N aphthaüne spektralen Unterschiede lassen sich analy t. auswerten. (Z. 
Elektrochem . angew. physik. Chem. 52. 210—18. Nov. 1948. G öttingen, Univ., Inst, für 
M olekülspektroskopie im  Anorgan.-Chem. Inst. u. Braunschweig, TH . Inst, für chem. 
Technol.) 238.400

Ärpäd Kiss, Joseph Molnär und Camille Sandorfy, Die Absorptionsspektren von Phenol
derivaten und ihre theoretische Deutung. K urze M itt. zu dem nächst. R eferat. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. 724— 26. 11/10. 1948.) 518.400

Â. Kiss, J. Molnär und C. Sandorfy, Die Absorptionsspektren von Phenolderivalen. 
Vff. untersuchen den Einfl. der Substituenten  OH, CH3, OCH3 auf die UV-Absorptions- 
bande des Phenols (2750 Â). Ergebnisse: I) m-Kresol 2760 A, o-Kresol 2750 A, p-Kresoi 
2790 A. II) Anisol 2750 A, R esorcinm onom ethyläther 2750 A, Brenzcatechinmonomethyl
ä th e r 2740 A, B renzcatechindim ethyläther 2740 A, H ydrochinondim ethyläther 2910 A. 
I I I )  Resorcin 2770 A, B renzcatechin 2780 A, H ydrochinon 2990 A. (Die log «-Kurven 
der genannten Verbb. sind fü r die W ellenlängen zwischen 2000 A u. 3000 A in  Diagrammen 
dargestellt.) — Die Ergebnisse werden auf Grund zweier allg. B etrachtungen interpretiert: 
Nach der Theorie von D a u d e L u. M a r t in  (Bull. Soc. chim. France, Mém. 15. [1948.] 1202;
C. 1949. II . 26) is t die K onjugation der O H -G ruppe m it dem Benzolring größer als die 
der OCH3-G ruppe u. diese wieder größer als die der CH3-G ruppe: CH3 (11% ) <  0CHs 
(15% ) <  OH (17% ); der bathochrom e E ffekt dieser Gruppen nim m t im gleichen Sinne 
zu. YVeiter wird der Resonanzeffekt zweier Substituenten  je nach ih rer Stellung durch 
ihre gegenseitige B ehinderung beeinflußt, u. zwar is t diese Behinderung bei den m- u. o- 
Verbb. ca. von gleicher Größe, während sie fü r die p-Verb. viel kleiner is t: meta <  
ortho <  para. Im  Sinne dieser Prinzipien sind die Ergebnisse klar. In  der Reihe I be
einflussen die CH3 kaum  die Lage der A bsorptionsbande, ausgenom men bei p-Kresol, bei 
dem  die B ehinderung am kleinsten ist. Die Reihe III zeigt den Einfl. der Behinderungen 
bes. beim H ydrochinon deutlich. Der Vgl. von I u. II zeigt, daß der E rsatz von CHj 
durch OCH3 nur eine geringe Verschiebung der B anden nach kürzeren Wellen bewirkt 
wie nach der oben angegebenen bathochrom en Reihe zu erw arten. Aus dem Vgl. von I 
u. I I I  erg ib t sich, daß die M axima der m-, o- u. p-Dioxybenzole im m er stärker nach 
längeren Wellen verschoben sind als die der m-, o- u. p-K resole; die Differenz ist größer 
fü r die o-Verbb. als fü r die m-Verbb. u. viel größer fü r die p-Verbb. als für die o-Yer- 
bindungen. — Die B erechnung der Lage der A bsorptionsbande nach der Meth. der mol. 
E lektronenbahnen (vgl. COULSON u. LONGUET-HiGGINS (Proc. Roy. Soc. [London] 191. 
[1947.] 40) m ittels der von dem einen der Vf. (SANDORFY, C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 227. [1948.] 1034) erm itte lten  K onstanten  erg ib t:

Bzl. Phenol Hydrochinon Brenzkatechin] Resorcin
;.ber. 2550 2750 2910 2870 2800
ae lp , 2550 2750 2990 2780 2770

(Bull. Soc. chim . F rance, Mém. [5] 16. 275—80. März/April 1949. Szeged, U n g a r n ,  Unh-, 
In s t. f. allg. Chem. u. Paris, Centre de Chimie théorique.) 518.400

L. A. Spektorow, Die polarisierte Fluorescenz von Lösungen des Anthracens und einiger 
seiner Derivate. N ach kurzer E rläu terung  der M eßanordnung wird über die Rotation»- 
depolarisation der durch unpolarisiertes L icht der W ellenlänge 365 m p  erregten ihj- 
orescenz von Anlhracen u. 17 A rthracenderivv . in Konzz. von 10~5 g;/cm3 in verschie ■ 
Glycerin-Alkoholgemischen berichtet. Vf. d isku tiert die Ergebnisse, die sich in Überein
stim m ung m it der Theorie von W. L. L e w s c h in  u . F. PERREN befinden, (HoKJiaä 
AKageMHH HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [Ni S.] 65. 4 8 5 -8 8 . 1/4. 1949. Moskau, 
Staatl. Pädagog. L enin-Inst., O pt. Labor.) 421.400

William T. Simpson, Elektronenzustände organischer Moleküle. Vf. berechnet die Ln?® 
u. In ten s itä t der H aup tbanden  u. der B anden 2. O rdnung von Bzl., N aphthalin  u. 3 ei 
fachen Polym ethinderivaten. E r  benu tz t dazu die quanten theoret. Methoden („bon
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orbital“ u. „m olecular o rb ita l“  u. 3 Modifikationen dieser Methoden). Die berechneten 
Energien u. E lektronenniveaus w erden m it experim entellen W erten verglichen. (J . ehem. 
Physics 16. 1124—36. Dez. 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Chem.) 345.400

Bernard Pullman und Gaston Berthier, Elektronen Struktur und chemische Eigenschaften 
der Kohlenwasserstoffe m it kumulierten Doppelbindungen (vom Allenlypus). Das Verf. der 
Molekularbahnen wird angew andt fü r die Berechnung der Resonanz- u. Erregungsenergie 
u. für die Unters, der Verteilung der Bindungszahl u. der Zahl der freien W ertigkeiten 
in den KW -stoffen m it gehäuften Doppelbindungen. Bei der Aufstellung der Diagram me 
ist die H yperkonjugierung der endständigen CH2-G ruppen berücksichtigt. Die erhaltenen 
Ergebnisse werden benutzt, um die chem. R eaktionsfähigkeit der Kum ulene, ihre Farbe 
u. die Isom erisation der Allenabkömmlinge zu erklären. Allg. führen die K um ulene m it 
einer ungeraden Anzahl von C-Atomen zur Lsg. von 2 ident, säkularen Gleichungen, 
wogegen die K um ulene m it einer geraden Anzahl von C-Atomen zur Lsg. von 2 verschied. 
Gleichungen führen, von denen eine das konjugierte Polyen m it derselben Anzahl von 
C-Atomen liefert. Die E ntw . der K onjugierung äu ß e rt sich in dem Maße, wie die C -K ette 
sich verlängert, einerseits in  einer Angleichung der C—C-Bindungen u. andererseits in 
einer immer schw ächer werdenden E rhöhung der Resonanz der endständigen CH2-G rup
pen mit dem Mol.-Rest. Die E nd—C-Atome des Aliens haben in bezug auf die anderen 
Kumulene sehr kleine Zahlen der freien W ertigkeiten. Die Verminderung der E rregungs
energie'äußert sich bei Anstieg der Zahl der Doppelbindungen durch eine bathochrom e 
Wrkg,: T etraphenylallen is t farblos; T etraphonylbutatrien  is t gelb; Tetraphenylhexa- 
pentaen is t ro t. U nter dem Einfl. der Alkalien isomerisieren sich die Alkylabkömmlingo 
des Aliens zu Acetylen—KW -stoffen. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 145—50. 
Jan./Febr. 1949. Paris, In st, du Radium .) 397.400

Charles P. Fenimore, Die K ryslallslruktur von Dibiphenylenäthylen. D ibiphcnylen- 
äthylen (I) zeigt anorm ale chem. u. spektrale Eigenschaften. Das erste R eduktionspoten
tial, gemessen m it der H g-Tropfelektrode, is t um einige Zehner V kleiner als das bei 
anderen Ä thylenverbb. gemessene u. gleich dem für Triphenylm ethyl. Mit GRIGNARD- 
Reagens reagiert I  un ter Bldg. des entsprechenden A lkyldibiphenylcnäthan, während die 
meisten Olefine m it GRIGNARD-Reagens n icht reagieren. Auffallend is t ferner die tiefrote 
Farbe der K rystalle. Das A bsorptionsm axim um  von I  liegt bei 460 m p, das von Di- 
biphenylbutadien bei 446 u. 420 m/i, während m an das Gegenteil erw arten sollte. Drch- 
krystall-, Schwenk- u. WEISSENBERG-Aufnahmen ergaben für die rhomb. nadelförmigen 
Kjystalle (c =  Nadelachse) die Dimensionen a  =  17,22 A, b =  36,9 A, c =  8,23 A. 
Die Zelle en thält 12 Moll., R aum gruppe is t P  can. Diese R aum gruppe h a t eine achtzählige 
allg. Lage u. drei spezielle vierzählige Lagen, von denen zwei ein Sym m etriezentrum  u. 
eine zweizählige Achse verlangen. Aus Raum erfüllungsgründen ist es n icht möglich, daß 
gleichzeitig diese drei speziellen Lagen besetzt werden können. E s müssen dabei die 
8 der 12 Moll, die allg. Lage besetzen u. die restlichen 4 eine spezielle Punktlage. Es konnte 
gezeigt werden, daß h ierfür nur eino Lage m it Sym m etriezentrum  in Frage kom m t. Aus 
den Drehkrystallaufnahm en um die c-Achso ergab sich eine Pseudohalbierung in dieser 
Richtung .Die c-Periode m it 8,23 A is t etw as größer als zweimal die Dicke eines Benzol
ringes u. würde so eine Ü bereinanderlagerung von 2 Moll, gestatten , wenn die Moll, a n 
genähert p lanar wären. Auch die s tarke  negative Doppelbrechung u. der starke Pleo
chroismus deuten auf eine L agenstruk tur hin. Obgleich die Zelle 12 Moll, en thä lt u. daher 
“9 hrystallograph. unabhängige C-Atome, is t es genügend, da fü r das Mol. in der allg.

n k t l a g e  e i n  Sym m etriezentrum  angenomm en wird, um 2 6  C-Atome in B etrach t zu 
ziehen, u. zwar 13 fü r das Mol. in der speziellen Lage (bei 000) u. 13 für das in  der allg. 
Lage (bei 1/2, y {, 0 , 4 3 4  auf Grund der Strukturanalyse). In  der nachfolgenden Aufstellung 
hegt das Mol. in  der allg. Lage in  i /2 +  A, V« +  B- °>434 +  C u- in  V2 -  A, Ve — B- 
e’.? 9 ‘ dem Mol. in  der speziellen Lage liegen die Atome in (xyz), die durch ein
ymmetriezentrum verbunden sind. Folgende Param eter wurden m ittels PATTERSON- 

U- FOURIER-Analyse festgelegt (Bezeichnung der Atome s. die beiliegende S tru k tu r
formel): spezielle Lage 1 :  (x) =  0 , 0 2 4 ,  (y) =  0 , 0 1 1 ,  (z) =  0 , 0 3 6 .

-0 ,005 , 0,042, 0,135. 3: — 0,075, 0,058, 0,186. 4; — 0,073, 0,089, X
nioo 5 : -°> °0 2 , 0,104, 0,332. 6: 0,068, 0,088, 0,281. 7: 0,066, 0,057, Y  e f  V 1 

8: °.133, 0,036, 0,116. 9: 0,212, 0,043, 0,139. 10: 0,286, 0,021, | |7 s| L '
io '• 11: °.244, — 0,009, — 0,028. 12: 0,165, — 0,016, — 0,050. 3\ / ^ ~ \ /

0,109, 0,007, 0,022; allg. Lage 1: (A) =  — 0,027, (B) = 0 ,0 1 0 , 2\ i  / 13
4- 2: — 0,111, 0,002, 0,008. 3: — 0,160, — 0,022, — 0,071. \ /
n n ,- ’240> — 0,018, — 0,058. 5: — 0,272, 0,010, 0,033. 6: — 0,223,
Z T 3* 7: — 0,142, 0,031, 0,099. 8 : — 0,081, 0,054,0,173. 9: — 0,092, 0,085, 0,27).

1 ~°.027, 0,103, 0,331. 11: 0,048, 0,091, 0,292. 12: 0,058, 0,061, 0,194. 13: — 0,007,
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0,042, 0,135. — In  dieser S truk tu r is t I  zentralsym m . u. angenähert planar. Durch die so 
bestim m te S truk tu r lassen sich, wenigstens zum Teil, die anom alen Eigg. von I erklären. 
(Acta crystallogr. [London] 1. 205—303. Dez. 1948. Baltim ore, Md., The John  Hopkins 
Univ., Crystallogr. Labor.) 110.400

James A. Beattie und David G. Edwards, Dampfdruck, orthobare Dichten und kritische 
Konstanten von 2.2.4-Trim clhylpenlan. Die D am pfdrücke u. die zu ihnen gehörige D. 
(o rthobare D.) von Isooctan wurden als Funktion  der Temp. von 150—250° bestimmt. 
Diese D am pfdrücke gehorchen der CLAHSIHS-CLAPEYRONsehen Gleichung: log p (Atm.) =  
4,43444 — 1050,17/T. Die k rit. K onstanten  wurden durch Kompressionsverss. bestimmt. 
Sie ergeben sich zu tk r it  =  271,15°, pkrit =  25,50 a t, vkrit =  0,482 Liter/M ol u. dkrit =  
2,07 M ol/Liter. Die U ngenauigkeit beim k rit. Vol. bzw. bei der D. b e träg t 3% . Sie ist so 
verhältn ism äßig  groß wegen der schnellen Zers, der Substanz im k rit. Gebiet. In einer 
Tabelle sind D am pfdrücke u. orthobare D ichten bei verschied. Tem pp. fü r den fl. u. gas
förmigen Z ustand angegeben, in einer weiteren die gemessenen neben den errechneten 
D am pfdrücken u. schließlich die Isotherm en im k rit. Gebiet. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
3382—84. Okt. 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of Technol.) 450.400

D. J. Salley und J. B. Gray, Verbrennungswärmen einiger organischer Nitroverbin
dungen. Es werden 8 sorgfältig gereinigte organ. N itroverbb. in der calorim etr. Bombe 
verbrannt. Die prozentualen Fehler der Messungen liegen bei 0,03—0,07, die Genauig
keit der Verbrennungsw ärm en is t n ich t so groß, da der R einheit der Proben eine Grenze 
gesetzt ist. U ntersucht wurden1 folgende Verbb. (m it V erbrennungsw ärm e u. Bildungs
wärm e bei 25° u. konstantem  Vol.): C yanam id  177,20, 14,65; Dicyandiamid
331,88, 7,14; M elam in  471,76, — 15,35; 3-C yanpyridin  747,73, 46,78; Phthalonitril 
955,40, 60,35; D ioxym ethylharnsloff 384,64, — 170,78; Diisopropylcyanam id  1124,88, 
— 11,70; D üsopropylcarbodiimid  1132,21, — 4,37 kcal/Mol. Die W erte der drei zuerst 
genannten Verbb. sind Neubestim m ungen, die hier erm itte lten  D aten weiden als zuver
lässiger angesehen. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 2650—53. Aug. 1948. Stam ford, Conn., 
American Cyanamid Co.) 205.400

J. J. Kipling, Die Adsorption von Essigsäure und n -ßu ty lam in  aus wässriger Lösung 
durch aktive Kohlen. E ine analy t. Verfolgung der Adsorption von Essigsäure u. n-Butyl- 
am in als typ . V ertreter schwacher E lek tro ly te  an  verschied. Sorten akfc. Kohle inner
halb eines w eiten pu-Bereichcs ergab, daß im wesentlichen nur eine A dsorption des un- 
dissoziierten Mol. erfolgt. Der A dsorptionsvorgang erfolgt p rak t. m om entan, ist innerhalb 
der benu tz ten  Konz, weitgehend irreversibel u. läß t sieh durch die Adsorptionsgleichung 
nach L a n g m u ir  q u an tita tiv  gu t wiedergeben. Ferner kann gezeigt werden, daß das 
A dsorptionsverm ögen der K ohle fü r diese beiden Stoffe m it abnehm endem  Aktivierungs
grad ansteig t, aber n icht durch die A ktivierungstem p. beeinflußt wird. (J . ehem. Soc. 
[London] 1948 . 1483—87. Okt. Oxford.) 116.400

W. Cooper, Radikalaktivität bei der Starlreaktion der Slyrolpolymerisation. Es "'ird 
der Einfl. von B utyry l-, Crotonyl-, m- u. p-Chlor-, p-Nitro-, p-M ethyl-, o-Metlioxybenzogl- 
peroxyd  u. von Di-(3.4-dioxymelhylenbcnzoyl)-peroxyd bei Konzz. von 0,014 Mol/Lder 
auf die Polym erisation von Styrol untersucht. Als Maß für die A k tiv itä t des Katalysators 
d ien t das Prod. aus P-G rad u. Viscosilät. Die A k tiv itä t wird oberhalb einer bestimmten 
K atalysatorkonz, von dieser unabhängig. S ubstitu tion  m it elektronenanziehcnden Grup
pen erniedrig t die R ad ikalak tiv itä t, bes. wenn sie von einem mesomeren Affekt begleitet 
wird. Bei A lkoxylbenzoylperoxyden überw iegt der mesomere den induktiven Effekt 
u. ergibt so eine hohe A k tiv itä t. A lkylgruppen erhöhen die A ktiv itä t, die Einführung von 
D oppelbindungen senkt sie etw as, verm utlich infolge stärkerer Zers, des Peroxydes. Dic 
Reihenfolge der erhaltenen W erte ähnelt sehr der der D issoziationskonstanten der betr. 
substitu ierten  Benzoesäuren. (N ature [London] 162. 897—9S. 4/12. 1948. Birmingham, 
Erlington, Dunlop R ubber Co., Chem. Res. Div.) 166.400

C. W. Wilson, Fluorescenz hochisolierender Dielektrika, erzeugt durch Röntgen- und 
y-Bestrahlung. „D istrenc“ , ein handelsübliches Polystyrol, zeigt bei Bestrahlung mit 
Röntgenstrahlung von 60—200 kV R öhrenspannung u. m it Ra-y-Strahlung eine starke 
Fluorescenz von weißlicher Farbe. Photograph, wird außerdem  ein merklicher Ultraviolett- 
Anteil nachgewiesen. P rak t. Verwertung als D istrene-V erstärkerfolien erscheint möglich 
u. wäre der geringen Absorption wegen wertvoll. Paraffinw achs, „P erspex“ u. „Alkathene 
zeigen ähnliche Fluorescenz von m eist viel geringerer In ten sitä t, Bernstein eine solche 
nur bei y-Bestrahlung. U rheber aller dieser F luoreseenzstrahlungen sind vermutlich Ver
unreinigungen. (N ature [London] 161. 520—21. 3/4. 1948. London, W estminster Hospi
ta l, P hys.D ep .) ' 292.400

N. Grassie und H. W . Melville, Thermischer Abbau von Polymethylmethacrylate’i 
System at. Unterss. über die Zersetzungsvorgänge beim E rhitzen unter Vakuum von Po 3
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methylmethaerylat.cn, bei welchen neben Verringerung des Mol.-Gew. auch wachsende 
Anteile am Monomer au ftreten  infolge von Depolymerisation. Bei relativ  niedrig poly
meren Prodd. is t die Mol.-Gew.-Verringerung des R ückstandes gering u. wenig abhängig 
vom prozentualen Anteil des Monomeren. Mit zunehmendem Mol.-Gew. der Substanzen 
wird die prozentuale Mol.-Gew.-Abnahme des Rückstandes m it steigendem Monomeren- 
Anteil größer u. füh rt bei sehr hohen Mol.-Gew.-Werten zu einer nahezu linearen Be
ziehung zwischen beiden Größen. Es wird dabei noch w eiterhin der Einfl. von Inhibitoren 
(1.4-Diaminoanthrachinon) sowie der von Querverbb. u. Mischpolymeren behandelt. 
(Bull. Soc. chim. beiges 57. 142—53. Mai 1948. Aberdeen, Univ., Scotland, Chem. Dep.)

300.400
Pierce W. Selwood, Die Anwendung der Magnetochemie au f Polymere und P olym eri

sationen. Nach kurzer E inführung in die N om enklatur, Methodik u. Theorie der M agneto
chemie wird zuerst die diam agnet. Anisotropie krystalliner u. o rientierter Substanzen 
zunächst prinzipiell am Beispiel von Naphthalin  u. Biphenyl u. dann bes. an orientierten, 
aromat. Systeme enthaltenden Polym eren behandelt. W eiter wird gezeigt, daß infolge 
des Param agnetismus von 0 2 m it Radikalen diese bis hinab zu Konzz. von 10“ 6 M ol/Liter 
bestimmt werden können. D adurch ist es möglich, den Verlauf von Polym erisationen zu 
verfolgen. Bei der therm . Polym erisation von Styrol bei 66° konnte auf diese Weise die 
Geschwindigkeit des 0 2-V erbrauchs e rm itte lt werden. Es ist jedoch m it den jetzigen 
Methoden noch nicht möglich, die Konz, der freien Radikale bei Polym erisationen zu 
messen. (J . Res. nat. Bur. S tandards 41. 151—62. Aug. 1948. N orthw estern Univ., USA.)

102.400
Thérèse Petitpas und Marcel Mathieu, Über die Reaktionen in festem Zustand in  den 

organischen Polymeren. Die gebräuchliche Vorstellung einer „Phase“ muß, wenn es sich 
um natürliche oder künstliche Polym ere (Cellulose, Nylon) handelt, abgeändert werden. 
Bine Anzahl von Rkk. der Cellulose u. ihrer Abkömmlinge, des K autschuks u. des Nylons, 
uic sich in der festen „P hase“ abspielen, werden aufgeführt. Es handelt sich um Rkk., 
bei denen die krystallinc S tru k tu r verändert wird (Acetylierung der Cellulose in  hetero
gener Phase, Gewinnung der KNECHTschen Verb., Mercerisierung der Cellulose, U m 
setzung der Cellulose m it Aminen, N itrierung der Cellulose, Einw. von K etonen u. organ. 
Estern auf Nitrocellulose) u. um R kk., bei denen ein Stoff in die nicht krystallinen Zonen 
eindringt (Absorption einer Fl. durch einen festen K örper, Dispersion der festen Phase 
in der Fl., Zwischenstadien m it verschied, starken Quellungen: Cellulose-W ,; Alkyl- 
mtrate, Nitrocellulose; N y lo n -W .; K autschuk-B cnzol). Die A rt dieser Rkk. hängt von 
der Struktur des Polym eren u. der A rt des quellenden oder lösenden Stoffes ab, der auf 
das Polymere einw irkt. Die gew ählten Beispiele zeigen die W ichtigkeit der Anschauung 
aber eine Rk. in festem Zustand in einer durch ein organ. Polymeres gebildeten Phase. 
Man ist geneigt, von „fester Phase“ zu sprechen, wenn es sich um ein Polymeres handelt, 
m keinen großen U nterschied zwischen einer krystallinen u. amorphen Phase zu machen, 
die ganze M. des Polym eren, d. h. die A nsamm lung seiner Moll., ste llt die einzige Phase 
ar, in deren Innerem  die B indung der R adikale u. Verbb. u. die S trukturänderungen vor 

sich gehen. Die Rkk. dringen mehr oder weniger in die S truk tu r ein : die Gebiete, in  denen 
sich die nicht in ein K rysta llg itte r ein tretenden ak t. Gruppen befinden, sind am leichtesten 
zuganglieli. Eine polymere „Phase“ h ö rt erst auf zu bestehen, wenn alle Moll, getrennt u. 

weil die Einw. eines Lösungsm. in  den isolierten Zustand verteilt sind. Ein allein an- 
8C''enaetes Verf. kann keine befriedigende E rklärung über die Rkk. der Polymeren in 
ester Phase liefern; lediglich die A nwendung aller verfügbaren Verff. g esta tte t eine ge- 
rwQ . bstellung der R eaktionen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au point

3—48. Jan ./Febr. 1949. Paris, Labor, des Services chimiques de P E tat.) 397.400
Marvin C. Brooks und Richard M. Badger, Eine Mikrodiffusionsmethode zur Kenn- 

D-fttttttp hochpolymerer Fraktionen. Zur Vermeidung der K orrektionsstrüm e wird die 
|. usionszelle mit einem Stapel F iltrierpap ier ausgefüllt. Aus Diffusionsverss. an Nitro- 

dcrUFf°i • k*’’0'100 C1'8 ib t sich, daß zwischen dem Diffusionskoeff. D u. dem Mol.-Gew. M
Fraktionen die Beziehung log M =  a log D +  b (a u. b sind K onstanten) besteht.

• Pnysic. Colloid Chem. 52.1390— 1403. Nov. 1948. Pasadena, Calif., Calif. Inst. Technol.)
102.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Genen- ^ an S êen' s und H. I. Waterman, Äthylierung von Isopcnlan mit Isopenten in 
aktina ?r i ,!Ion konzentrierter Schwefelsäure. Vff. haben duich  system at. Unters, der Re- 
von k rrn8UI'SCn das für die A lhylierung von Isopentan (I) mit Isopenten (II) in  Ggw. 
ist (M ) günstigste Verf. entw ickelt. Das Molverhältnis der R eaktionspartner
werden^H- 'D I  muß vor der Rk. m it dem gleichen Vol. I  em ulgiert

> hie günstigste R eaktionsdauer is t dann 2 Minuten. Bei schlechter Mischung
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der K om ponenten t r i t t  Polym erisation von II ein. Der erste S chritt der Rk. is t die Bldg. 
von polym eren Schwefelsäureestern aus II u. III. Die R eaktionsprodd. wurden durch 
Siedeanalyse u. Best. der Brechungsindices identifiziert u. die R esultate  der einzelnen 
Verss. tabellar. u. graph. angegeben. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 638 — 48. 
Sept./O kt. 1948. Delft, TU.) '  218.424

W. J. Arrol und R. Glascock, Die Umwandlung von Kohlendioxyd in  Acetylen bei 
Mengen von 2—20 Mikromols. E s wird eine Synth. von Acetylen m it 14C angegeben, 
bei der eine A usbeute von 90% zu erreichen ist. Die Schwierigkeit bei dieser Meth. besteht 
darin , daß infolge der geringen zugänglichen Mengen von 14C, die zu verarbeitende Sub
stanz  entsprechend klein is t. B a11C 03 wird zur H erst. von UC 02 verw andt. Letzteres wird 
bei 600° im Stahlvakuum ofen über Barium  geleitet. Das entstehende Ba-Carbid kann 
durch W. zu Acetylen zers. werden. Genaue A ngaben der App. werden gem acht unter 
bes. Berücksichtigung der kleinen angew andten Mengen u. des hohen Reinheitsgrades 
des Endproduktes. (J . ehem. Soc. [London] 1948 . 1534—37. Okt.) 458.426

M. F. Schosstakowski und N. A. Gerstein, Synthese reaktionsfähiger Acetale. IV. Mitt. 
(Vgl. JKypimji Oßmeil X iim h h  [J . allg. Chcm.] 13. [1943.] 1; 16.[1946.] 937; 18. [1948. ]451.) 
Aus äquim ol. Mengen Vinyldimelhylälhinylcarbinol (I) u. Vinyläthern (II), CH2:CH0R 
(R =  Alkyl), en tstehen m it HCl g la tt a.a-Dimelhyl-a-viriyläthituylmelhylalkylacetale (III), 
die sich sogar in  zugeschmolzenem R ohr polym erisieren, über einem Stabilisator u. in 
Lsg. jedoch recht lange h a ltbar sind, beim Dest. bei A tm osphärendruck zu dem sich poly
m erisierenden ungesätt. K W -stoff, kom plizierten E stern  (A cetaten) u. a. sich konden
sierenden Spaltprodd. zersetzen u. m it 2% ig. H 2S 04 I, CH3CHO u. ROH geben. Mol.- 
Refr. (MR) ber. is t wegen des konjugierten Syst. von M ehrfachbindungen wesentlich kleiner 
als MRgef. — Folgende a.a-Dimethyl-a-vinyläthinylmethylalkylacelale (III), CH„=CH- 
CsaC • C(CH-)20 • CH(CH3)OR wurden dargestellt: R  =  CHa, C10H 16O„, aus I (Kp., 37,5 
bis 38°, Kp.4~42»; n D20 =  1,4783) u. II (R  =  CH3; K p.755 5—6», D ./»  =  0,7723, n D20 =  
1,3790) bei — 14° ( + 0 ,1  g 33% ig. HCl) nach N eutralisation m it K 2C 03 u. Vakuum- 
dest. im N2-Strom  ( +  Stabilisator), K p.3j5 43—43,5», D .202° =  0,8940, D.42» =  0,8924; 
n d20 =  1,45 30; M Rd == 50,88 gefunden, 49,197 berechnet; A usbeute 88,8% . R =  C2//s, 
Cu H 180 2, analog bei 24,5» (m axim al 66»), K p.44_4S 102,2—103,5», K p.3 51,2—51,5°; 
D .2020 =  0,8880, D.420 =  0,8865; n D20 =  1,45195; M R D =  55,374 gefunden, 53,815 berech
n e t; A usbeute 90,0% . R  =  iso-C4/ / 0, Cl3H 2„02, aus II (R  =  iso-C4H 0; Kp. 8 1 ,5 —82°; 
n D20 =  1,3962) bei 11» (m axim al 42°),{Kp.s 6 78,6—79,2», K p ., 59,6—00»; D.„02° =  0,8692, 
D.420 =  0,86 78; n d 2» =  1,4475; M R D =  64,67 gefunden, 63,051 berechnet; Ausbeute 
86,34%. R  == C J IV M Rn =  64,91 gefunden, 63,051 berechnet. (H sbcctiih  AKafleMHU 
HayK CCCP, OTgejieHJie XiuriiHeCKiix IlayK  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1948. 
453—56. Juli/A ug. In s t, fü r .organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 391.582

Donald- T. Warner und Owen A. Moe, 1.4-Addilionsreaktionen , 2. M itt.: Addition 
von Malonsäureälhylester an Acrolein. (1. vgl. J . Ainer. chem. Soc. 70. [1948.] 2763.) 
haben die K ondensation von Malonsäurediäthylester (I) u. dessen Derivv. mit Acro
lein (II) bei Ggw. bas. Stoffe durchgeführt. Nach der Gleichung RR'CHCOOC2H5 +  CIL— 
CH-CHO — RR'C(COOC2H5)-C H 2-CH2-CHO entstehen bei der Rk. durch 1 .4 -Addition 
substitu ierte  y-C arbäthoxybutyraldehyde. Auch Cyanessigesler unterliegt der Konden
sation. Aus Brom-I in  Ggw. einer äquim ol. Menge N a-Ä thylat bildet sich unter Hßr- 
A bspaltung 4.4-Dicarbälhoxy-S-bulcnal; bei Ggw. von T ributy lam in en tsteh t dagegen 
das n. Prod., y-Brom-y.y-dicarbälhoxybutyraldehtyd.

V e r s u c h e :  y.y-Dicarbälhoxybulyraldehyd  (III), C10H 16O6, in  Ggw. von Na-Äthylat 
aus u. II oder aus I u. /J-Chlorpropionaldehyddiäthylacetal, u. Zers, des gebildeten Aceta s 
m it verd. HCl, K p .0>04_0j07 76—79°, n n 26=  1,4340; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C16H2p05i 4, 
aus A., F. 75— 76°. ’— a-Carbälhoxy-6-oxyvaleriansäureäthylester, durch D ru c k h y d r ie r u n g  
der vorst. Verb. (RANEY-Ni); 3.5-Dinilrobenzoal, C17H 20OwN2, aus A., F. 69,5—70,5 ■ 
a-Carbamyl-d-oxyvateramid, C6H 120 3N2, aus der vorst. Verb. u. N H 3, aus A., F. 164—165 ,
3.5-Dinitrobenzoat, Cl3H 140 8N4, aus wss. A., F. 221—222° (Zers.). —  ̂ y-Carbäthory- 
y-cyanbulyraldehyd, C8H ll0 3N, aus II u. Cyanessigsäureäthylester, K p . 0,2
2.4-Dinitrophenylhydrazon, Ci4H 160 6N5, aus A., F. 112— 121°. — y.y-Dicarbälhoxy-y-alfy 
butyraldehyd, C12H 20O6, aus II u. Ä thyl-I, K p.0)07 75—75,5°, nD25 =  1,4386; 2.4
p h e n y l h y d r a z o n ,  C,8H ,40 8N4, aus A., F . 100—101». — y . y - D i c a r b ä l h o x y - y - h c x y l b u t y r o  

hyd, aus II u. H exyl-I, K p .0,3 132—137°, n D25 =  1,4478; 2 . 4 - D i n i t r o p h e n y l h y d r a z o n ,  

C22H320 8N4, aus A., F. 86—87°. — y - D e c y l - y . y - d i c a r b ä l h o x y b u l y r a l d e h y d ,  aus II u- jy 
ölig, jburch H ydrierung in  Ggw. von R A N E Y -N i en tstand  das entsprechende Corbtn >
3.5-Dinitrobenzoat, C27H40O10N2, aus A., F. 78,5—79.5°. — y-Acetoxy-y.y-dicarbathoxr 
butyraldehyd, aus II u. Acetoxy-I; 2.4-Dinilrophcnylhydrazon, C j sH 22O ]0N4, aus •> 
F. 114—115°. — 4.4-Dicarbäthoxy-3-btdenal, aus II mit Brom-I u. äquimol. Menge
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Ithy la t; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, CX6H ia0 8N4, aus A., F . 141,5—142,5°. D urch H ydrie
rung des rohen Aldehyds en ts teh t III. y.y-Dicarbäthoxy-y-brombulyraldehyd, aus Brora-I 
ü. II bei Ggw. von T ributylam in, K p.0)X2 97—100°, nn 26 =  1,4665; 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, CX6H X90 8N4Br, gelbe P la tten  aus A., F . 82,5—83,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
3470—72. Okt. 1948. Minneapolis, Minn., General Mills Inc.) . 218.790

William W. Walton und Horace S. Isbell, 2-Ketolaclobionsaures B arium  und das 
entsprechende Bariumbromiddoppelsalz. Durch Oxydation von Lacloseoson (I) m it Brom  
in Ggw. von B aC 03 kann 2-kelolaclobionsaures B arium  (II) als leicht krystallisierendes 
BaBi-j-Doppelsalz (vgl. auch ISBEI/L, C. 1938. II . 549) erhalten w erden; das aus ihm durch 
Entfernen des BaBr2 m it Ag2S 0 4 entstehende II is t sehr leicht lösl. u. schwer zu krystalli- 
sicren. Die Konst. des II ergab sich aus der enzyinat. Hydrolyse m it Laetase; Galaklose (III) 
u. 2-Kelogluconsäure (IV) konnten isoliert u. charakterisiert werden. II h a t auf Grund 
der Drehungsprüfung, wie Lactulose, F ructosestruk tu r u. unterscheidet sich von dieser 
dadurch, daß die endständige OCII3-G ruppe durch eine COOH-Gruppe ersetzt ist. Über 
die R ingstruktur konnte nichts ausgesagt w erden; es wird angenommen, daß, wie bei 
Fructose u. Lactulose ein Gleichgewicht zwischen Pyranosc- u. Furanosem odifikation 
vorliegt.

V e r s u c h e :  Lactosephenylosazon, C24H 32Ö9N4, aus Lactose m it Phenylhydrazin in  
verd. Essigsäure bei 80°, k ryst. aus 20% ig. A .; Ausbeute 38%. H ieraus I, CX2H 20OX2, 
mit Benzaldehyd auf dem W asserbad; Ausbeute 65%. — W-Ba B r 2-Doppelsalz, C24H38- 
OjjBa- BaBr, • 4 II20 , aus I in W., Sättigen der Lsg. m it CO„ u. Behandeln m it B aC 03 u. 
Brom unter E iskühlung u. E inengen des wss. Anteils des R eaktionsprod., aus W. K ry- 
stalle, [a]n2° =  —28,2° (c =  2, in W ., Enddrehung). — II, C24H380 24B a .2 H 20 , aus der 
wss. Lsg. des Doppelsalzes m it Ag2S 0 4, Einengen des F iltra ts  u. Fällen m it Methanol, 
aus wenig W. m it M ethanol K rystalle, [«ln20 =  —37,9°, [a]D0,e =  —42,3° (c =  2, in W., 
Enddrehung). — Die Lsg. der aus II m it H 2S 0 4 erhaltenen freien Säure liefert bei ph =  6,7 
mit Lactago bei 30° (unter Toluol, 11 Tage) u. der nachfolgenden Behandlung des H ydro- 
lysats mit G alaktoseferm enthefe u. einer Nährlsg. (zur Zerstörung der III) IV, Phenyl- 
hydrazon, F. 95—97°. — Die H ydrolyse von II m it verd. H 2S 0 4 auf dem Wasserbad. liefert 
eine Lsg., aus der nach dem Fällen m it CaC03 u. E ntfernen des E lektrolyten durch H arz
austauscher III als V erdam pfungsrückstand erhalten werden kann, aus wss. Methanol, 
F. 165°, Anfangsdrehung [a]n2° =  140,5°, E nddrehung [«]d2° =  80,2°, Mutarotat.ions- 
Konstante 0,009. (J . Res. nat. Bur. S tandards 41. 119—23. Aug. 1948. W ashington.)

179.819
Ng. Ph. Buu-Hol und Paul Cagniant, Keton-, Phenol- und Naphtholderivate des Chuul- 

noogra. Chaulmoograöl u. die daraus gewonnenen Na-Salze der Hydnocarpsäure (Ia) u. 
■hnlmoograsäure (Ila) sind bis je tz t die einzigen H eilm ittel gegen Lepra. Vif. haben je tz t 
betone, Phenole u. Lactone dargestellt, die sich von der Dihydrohydnocarpsäure (I) u. 
vv P'hydrochaulmoograsäure (II) ableiten, u. auf ihre therapeut. 
nrkg. untersucht. Die dargestcllten Verbb. sind wenig tox. u. hindern! f ~ ' ' uOOH
°2s Wachstum des KOCH-Bacillus nur unbedeutend. Die Darst. e r ------
folgte durch Umsetzung der Chloride von I u. II (III u. IV) m it Methyl- 1 n =  10
thern von Mono- oder Polyphenolen bzw. N aphtholen nach FRIEDEL- 11 n =  12
lU ITs; die Chloride von Ia  bzw. I la  reagieren dabei schlecht oder gar nicht wegen der 

ln beben-Rk. erfolgenden A rylierung der Doppelbindung, bei II waren die Ausbeuten 
^ringer als bei I. Die bei der Rk. en tstandenen  K etone wurden zum Teil nach CLEM- 
4EXSEN red-, dann entm etliy liert u. so Phenolderivv. von I u. II gewonnen. Die Red. 
jrff schwierig durchzuführen bei K etonen, die in  o-Stellung zum Carbonyl substitu iert 
?. ■ Al|e dargestcllten K etone werden durch konz. H B r in Essigsäure hydrolyt. gespalten; 
>° opaltung erfolgt umso leichter, je größer das Mol.-Gew. des Acylrestes u. je  schwerer 

L0mP'*zier*'er aufgebaut der arom at. K ern ist. So sind K etone, die sich von I ableiten, 
^nbeständiger- als II-D erivv., K etone m it N aphthalinkern  sind bes. zersetzlich. B egünstigt 

die Hydrolyse w eiterhin durch Anwesenheit einer phenol. OH-Gruppe.
. n te,r s 11 c h e: l-Dihydrohydnocarpoyl-2-melhyl-o-isopropyl-4-melhoxybenzol, C27H410 2, 
AlOi k '  ̂11' SOCl2, ICp.2 180°) u. T hym olm ethyläther in  wasserfreiem Nitrobenzol m it
j » . j  90! gelbes ö l, Kp. 258—265° [D ruckangabe im  Original unleserlich, der Ref.]. — 

,h y d n°carpyl-2-methyl-5-isopropyl-4-methoxybenzol, C^H ^O , aus der vorst.Verb. 
hud P Amalgam u. HCl bei Ggw. von Toluol, gelbliches Öl, K p.3,7 240 -2 4 5 °. -  1-Di- 
in V- . 0carPyl-2-™elhyl-5-isopropyl-4-phenol, C20H44O, durch Kochen der vorst. Verb. 
carnaSf o glsg‘ mit 48%iS- H B r, Prism en, F. 30°, K p.2 2 50 -255°. -  1-Dihydrohydno- 
F. La t mel,ly l' 4' met,toxybenzol, C21H38Ö2, aus III u. m -K resolm ethyläther, B lättchen,, 
liehe Fi w-1’5 255°; l-Dihydrohydnocarpyl-2-melhyl-4-melhoxybenzol, C24H40O, gelb-

•> Kp.a 240—245°; l-Dihydrohydnocarpyl-2-melhyl-4-pkenol, C23H 38Ö, K p .ll5 245
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bis 250°, m it FeCl3 braune Färbung. — 4-Dihydrochaulmoogroylanisol, C25H40Ö2, aus IV 
u. Anisol, B lättchen aus A., F. 55°, Kp.4 270—280°; O xim , C25H410 2N, Nadeln aus A., 
F. 63—64°. — l-Dihydjohydnocarpoyl-2.4-dimethoxybenzol, C24B 380 3, aus III u. Resorcin- 
d im ethyläther, Nadeln aus A., F. 58°, K p .2 260—265°; 4-Dihydrohydnocarpylresorcin, 
C22H360 2, durch Red. u. E ntm ethy lierung  der vorst. Verb., Nadeln aus A., F. 67°. —
1-Dihydrohydnocarpoyl-4-melhyl-2.6-dimcthoxybenzol, C25H400 3, aus III u. Orcindimethyl- 
ä ther, gelbliches Öl, K p .2 268—272°; konnte n ich t red. werden. — 1-Dihydrohydnocarpoyl- 
3-äthyl-4.6-dimelhoxybenzol, C20H42O3, aus III u. 4-Ä thylresorcindim ethyläther (durch 
CLEHMENSEN-MARTIN-Red. von R esacetophenondim ethyläther, K p .18119—120°), F. 34°, 
K p.2 274—276°. — l-Dihydrohydnocarpoyl-3.4-dimethoxybenzol, C24H380 3, aus III u. 
V eratrol, aus A., F. 69°, K p-i,2 258—262°; l-Dihydrohydnocarpyl-3.4-dimethoxybcnzol, 
C21H40O2, Nadeln aus A., F. 32°, K p .1)3 230—235°; 4-Dihydrohydnocarpylbrenzcatechin, 
C22H36Ö2, aus der vorst. Verb. in Eisessiglsg. m it H J , N adeln aus PAe., F. 70—71°, un
beständig an der Luft, m it FeCl3 sm aragdgrün. — 1-Dihydrohydnocarpoyl-G-älhyl-
3.4-dimethoxybenzol, C2(1H420 3, aus III u. 4-Ä thylbrenzcatechindim ethyläther (durch 
CLEMMENSEN-MARTIN-Red". von 4-A cetylvcratrol, K p .12 113—115°), Nadeln aus A., 
F. 38“, K pa  250—255°. — l-Dihydrohydnocarpoyl-2.5-dimcthoxybenzol, C24H38Ö3, aus III 
u. H ydrochinondim ethyläther in schlechter Ausbeute, K p .li5 250—255“. — 2-AcctyI- 
hydrochinondim ethyläther g ib t bei der Red. eine Verb., K p .16 120°, u. n icht den erwarte
ten  2-Ä thylhydrochinondim ethyläther. — l-Dihydrohydnocarpoyl-4-metlioxynaphlhalin, 
C27F 38 0  2, aus III u. a-M ethoxynaphthalin , Prism en aus A., F. 44°, K p.4 282—287°;0xitn, 
C27H39Q2N, N adeln aus A., F. 86°; l-Dihydrohydnocarpyl-4-melhoxynaphthalin, C^H^O, 
aus A., F. 30°, Ivp.2 255—258°; l-Dihydrohydnocarpyl-4-naphlhol, C2CH 380 , Nadeln aus A., 
F. 34—35°, an  der L uft veränderlich. — l-Dihydrochaulmoogrpyl-4-melhoxynaphlhalin, 
Q 9H420  2, aus IV u. a-M ethoxynaphthalin, Nadeln aus A., F. 40—41°, K p.3 285—290°. —
2-Dihydrohydnocarpoyl-6-melhoxynaphthalin, C27H38Ö2, aus III u. Nerolin, Nadeln aus A., 
F . 87°, K p.3 270—275°; Oxim, C^HjgOjN, Nadeln aus A., F. 97°; 2-Dihydrohydnocaryyl- 
6-mclhoxynaphlhalin, C27H40O, Nadeln aus A., F. 75°, K p.3 260—265°. (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 67. 53—63. Febr. 1948. Paris, In st, du Radium .) 218.1124

Alexander R. Surrey, Die Synthese von N-[3-Mcthoxybenzyl]-N-mclhyl-3-methoxy-
4.5-mcthylendioxyphcnäthylamin. Zwecks A ufklärung der K onst. von a-Fagarin w u rd e  die 
in der Ü berschritt genannte Base dargestellt u. bewiesen, daß  die beiden Verbb. nicht 
m iteinander ident, sind. Als Ausgangsm aterial diente aus M yristicin dargestellter oder aus 
Pyrogallolm onom ethyläther-(l) syn thetisierter M yristicinaldehyd. Bei der Umsetzung des 
Aldehyds m it Malonsäure erhält man 3-Melhoxy-4.5-methylendioxyzimlsäure, die bei 
Cgw. von RANEY-Ni zu der entsprechenden Hydrozimlsäurc red. wird. Das Amid liefert 
durch HOFM ANNsehen Abbau 3-M ethoxy-4.5-mcthylendioxyphenälhylamin. Durch Um
setzung m it 3-M ethoxybenzaldohyd u. nachfolgende ka ta ly t. Red. en ts teh t N-3-Mcthozy- 
benzyl-3-methoxy-4.5-melhylendioxyphenäthylamin  u. daraus durch Methylierung mit 
Form aldehyd u. Ameisensäure N-\3-Methoxybenzyl]-N-methyl-3-melhoxy-4.5-melhytw• 
dioxyphenäthylam in. Ausgehend von Piperonal gelangt m an durch eine Reihe ähnlicher 
Rkk. zu N-[3-Mclhoxybenzyl]-N-melhyl-3.4-metHylendioxyphenäthylamin. Die M eth o jo d id e  
beider Amine werden beim Kochen m it NaOH gespalten un ter Bldg. von N.N-Dimelhyt'
3-m clhoxybenzylamin.

V e r s u c h e :  2( ?)-Allyloxy-3-melhoxyphenol, aus Pyrogallolmonomethyläthcr-(l) 
m it Allylbromid in Aceton bei Ggw. von K 2CÖ3; A usbeute 80% . — 6 ( 2 )-AllylpyrogoUol- 
monomethylälher, C10H l2O3, aus vorst. Veib. bei 200°. — M yristicin, aus vorst. Verb. beim 
K ochen m it M ethylenjodid bei Ggw. von K 2CÖ3 in Aceton. — Dibrommyrislicindibronwl,
Cu H 1()0 3Br4, aus vorst. Verb. u. Br2 in  Essigsäure, K rystalle  aus A., F. 128—129 . — 
M yristicinaldehyd, aus dem rohen M yristicin mit alkoh. K O H  u. nachfolgender O x y d a tio n  
des erhaltenen Isom yristicins m it K M n04, F. 128— 130°. — 3 -M ethoxy-4 .5 -methylendioxy- 
zimtsäure, aus vorigem m it M alonsäure u. wenig Piperidin in Pyrid in  auf dem Wasserba , 
F. 222—226°. — ß-\3-Melhoxy-4.5-methylendioxyphenyl]-propionsäurc, aus vorst. ver • 
bei Red. m it H 2 in Ggw. von RANEY-Ni in 0 ,5n N aOH , K rystalle, F. 95—100°; A ’tit , 
Ci,H 13Ö4N, aus der Säure über das Chlorid, N adeln aus Bzl., F. 128— 129°. — «  oCh
4.5-melhylendioxyphenätkylaminhydrochlorid, C10H 14O3NCl, aus vorst. Amid mit IsaU 
Lsg. bei 70—80° u. nachfolgendem Behandeln m it HCl, K rystalle aus A. -(- E ss ig e s te r  r
Ac., F. 167,2—168,1° (korr.). — N-[3-Melhoxybenzyl]-3-melhoxy-4.5-melhylendioxyp"(’ 
äthylaminhydrochlorid, C13H 220 4NC1, aus vorst. Verb. u. 3 -M ethoxybenzaldehyd. nac 
folgender Red. des Rcak .ionsprod. m it H2 bei Ggw. von Pd-K ohle in A. u- Behan 
m it alkoh. HCl, K rystalle  aus Isopropanol, F. 144,2— 145° (korr.). — ^  n  \c ]
bcnzyl]-N-methyl-3-mcthoxy-4.5-melhylendioxyphenäthylaminhydrochlorid, C^H.jUd • 
aus vorst. Verb. beim E rw ärm en m it NaOH, E rh itzen  der Base m it l00% ig- BO » 
u. 35—40% ig. Form aldehyd auf dem W asserbad u. Einw. von äther. HCl, aus Isopropan
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F. 170,4—171,2» (korr.). Melhojodid, C20H 2SO4N J, F. 176,0—177,1» (korr.). — N-[3-Melh- 
oxybcnzyl]-!wmopiperonylaminhydrochlorid, C1?H20O3NCl, aus Hom opiperonylam in u.
3-Methoxybenzaldehyd u. nachfolgender Red. des Reaktionsprod. bei Ggw. von Pd-K ohle 
in A., aus Isopropylalkohol, F. 160—101,4“ (korr.). — N-[3-Melhoxybenzyl]-N-methylhomo- 
piperonylaminhydrochlorid (I), C18H 220 3NC1, aus vorst. Verb. nach O berführung in  die 
Base u. M ethylierung wie oben, aus Isopropylalkohol, F. 161,6— 163,5». Liefert bei der 
Red. bei Ggw. von Pd-K ohle in  80% ig. Essigsäure bei 50—55° N-M ethylhomopiperonyl- 
aminhydrochlorid. — I-Methojodid, C jjH .yO jN J, aus A., F. 174,5—176,5“. L iefert bei der 
Red. m it H„ bei Ggw. von ADAMs K atalysator u. N a-A cetat in  W. un ter Druck u. 
nachfolgendem Behandeln m it alkoh. HCl N.N-Dimethylhomopiperonylaminhydrochlorid, 
Krystalleaus A. +  Ae., F. 203—204°. — N.N-Dimethyl-3-melhoxybenzylaminhydrochlorid, 
aus den beiden beschriebenen Methojodiden beim Kochen m it NaOH u. nachfolgendem 
Behandeln m it alkoh. HCl, aus A. +  Aceton +  Ae., F. 176—177“ (korr.). (J .  Amer. ehem. 
Soc. 70. 2887—90. Sept. 1948. Rensselaer, N. Y.) 117.1187

Walter S. Ide und Richard Baltzly, Am ine, die mit 2.5-Dimethoxyphenyläthylamin  
verwandt sind. IV. M itt. 2.5-Diälhoxy-, 2-Oxy-5-methoxy- und 2-Oxy-5-äthoxyphenylalkanol- 
amine. (II. vgl. C. 1940. I. 3097; I I I .  vgl. J . Amer. ehem. Soc. 68.[1946.] 591.) Die Studien 
über blutdruckbeeinflussende Substanzen wurden fortgesetzt. Die D arst. von prim . u. 
sek. ß-Oxy-ß-(2.5-diälhoxyphenyl)-älhylaminen  u. -isopropylaminen u. ihrer Analoga m it 
OH-Gruppen in Stellung 2 u. M ethoxy- u. Ä thoxygruppen in 5 wird beschrieben. Die
2.5-Diäthoxyverbb. (I—IV) w urden vorwiegend nach Angaben der II . M itt. erhalten, 
jedoch mit geringerer A usbeute infolge ihrer größeren Löslichkeit u. geringeren Neigung 
zur Krystallisation, die 2-Oxy-5-alkoxyphenylatkanolamine (V—XII) nach der I I I .  M it
teilung. Die A bkürzungen haben folgende B edeutung: Bz =  B enzyl; R  =  2.5-DUithoxy- 
phenyl bei I, II, III, IV; R =  2-Oxy-5-melhoxyphenyl bei V, VI, VII, VIII; R =  2-Oxy- 
6-älhoxyphenyl bei IX, X, XI, XII; R =  2- Benzyloxy-5-methoxy phenyl bei V lla ; R "  =  
Benzyläther der entsprechenden O xyphenylverb .; R ' =  H  bei II, V, VI, IX, X; R ' =  
Methyl bei III, IV, VII, VIII, XI, XII; Me =  Methyl.
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P ,7,0 r rs u c h e: I c ’ c 13H is0 5, aus B zl.-H exan, F. 94»; Ib , Cl3H 20O4N2, aus absol. A., 
TC« Ci3H1:0 4N, Nadeln aus B zl.-H exan, F. 86,5°. — Ketone: I l ld , C13H 180 3,
vilri8 o  u 180“- R  28<>: V d> c i0H n A „  dicke Prismen aus Hexan, F. 50»,-K p., 187-192» ; 
0 H K P-i 194— 196“, Rhom ben, F. 47»; 2-Aceloxy 5-melhorypropiopbenonn tt 3» » Jt\nomDen, r .  4 / ,
F rolo ?’ Rll0mberi aus H exan, F. 54“ ; IX d, C17H i80 3, nadeltörmige Prismen aus H exan, 
feine 198—202»; X le , Cu H u 0 3, gelbe Nadeln aus H exan, F. §2»; X ld , C18H20O3,

seidenartige Nadeln aus H exan, F . 43», Kp-! 198—202» — a-Isonilrosoketone: I l lb ,
79
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Cl3H 170 4N, gelbes Pulver aus Essigester-H exan, F . 84°; VII b, C17H 170 4N, dunkelgelbe nadel- 
iörrnigo Prism en aus E ssigesto r-H exan .F . .98,5°; 2-Älhylcarbonato-5-methoxy-a.isouitroso- 
propiophenon Cj-jH^OjN, goldgelbe nadelartige Prism en aus E ssigester-H exan, F. 89— 
89,5°; X lb , C18H 10O4N, gelbes Pulver aus Essigester-H exan, F. 86°. — a-ßromketone: IIc, 
C12H 150 3Br, B lättchen aus M ethanol-H exan, F. 77°; IVc, Cl3H 170 3Br, flache Nadeln aus 
M ethanol-H exan, F. 42°; Ve, C16H 150 3Br, Nadeln aus E ssigester-H exan, F. 87—87,5°; 
2-Oxy-5-melhoxy-a-brompropiophenon Ci0H u O3Br, gelbes Pulver aus H exan, F. 60°; VIIIc, 
C17H 170 3Br, Prism en aus H exan, F. 60°;- IX c, C17H J70 3Br, aus H exan, F. 73°; XIIc, 
Ci8H JS0 3Br, aus H exan, F. 78°. — a-Aminokelonhydrochloride: l i la ,  Cl3H 20O3NCI, aus 
absol. A .-Ae., F. 161°; V a, C9H 120 3NCI, gelbe Rhom ben aus verd. A., F. 192—193°; 
V lla , C17H 180 3NC1, gefaltete Nadeln aus absol. A., F. 179,5°; IX a, C10H l4O3NCI, schwach- 
gelbe N adeln aus absol. A .-A e., F. 182—185° (Zers.). — a-Methylaminoketonhydrochlnride: 
H a, Cl3H 20O3NCI, feine gefaltete N adeln aus absol. A., F. 163°; X a, CUH 160 3NC1, kleine 
dicke Prism en aus absol. A., F. 186°; X lla , C12H 180 3NC1, gelbe B lättchen aus absol. A., 
F. 164,5°. — lert. Aminokeionhydrochloride: Ilb , C20H 26O3NCl, aus absol. A .-A e., F. 145°; 
VIb, C^HjeOjNCl, hexagonale Prism en aus absol. A .-A e., F. 156,5— 158°; IX b, C31H320 3- 
NC1, seidenartige N adeln aus absol. A .-Ae., F. 185—187° (Zers.). — Aminoalkoholhydro- 
chloride: I, Cj^H2()0 3NC1, aus absol. A .-Ae., F. 178°; II, Ci3H 220 3NCI, aus absol. A., F. 150°; 
III, C13H 220 3NCi, feine Nadeln aus absol. A., F. 216°; IV, C14H 240 3NC1, aus absol. A.-Ae., 
F. 146°; V, C(,Hu 0 3NC1, B lättchen aus absol. A .-Ae., F. 160°; VI, C10H 16O3NCl, Rhomben 
aus absol. A .-Ae., F. 130°; VII, C10H 10O3NCl, Prism en aus absol. A., F. 228° (Zers.); 
VIII, CUH 180 3NC1, aus absol. A., F . 202°; IX, C10H 16O3NCl, P lättchen  aus absol. A.-Ae„ 
F. 152,5—153°; X, CUH 180 3NC1, aus absol. A .-Ae., F. 133°; XI, Cn H 180 3NCl, aus absol. 
A., F. 217° (Zers.); XII, CX2H 20O3NCl, feine gefaltete N adeln aus absol. A .-Ae., F. 182,5°.
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 1084—87. März 1948. New York, Tuckahoe 7, Wellcome Res. 
Labor.) 380.1488

Carl M. Hill, Myron B. Towns und Gilbert Senter, Darstellung und Reaktionen mehrerer 
chlorsubstituierter Phenoxyacclylchloiide. Vff. beschreiben die D arst. von 2.4.5- a .2 .4 .6-Tri- 
chlorphenoxyacelylchlorid u. die Umsetzungen dieser Säurechloride m it A., N H 3 u. Anilin 
sowie die D arst. der Phenylester von Mono-, Di- u. Trichlorphenoxyessigsäuren.

V e r s u c h e :  2.4.5-Trichlorphenoxyessigsäure (I), C8H50 3C13, K rystalle aus Clilf., 
F. 152—153°. — 2.4.6-Trichlorphenoxyessigsäurc (II), K rystalle  aus Chlf., F. 177—178° 
(unkorr.). — I -Chlorid, C8H40 2C14, aus der Säure m it SOCl2 auf dem W asserbad, wachs- 
artige M. m it kakaonußölähnlichem  Geruch, F. 78—79°, K p.6 165— 167°; Ausbeute 
80,0% . — I I -Chlorid, C8H40 2CI4, w achsartige M., F. 55—56°, K p.5 147—150°; Ausbeute 
90,0%. — l-A m id , C8H60 2NC13, aus dem Chlorid m it konz. N H 3 auf dem Wasserbad, 
K rystalle  aus verd. A., F. 173— 174°; A usbeute 97,5%. — I I -Am id, C8H80 2NC13, Krystalle, 
F. 195— 196°; A usbeute 98,0% . — I-Äthylester, C10H bO3C13, beim K ochen des Chlorids 
m it 95% ig. A., K rystalle  aus verd. A., F. 63—64°; A usbeute 89% . — Il-Äthylcsler, 
K rystallm asse, F. 33—34°; Ausbeute 85% . — 1-Anilid, C14H 100 2NC13, aus dem Chlorid 
m it Anilin in  Chlf., K rystalle  auä verd. A., F. 176—177°; A usbeute 67% . — I I -Anilid. 
C14H 10O2NCl3, K rystallm asse, F. 107— 108°; A usbeute 63% . — Phenoxyessigsäurephenyl- 
ester, C14H i20 3, aus Phenoxyacetylchlorid m it Phenol in -10% ig. NaOH  auf dem Wasserbad, 
K rystalle  aus verd. A., F. 56—57°; A usbeute 73%. — 2 -Chlorphenoxyessigsäurephenylester, 
C14H u 0 3C1, K rystallm asse, F. 58—59°; Ausbeute 80% . — 4-Chlorphenoxyessigsäurc- 
phenylester, C14H U0 3C1, F. 73—74°; A usbeute 63,5% . — 2 .4 -Dichlorphenoxyessigsäure- 
phenylesler, C14H 10O3Cl2, K rystalle  aus verd. A., F. 100— 101°; A usbeute 82% . — I -Phenyl
ester, C14H „03C13, K rystalle  aus verd. A., F. 116—117°; A usbeute 70%. — 11-Phenylester, 
K rystalle  aus verd. A., F . 84,5—85°; A usbeute 75%. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 257—58. 
Jan . 1949. Nashville, Tenn., Tennessee Agricultural & Industria l S ta te  Coll., Dep. of 
Chem.) 117.1650

Calvin A. Vanderwerf und Leo V. Lemmerman, 2-Allylcyclohexanon. Cyclohexanon 
wird durch  B ehandlung m it N aN H 2 in sein Na-Salz verw andelt, das durch Umsetzung 
m it Allylbrom id 2-Allylcyclohexanon  liefert. N aN H 2 wird gebildet durch Zugabe von 
47,2 g (2,05 g-Atome) N a zu 1,5 L iter fl. N H 3 in Ggw. von wrenig F e(N 0 3)3; 1,2 Liter Ae. 
wird zugesetzt u, N H 3 durch Kochen am  R ückfluß en tfern t. 220 g (2,24 Mol) Cyclohexanon 
worden hinzugefügt, die Mischung u n te r R ühren 3 Stdn. gekocht, nach Einleiten von IN» 
eisgekühlt u. schnell m it einer Lsg. von 246 g (2,03 Mol) Allylbromid in  1 Liter Ae. ver
setzt. Die einsetzende exotherm e Rk. wird durch K ühlen 20—30 Min. im Sieden gehalten 
u. die Mischung dann w eitere 3 Stdn. auf dem D am pfbad erh itz t. Na-Br wird durch w. 
in  Lsg. gebracht, die ä ther. Schicht m it 5 Ä therex trak ten  zusam m en m it gesätt.
Lsg. gewaschen u. eingedam pft. Sorgfältige F raktionierung des R ückstandes liefert bei 
90—92°/17 mm 2-Allylcyclohexanon in  einer A usbeute von 153— 174 g (54—62%). (Drg- 
Syntheses 28. 8—10. 1948.) 457.2040
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L. C. Cheney, Richard R. Smith und S. B. Binkley, Alkylam inoalkyläther der Benzyl
phenole. Die von LOEW, KAISER u. MOORE (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 83. [1945.] 3 20) 
an dem von RlEVESCHL u. HUBER (A. P. 2 421 714) synthetisierten  ß-Dimethylamino- 
äthylbenzhydryläther (Benadryl) (I) beobachtete starke A ntihistam inw rkg. regte dazu an, 
den ß-Bimethylaminoäthyläther des 2-Benzylphenols (II) darzustellen u. auf seine pharm akol. 
Verwertbarkeit zu prüfen. Beschrieben wird ferner die D arst. von ß-Dimelhylaminoäthyl- 
[4-benzylphenyl]-älher u. einer Anzahl von Homologen u. Salzen der genannten V erbin
dungen. Die im Versuchsteil aufgeführten Ä ther wurden erhalten  durch K ondensation 
von N atrium benzylphenolat m it den betreffenden Aminoalkylchloriden oder durch Um
setzung von <u-Bromalkyläthern der Benzylphenole m it geeigneten Aminen in  Toluol. Die 
pharmakol. Unters, der dargestellten Ä ther, über die an anderer Stelle berich tet werden 
soll, hat ergeben, daß II in medizin. H insicht am vielversprechendsten ist, da sein wasser- 
lösl. Hydrochlorid sich als relativ  ungiftig erwiesen h a t u. es an Tieren starke  A ntihistam in- 
wrkg. u. Lokalanästhesie bew irkt. Die klin. Prüfung is t in  Angriff genommen.

V e r s u c h e :  Reines 2-Benzylphenol wurde anfangs nach der Meth. von Cl a is e n  
u. M itarbeiter (Liebigs Ann. Chem. 442. [1925.] 2 1 0 ) in  25—35% ig. A usbeute gewonnen, 
■wobei fast kein 4-Benzylphenol gebildet wird. Aus den R ückständen wurden beträchtliche 
Mengen 2.6-Dibenzylphenol isoliert. F ü r die D arst. größerer Mengen von 2-Bonzylphenol 
ist cs zweckmäßiger, „Santophen 7“  [Gemisch aus 2- u. 4-Benzylphenol (McMASTER u .  
BeuneR, Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 28. [1930.] 505)] als A usgangsraaterial zu ver
wenden. Die beiden Isom eren lassen sich vorteilhaft über ihre in  W. verschied, lösl. Ba- 
Salze trennen. 4-Benzylphenol, K rystalle  aus CCI4, F. 84° (alle FF . unkorr.). 2-Benzyl- 
phenol, F. 5 1 ,5 — 5 3 0 . — D;e benötigten D ialkylaminoalkylchloride wurden aus den zu
gänglichen Aminoalkoholen m it SOCl2 in  Bzl. dargestellt. Trockene Lsgg. der Basen in 
Toluol scheinen bei Zim mertemp. beständig zu sein. ß-Cyclohexylaminoäthylchloridhydro- 
chlorid, C8H 16NCLHC1, aus N -Cyclohexyläthanolam in nach der Meth. von COP33 u. 
H aecock (J . Amer. chem. Soc. 64. [1942.] 1503), F. 219—219,5°; Ausbeute 97,5%. — 
ß-Bimethylaminoäthyl-[2-benzylpkenyl]-älher (II), beim Kochen von /3-Dimethylamino- 
äthylchlorid u. der Na-Verb. des 2-Benzylphenols in  Toluol unter N2, ö l, K p .4 141— 144°; 
Ausbeute 94,3% ; C1;H 21ON • HCl, K rystalle  aus M ethylisobutylketon, F. 119—120°. — 
ß-Dimelhylaminoäthyl-[4-benzylphenyl]-älher, Kp. 4152— 153°; Ausbeute 64,5% ; C1TH 21ON • 
HCl, Krystalle aus Isopropylalkohol, F. 179—182°. — ß-Dimelhylaminoisoprbpyl-[2-benzyl- 
phenyl\-äther, beim K ochen von N a-2 -Benzylphenolat m it überschüssigem 2-Cldor-
1-dimethylaminopropan in Toluol un ter N2, K p .x 148— 152°; A usbeute (zusammen m it 
nächst. Verb.) 58 ,1% ; Ci8H 23O N-H Cl, K rystalle aus Essigester, F. 7 5 -8 0 ° . — ß-Di- 
™ethylaminopropyl-[2-benzylphenyl]-äther, als Nebenprod. bei vorst. Rk., K p .j 152—157°; 

¡ä“ 23ON • HCl, K rystalle  aus Aceton, F. 170—171,5°. — ß-Diäthylaminoälhyl-[2-benzyl- 
phenyl].äiher, K p .j 160—164°; A usbeute 76,8% ; C19H 25ON-HCl, K rystalle aus Isopropyl
alkohol, F. 158— 159°. — y-Piperidinopropyl-[2-benzylphenyl]-älher, K p .j 192— 198°; 
Ausbeute 68,3% ;, C21H 27O N-H Cl, K rystalle  aus Isopropylalkohol, F. 167—168°. -  
| '¿'''7'^ei^ylplperidino)-propijl}-[2-benzylphenyl]-äther, K p .! 194,5— 197°; A usbeute 66,2% ; 
ro 1 #O N ‘HCl, K rystalle aus Isopropylalkohol, F. 149—150°. — y-Dimelhylaininopropyl- 
\4-benzylphenyl\-älher, K p .j 149— 153°; Ausbeute 8 6 ,6 % ; Ci8H 23ON-HCl, K rystalle aus 
Isopropylalkohol, F. 159—160°. — y-Di-n-butylaminopropyl-[2-benzylphenyl]-älher,

P\i 174—176°; A usbeute 98,2% ; C21HS5ON -HCl, K rystalle  aus Essigester, F. 86—89°. — 
'l~.!̂ l~,, t'JJß tl-ylaminopropyl-[4-benzylphanyl\-älhcr, K p .j 197—200°; Ausbeute 75% ; C24H 35• 
.. HCl, K rystalle aus Essigester, F. 96—98°. — ß-Pyrrolidylälhyl-[2-benzylphenyl\-älher, 
, ^ 1 5 2 - 1 6 3 ° ;  Ausbeute 73,5% ; C19H 23O N-H Cl, K rystalle  aus Aceton, F. 140 bis 
I, ’ [ß-(2-Methylpiperidino)-äthyl]-[2-benzylphenyl]-äther, K p.j 151 — 167°; Aus-
rtw CjüH jjO N-HCI, K rystalle aus M ethylisobutylketon, F. 139,5— 142°. —

t?rP ’'nytälhyl-[2-benzylphenyl]-älherhydrochlorid, CisH230 2N • HCl, K rystalle aus 
■ ethanol, F. 184—185°; A usbeute 85,5% . — ß-Piperidinoälhyl-[2-benzylphenyl]-äther, 
Ä  180 183°; C20H 25ON-HC1, K rystalle aus Aceton, F. 1 3 9 -1 4 1 °; Ausbeute 55,3% . -  
f. ,l.m('“l!ßa',>iinoälhyl-[2.6-dibehzylphenyl]-ätherhydrochlofid, C ^H ^O N  • HCl, K rystalle aus 
• yhsobutylketon, 143— 144,5°; A usbeute 31,5% . — ß-Dimethylaminoäthyl-[2-cyclo- 

l f l melhylcyclohexyl].älherhydrochlorid, C j,H 33ON-HC1, bei der H ydrierung von ß-B\- 
. - amin°äthyl-[2-benzylphenyl]-äther bei Ggw. von ADAMs P t-K ata ly sa to r in  m it 

H P l'v  ° nz' versetztem  Eisessig un ter Druck bei 60° u. nachfolgender Einw . von
ri > Ikfystalle aus Essigester, F. 128,5—129°; Ausbeute 38%. — ß-Dimethylaminoälhyl- 
F lrno™'2'benzy lPhenyl]-ätherhydrochlorid, C17H2,0N -H C 1, K rystalle aus Aceton, 
tronf ■ . ^ us^eute 25,7% . — ß-Bromälhyl-[2-benzylphenyl\-älher, C15H 15OBr, durch 
Den Zugabe einer Lsg. von 1,05 Mol 2 -Benzylphenol in  Toluol zu einer sd. Sus-
hit 10n von 1>0 Mol N aO H  in Toluol, Versetzen m it 3 Mol Ä thylenbrom id u. 60std. Er- 

en 7'um Sieden, K rystalle aus Isopropylalkohol, F. 82—85° (nicht rein erhalten);
79*
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A usbeute 48,8% . — ß-Isopropylaminoälhyl-[2-benzylphenyl]-äther, aus vorst. Verb. u. 
Isopropylam in beim E rhitzen  in  D ioxan in der Druckflasche, hellgelbe M., lösl. in  Ae.; 
C „ H 230N -HC1, K rystalle aus W ., F. 174—175°; A usbeute 81,2% . — y-Brompropyl- 
[2-be7izylphenyl]-äther, F. 137— 163° (R ohprod.); A usbeute 60% . — ß-Melhylaminoäthyl- 
[2-benzylphe7iyl]-ätherhydrochlorid, C16H 1gO N-H Cl, K rystalle aus absol. A., F . 178,5 bis 
179,5°; A usbeute 22,3% . — ß-Cyclohexylaminoälhyl-[2-benzylphenrjl]-äther, K p-i 165 bis 
171°; Ausbeute 34,8% ; C jjH ^Ö N • HCl, K rystalle  aus Isopropylalkohol, F . 182—183,5°. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71 . 60—64. Jan . 1949. Syracuse, N. Y., Bristol Labor., Inc., Res. 
Div.) 117.2496

W . B. Wheatley, L. C. Cheney und S. B. Binkley, ß-Dimethylaminoälhrjlälher der 
substituierten 2-Bcnzylphenolc. (Vgl. vorst. Ref.) Die in  vorst. M itt. beschriebene starke 
A ntihistam inw rkg. des ß-Dimelhijlamino-[2-benzylphenyl]-älhers (I) gab Veranlassung, 
/3-D im ethylam inoäthyläther von verschied, substitu ierten  2-Benzylphenolen darzustellen, 
um zu prüfen, ob durch die Substitu tion  die A ntihistam inw rkg. verm indert wird. Im  allg. 
lassen sich die bas. Ä ther beim E rh itzen  der substitu ierten  N a-2-Benzylphenolate mit 
ß-D im ethylam inoäthylchlorid in  Toluol gewinnen. Die durch Sättigen  der äther. Lsgg. 
der Amine m it HCl erhältlichen H ydrochloride sind farblose krystalline Verbb., die 
m eistens in  W. leicht lösl. sind. In  der L itera tu r (Zusam m enstellung s. Original) sind 
mehrere Methoden fü r die D arst. vom 2-Benzylphenol angegeben. D urch Umsetzung von 
N a-Phenolat m it Benzylchlorid wird 2-Benzylphenol frei von dem 4-Isomeren neben einer 
beträchtlichen Menge von Phenylbenzyläther erhalten. L etztgenannte Verb. läßt sich 
durch E x trak tion  entfernen. F ü r die D arst. der im Versuchsteil beschriebenen substituier
ten  2-Benzylphenole wurde nach der V orschrift von CLAISEN u .  M itarbeiter (Liebigs 
Ann. Chem. 442 . [1925.] 210) gearbeitet. E s wurde gefunden, daß die D arst. der Na- 
Phenolate sich zweckmäßiger als m it Na m it dem je tz t leicht erhältlichen N aH  bewirken 
läßt. Vorläufige pharm akol. Unterss. ergaben, daß keine der synthetisierten  Verbb. gegen 
durch H istam in induzierte K räm pfe an Meerschweinchen so wirksam ist wie I. Ein aus
führlicher B ericht über die pharm akol. Wrkg. der beschriebenen Ä ther folgt an anderer 
Stelle.

V e r s u c h e :  Die nächst, beschriebenen substitu ierten  2-Benzylphenolate wurden 
wie folgt syn thetisiert: Man fügt naeh u. nach eine Lsg. von 1,0 Mol des substituierten 
Phenols in warmem Toluol zu einer sd. Suspension von 1,0 Mol N aH  in Toluol unter N. 
u. versetzt das Reaktionsgem isch tropfenweise m it 1,1 Mol Benzylchlorid; nach 5 std. 
Kochen wird das Gemisch abgekühlt u. m it verd. HCl hydrolysiert. Die Trennung der in 
einigen Fällen gebildeten 2- u. 4-Isom eren erfolgte über die Ba-Salze. 4-terl.-Bulyl-2-benzyl- 
phenol, C17H20O, K p.2|5 157— 160°, n o 23 =  1,5624; A usbeute 40%. — 4 -Cyclohexyl- 
2-benzylphenol, ClgH 22Ö, K iystalle  aus Cyclohexan, F. 87,5—89,0° (alle FF . unkorr.), 
K p 2 188— 196°; A usbeute 55%. — 4-Melhoxy-2-benzylphenol, C14H 140 2, Krystalle aus 
Bzl -f- Skellysolvo B, F. 103,5— 104,5°, K p., 198—212°; A usbeute 46%. — 4 -Älhoxy-
2-be7izylphe7iol, C13H 160 2, K p .x 165—167°, n o 23 =  1,58 20; Ausbeute 42%. — 2 -[4‘-Iso- 
propylbe7izyl\-phe7iol, C16H lgO, K p .4 134— 137°, n o 23=  1,5722; A usbeute 38%. ~~
2-[4'-Melhoxybenzyl]-phenol, U14H 140 2, K rystalle aus Cyclohexan, F. 80,0—81,5°, Kp-i 151 
bis 157°; A usbeute 36%. — 2-[2'.3'-Dimelhoxybenzyl]-phenol, C15H jC0 3, Kiystalleaus 
Cyclohexan, F. 125,5— 127,0°, K p .j 148—154°; A usbeute 49%. — 2-\a-iielhylbcnzyl\ 
phenol, C14H 140 , K p .li5 122— 126°, n n 23 =  1,59 04; A usbeute 37%. — 2 -[2 '.4 '-Dichlor- 
benzyl]-phenol, Cl3H 10OCl2, K p .4 142— 147°, n o 23 =  1,6124; A usbeute 29%. — Für die 
D arst. der substitu ierten  j3-Dimethylam inoäthyl-[2-benzylphenyl]-äther wurde /J-Dimethyl- 
am inoäthylchloridhydrochlorid m it 56% ig. KOH in Toluol behandelt u. die so erhaltene 
Lsg. tropfenweise zu einer Lsg. von substitu iertem  N a-2-BenzylphenoIat in  sd. Toluol 
gegeben u. das Gemisch 7 Stdn. zum Sieden erh itz t. ß-Dimethylarninoäthyl-[2-ben:yl-
4-toUjl)-älher, K p .3 1 6 8 -1 7 4 “ ; Ausbeute 89% ; Cu H 23O N-H Cl, K rystalle aus Isopropy -
alkohol +  Skellysolve B, F. 126,5—128,0°. — ß-Di7nelhyla7ninoälhyl-[4-lcrl.-bulyl-2-benzy1' 
phenyl]-äther, K p .j 137—140°; A usbeute 87% ; C21HrsO N • HCl, K rystalle aus Isopropy-
alkohol +  Skellysolve B, F. 162,5— 164,0°. — ß - D ir n c lh y la m in o ä th y l- \4 - c y d o h e x y l-2 -b w z y  ■
phc7i7jl]-älher, K p .4 186—190°; A usbeute 87% ; C23H3I0N -HC1, K rystalle  aus Isoprop) • 
alkohol +  Skellysolve B, F. 152,5— 154,0°. — ß - D i m e l h y l a m i n o ä l h y l - [ 4 - 7 n e l h o x y - 2 - b c n z y

phenyl]-älher, K p .4 174— 177°; A u sb eu te  86% ; C18H 230 2N-HC1, K ry s ta lle  aus Isop ropy -
alkohol +  Ac., F. 131,0— 132,0°. — ß-Di7nelhylar/iinoäthyl-[4-älhoxy-2-benzylphcny l 
äther, K p .4 167— 171°; A usbeute 79% ; C18F iS0 2N -H Cl, K rystalle aus Isopropylalkoho t  
Skellysolve B, F. 136,0—137,0°. — ß-Dimethylami7ioälhyl-[4-chlor-2-benzylphe7iyl]-ol 
K p .x 1 7 2 -1 7 6 ° ; A usbeute 82% ; C17H 20ONC1 - HCl, K rystalle  aus Isopropylalkohol +  
Skellysolve B, ex is tiert in 2 Form en, F. 141,0— 143,0° u. F . 173,5— 175,5°. — d-Diwemy 
aminoäthyl-[6-chlor-2-benzylphenyl]-äther, K p .j 160—164°; A usbeute 76% ; C17H20Oi 
H N 0 3, K rystalle  aus 95% ig. A., F. 93,0—95,0°. — ß-Dimethylaminoälhyl-[2-(4'-isopropy
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benzyl)-phenyl]-äther, K p .j 151—152°; Ausbeute 90% ; C„0H 27ON-HC1, K rystalle aus 
Isopropylalkohol +  Skellysolve B, F. 144,0—145,5°. — ß-Dimethylaminoälhyl-[2-(4'-meth- 
oxybenzyl)-phenyl]-äthcr, K p .j 149—152°; Ausbeute 89% ; CieH ,30 2N -H Cl, K rystalle  aus 
Isopropylalkohol +  Skellysolve B, F. 123,0—126,0°. — ß-Dimcthrjlaminoäthyl-{2 (2’.3'-di- 
melhoxybenzyl)-phenyl]-äther, C19H 260 3N, K p .j 164— 166°, n D23 =  1,55 60; Ausbeute 
90%. — ß-Dimelliylaminoäthyl-[2-(2'-chlorbenzyl)-phenyl]-älher, K p .j 155— 167°; A usbeute 
80%; C17H20ONC1-HC1, K rystalle  aus Isopropylalkohol +  Skellysolve B, F. 139,5 bis 
142,5°. — ß-Dimelhylaminoälhyl-[2-(3'-chlorbenzyl)-phenyl]-älhcr, K p .x 146— 152°; Aus
beute 82% ; C17H 20ONC1-HC1, K rystalle aus Isopropylalkohol -f- Skellysolve B, F. 120,0 
bis 121,5°. — ß-Dimelhylaminoälhyl-[2-(4'-chlorbenzyl)-phenyl]-älher, K p .3 179—185°; 
Ausbeute 81% ; C17H 20ONC1-HCl, K rystalle  aus Isopropylalkohol +  Skellysolve B, 
F. 152,0—153,0°. — ß-Dimclhyl(i7ninoälhyl-[2-(4'-brombenzyl)-pkenyl]-älhcr, K p .j 162 bis 
165°; Ausbeute 92% ; Cj7H 20ONBr-H CI, K rystalle aus Isopropylalkohol +  Skellysolve B, 
F. 158,0—160,5°. — ß-Dimethylaminoälhyl-[4-chlor-2-(4'-chlorbenzyl)-phenyl]-äthcr, Kp.jl.77 
bis 182°; Ausbeute 86% ; C17H jgONCl2-HC!, K rystalle aus Isopropylalkohol +  Skelly
solve B, F. 150—152,0°. — ß-DimeÜiylaminoälhyl-[2-(2'.4'-dichlorbenzyl)-phe7iyl]-älher, 
Kp.j 149—152°; A usbeute 91% ; CI7H 180NC12-HC1, K rystalle aus Isopropylalkohol -f- 
Skellysolve B, F. 139,5—141,0°. — ß-Dimethylaminoälhyl-[4.6-dichlor-2-benzylphenyl\- 
äther, K p .j 159—163°; A usbeute 85% ; C17H lsONCl2-HCll, K rystalle aus Isopropylalkohol+  
Skellysolve B, F. 137,5— 140,5°. — ß-Di7nelhylaminoäthyl-[2-benzoylphenyl]-äther, K p .j 180 
bis 181°; A usbeute 9 5 % ; Ci7H 190 2N -H Cl, K rystalle aus Isopropylalkohol 4- Skellysolve B, 
F. 144,0—145,5°. — ß-jDii77elhyla77ii7ioälhyl-[2-(,a-oxybcnzy'l)-phe7iyl]-ätherhydrochlorid,
C17H210 2N.HC1, aus vorst. H ydrochlorid bei der H ydrierung in Ggw. von A dam s P t- 
Oxydkatalysator in absol. A. un ter 3 a t  D ruck, K rystalle aus Isopropylalkohol +  Methyl- 
isobutylketon, F. 153,0—154,0°; A usbeute 70%. — ß-Di7nctkrjlar7ii7ioälhfjl-[2-(a-melhyl- 
benzyl)-phenyl]-älhcr, K p .j 142— 146°; A usbeute 78% ; C]8H23O N 'H C l, K rystalle aus 
Isopropylalkohol -j- Skellysolve B, F. 141,0—142,5°. — ß-Dimelhylaminoäthyl-[2-benz- 
bydrylphenyl\-älher, K p .j 189—192°; A usbeute 88% ; C jjH jjO N • H N 0 3, K rystalle  aus 
95%ig. A., F. 184,0—186,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 64—66. Jan . 1949.) 117.2496

Merrill E. Speeter, Wendell M. Bird, Lee C. Cheney und S. B .Binkley, Analge'ische 
Carbinole tind Ester, die m it Amidon (Melhadcm) verwandt sind. Trotzdem bisher zahlreiche, 
mit Methadon verw andte, K etone u. Im ine dargestellt wurden (L iteratur s. Original), is t 
bisher nicht über solche Verbb. berich tet worden, in denen die K etonhälfte des Mol. 
verändert worden ist. In  vorliegender A rbeit wird die Red. von A7nidon u. einer Anzahl 
verwandter K etone, E ster u. Säuren zu Carbino'en beschrieben. Die Synth. der K etone 
wurde in den meisten Fällen nach bekannten Methoden durchgeführt, wobei isomere 
Verbb. duich abwechselnde K rystallisation  u. Dest. voneinander getrenn t wurden. In  
Analogie zu den entsprechenden Dim ethylam inoderivv. haben Vff. den Morpholinyl- 
analogen von Amidon u. Isoam idon S tru k tu r I u. I I  zuerteilt. Ebenso, wie Amidon sich 
eicht in Ggw. von A dam s PtOo-Ka- r< t t  co*C 11 C«Hk CO*C H.
lalysator (aber n icht m it Pd) redu- ‘ 5\ c. /  2 5 C,Hs\ c/ C°  ClIIs

auch l  red. werden, \ ch ,-c h -NC4H»0 c0h /  x CH-CH2.x c 4n 8o
. VI wie Isoam idon allen Re- | |

: üktionsverss. in Ggw. von K ataly - * CH3 II CH3
satoren widersteht. Dieses Verh. der Iso-Form en der Amidone bei der ka ta ly t. Red. ist
wahrscheinlich auf ster. F ak toren  zurückzuführen. Durch LiAIH4 werden Amidon, Iso-

on u. die Morpholinanalogen leicht reduziert. Die Red. von Amidon u. der verw andten 
o p m’*' ver7-weigter K ette  läß t ein zweites asym m. C-Atom im Mol. entstehen, so daß 
R f arf V° n -^vastereoisomeren möglich sind. Amidon liefert aber sowohl bei der ka ta ly t. 
(f n aUC^ LiAlHj die eine Form in 98% ig. Ausbeute, so daß das andere Isomere 
Alt l , er l̂auPt  vorhanden), nur in  geringer Menge entstanden sein kann. Die prim, 
n j  . u- E ster der Amidone konnten aus den entsprechenden E stern  oder Säuren durch 
i;pef • “ 't  Ei Al H4 dargestellt werden. «.a-D iphenyl-y-N -m orpholinylbuttersäureäthylester 

e?• V1 ®5%Vg- A usbeute 2.2-Diphenyl-4-[N-morpholinrjl]-bulanol-{l). -/-Dimethylamino- 
Ae u *ans^ure sich m it LiAIH4 nur schwer reduzieren, da die Säure in
sch- • *St' E ster wurden im allg. durch Kochen der Carbinole m it über-

A cylha^geniden in Essigester gewonnen. Beim U mkrystallisieren aus A. 
in Sj en, elnvse„Ester hydrolysiert, w ährend die E ster der Säuren m it höherem Mol.-Gew.

■ A. beständig sind. N ähere Angaben über die pharm akol. Wrkg. s. Original.
Kd r  oUnC 11 e: l-[N-Morpholinijl]-propanol-(2), aus Morpholin u. Propylenchlorhydrin, 
chlnrlj ‘ — 2-Chlor-l-[N-7iioTpholinyl]-propan, aus vorst. Verb. u. SOCl2; Hydro- 
pbenl-4 r —173°.  — 2.2-Diphenijl-4-[N-7norpholin7jl\-valeronitril u. 3-Melhyl-2.2-di-

'H-H-morpholinyl]-bulyronitril, aus vorigem m it D iphenylacetonitril, K rystalle  aus
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A., F. 100—102°. — 4.4-Diphe7iyl-6-[N-morpholinyl]-heplanon-(3) (I), beim Kochen des 
Gemisches vorst. N itrile m it C2H5 • MgBr in  Xylol un ter N2 u. nachfolgender Hydrolyse 
des Reaktionsprod. m it HCl; Hydrobromid, C23H280 2N • H B r, K rystalle aus Isopropyl
alkohol, F. 230—231°; Hydrochlorid, C23H280 2N -RCI, F. 222—223°; A usbeute 79,3%. —
3-Imino-5-melhyl-4.4-diphenijl-6-[N-morpholinyl]-hexan, C^HjqON,, als Nebenprod. bei 
vorst. R k., K rystalle  aus Skellysolve C, F . 104—105°. — 3-Acetylimino-5-methijl-4.4-di- 
phentjl-6-[N-morphoiinijl]-hexanhydrochlorid, C^IT-joOjN^ HCl, aus vorst. Verb. u. Acetyl- 
chlorid in  Bzl., K rystalle aus Essigester, F . 223—224°. — 5-Meth7jl-4.4-diphenrjl-6-[N-mor- 
pholiri7yl]-hexarion-(3), C23H28Ö2N (II), beim Kochen des Im ins m it HCl, K rystalle aus 
Skellysolve C, F. 139—140°, K p .lj6187—190°; A usbeute 42% ; Hydrochlorid, C23H280 2N- 
HC1-H20 , F. 229—230°. — 4.4-D iphenyl-6-[N- morpholinyl) - hexanon-(3), C22H ||0 2N, 
F. 114— i  15°; Hydrochlorid, C22H 2;0 2N • HCl, F. 229—230°. — 4.4-Diphenyl-6-piperidino- 
hexa7ion-(3)-nitrat, C23H280 N -H N 0 3, F. 142—143°. — a.a-Diphenrjl-y-[N-morpholino]- 
buttersäureälhfjlester, CjoHjjOjN, F. 68—70°; Hydrochlorid, C22H 270 3N • HCl, F. 168 
bis 169°. — 3.3-Diphc7i7jl-5-dimelh7jlaminohexanon-(3)-hydrobromid, C20H 25ON-HBr, 
F. 164—165°. — y-Dimethylamino-a.a-diphenylvaleriansäure, CjSH„30 2N, beim Erhitzen 
von 4-D im ethylam ino-2.2-diphenylvaleronitril m it 70% ig. H 2S 0 4 auf 150°, Krystalle aus 
M ethylisobutylketon oder W., F. 200—201; Hydrochlorid des Äthylesters, C21H270 2N- 
HCl, F. 178—179°. — Die nächst, beschriebenen Carbinole w urden erhalten  durch Red. 
der entsprechenden K etone m it H 2 bei Ggw. von ADAMs P t0 2-K ata lysa to r in W. unter 
D ruck. 6-Dimethylamino-4.4-diphenylheptanol-(3), C21H 280N ,Ö 1; Hydrochlorid, C21H;s0N- 
HCl, F. 206—207°; wird beim U m krystallisieren aus Isopropylalkohol oder Methyl
isobuty lketon  dim orph, P lä ttchen  oder Prism en, F. 195—196°. — G-Dimethrjlar/mo-
3-acetoxy-4:4-diphenylheplanhydrochlorid, C23H310 2N • HCl, aus Amidoncarbinoi mit 
Acetylchlorid in Essigester, K rystalle  aus Essigester, F. 213—214°; Ausbeute 90%. — 
6-Di7nelhylamino-3-propi07itjloxy-4.4- diphenrylhcptanhydrochlorid, C21H 330 2N ■ HCl, F. 185 
bis 186°. — 6-Himelhylamino-3-älhoxyformyloxy-4.4-diphenylheptanhydrochlorid, C21H33- 
0 3N-HC1, F. 167—169°. — 6-JDimethylamino-3-phenylacetoxy-4.4-diphenylhepla7ihydro- 
chlorid, C,SH • 350 2N • HCl, F. 172—173°. — 6-Dimclhylamino-3-benzoyloxy-4.4-diphcnyl- 
heptanhydrochlorid, C28H 330 2N ■ HCl • H 20 , F. 135—136°. — 6 - Dimelhijlamino-
3 -\N-phenylcarbaiivßoxy] - 4.4 - diphenylheptanhydrochlorid, C28H 340 2N2 • HCl • H20 , F. 
150—151°. — 6-Dimethylamino-5-methijl-4.4-diphenylhexanol-(,3), C ^H ^O N , beim Kochen 
von Isoam idon m it LiAlH4 in absol. Ae., K rystalle aus Skellysolve C, F. 109—110“; 
Hydrochlorid, C21H 28ON • HCl, F. 204—205°. — G-DimethylaminoS-acetoxy-ö-mclhyl-
4.4 - diphenylhexanhydrochlorid, C23H310 2N -H Cl, F. 228—229°. — 4.4 - Diphemß-f)- 
[N -m orpholinyl]-hexanol-(3), C22H20O2N, F. 130—131°; Nitrat, C22H 280 2N • HN0Jt
F. 185— 186°. — 3-Acetoxy-4.4-diphe7i7jl-6-[N-morpholinyl]-hexa7ihydrochlorid, C24H3i03N- 
HCl, F. 242—243°. — 4.4-Dipheriyl-6-[N-Tnorpholintjl]-hcpla7iol-(3), C23H3l0 2N, F- 
bis 119°; Hydrochlorid, C23H310 2N -H C l, F. 225—226°. — 3-Acetoxy-4.4-diphc7i<ß-
6-[N-morpholinyl]-heplanhydrochlorid, C2SH a30 3N -H Cl, F. 221—222°. — 7-£>imelhylo77iitio-
4.4-dipheiiylheptanol-{3)-hydrochlorid, C21H28ON-HCl, F. 172— 173°. — 7 -Dimcthyi-
amirio-3-aceloxy-4.4-diphenylheptanhydrochlorid, C23H310 2N-HCI, F. 183—184°. — d-Dr 
melhylami7io-4.4-diphenylhexa7iol-{3)-nitrat, C20H 27O N -H N 0 3, F. 156— 157°. — 6-"*' 
methyla7nino-4-phenyl-4-cyclohexylheptanol-(,3), C21H35ON, ö l, K p .j 150— 153°; Phosphat, 
K rystalle. — 2.2-Diphen7jl-4-[N-morpholinyl]-butanol-(l), C20H25O2N, F. 155—156 , 
Hydrochlorid, C20H 25O2N • HCl, F . 244—245°. — l-Aceloxy-2.2-diphenyl-4-[N-morpho- 
linyl]-buta77hydrochlorid, C^Hj-OjN- HCl, F. 159— 160°. — 4 - Dimelhyla77iino-2.2-di-
phe7iylpentanol-(l)-hydrochlorid, CJ8H 25ON • HCl, F. 210—211°. (J , Amer. ehem. Soc. 
71. 57—60. Jan . 1949. Syracuse, N. Y., Bristol Labor., Inc., Res. Div.) 117.2549

Charles C. Price und Gardner W . Staey, Bis-(p-niirophenyl)-sulfid. 157,5 g (1 Mol) 
p-Chlornitrobenzol, 160 g (1 Mol) KSCSOC2H 5 u. 450 cm 3 95% ig. A. werden 48 Stdn. am 
R ückfluß gekocht. Das w ährend der Rk. ausfallende k ryst. Bis-(p-nitrophenyl)-sulf>d 
m it heißem A. u. heißem W. gewaschen u. aus Eisessig um kryst., F. 160—161°; Ausbeute 
76—82% . (Org. Syntheses 28 . 82—83. 1948.) 457.2564

Charles C. Price und Gardner W. Staey, p-A m inophenyldisulfid  (p-NH«Ct H.fi&Ct - 
H 4N H 2). Die Mischung von 236 g (1,5 Mol) p-Chlornitrobenzol, 960 g (4 Mol) Na2S un
2.5 L iter W. wird langsam zur Siedetemp. erw ärm t, um die In itia l-R k. auszulösen, u. 
dann 20 Stdn. gekocht. Nach A bkühlen aul 15° wird von ausgeschiedenem p-Chloramm 
ab filtriert u. das F iltra t durch D est. auf 1,5 L iter eingeengt. Im  Verlauf von 2 U n. 
werden dann 230 cm 3 30% ig. H 20 2 zur 65—70° w arm en Lsg. zugetropft, die gerührt vir ■ 
Beim E rkalten  kryst. p-A m inophenyldisulfid  aus, aus A .-W . u n te r Zusatz von einigen g 
N a2S20 4, F. 75—76"; Ausbeute 108— 120 g (58—64%). (Org. Syntheses 2 8 . 14“ ^ ' 95 e4
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B. M. Michailow, Synthese polycyclischer Verbindungen. X III . M itt. Lithiumorganische 
Verbindungen des Anthracens. (X II. vgl. HoKJiagH AKageMmi H ay n  CCCP, [Ber. Akad. 
Wlss. UdSSR] 59. [1948.] 509; vgl. J . org. Chem istry 3. [1938.] 55; Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 47. [1914.] 480; 72. [1939.] 272) 9-Bromanlhracen (I), schwerer 9.10-Dibromanlhra- 
cen (II) geben in  Ätherlsg. beim E rw ärm en m it Li, besser m it n -B u ly l-L i (III) als n ich t
isolierbare Zwischenprodd. gelbe oder ro te  Ndd. von 9-A nthryl-L i bzw. 9-Brom-10-an- 
thryl-Li. Bei Einw. der Reaktionsm asse auf feste C 02 en tsteh t aus I  m it Li nu r Anlhra- 
cen, mit III Anlhracen-9-carbonsäure, schwerer aus II m it Li, g la tte r m it III 9-Brom- 
anlhracen-10-carbonsäure oder Anlhracen-9.10-dicarbonsäure, bei der Rk. m it III u. 
Älhylenoxyd 9-ß-Oxälhyl u. 9-Brom-10-ß-oxäthylanthracen. Analoge Verff. eignen sich 
zur Synth. verschied. A nthracen-M esoderivate.

V e r s u c h e r  Anlhracen (IV): 0,5 g 9-Brom anthracen (I), 10 cm 3 Ae. u. 0,1 g Li in 
N2-gefüllter zugeschmolzener Ampulle bei 40° geschüttelt, carboxyliertes Prod. m it Bzl. 
u. W. behandelt u. W asserschicht m it verd. HCl angesäuert: nur Spuren am orpher 
Flocken; aus der Benzollsg. IV; A usbeute 40%. — Anlhracen-9-carbonsäure (V): e n t
sprechend vorigem m it III (aus n-C4HBCl u. Li in Ae.), 5 Min. im N„-Strom, gelbe Nadeln 
aus verd. A., F. 214—210°; A usbeute 77% ; daneben 3,2% IV. S chüttelt m an 15 Min. 
bei 40°: 58% V u. 13% IV. — 9-ß-Oxälhylanthracen (VI), C1BH 140 , analog aus C4HBLi 
mit 1,9 g II u. ca. 1 g (CH2)20 ,  nach Zers, m it W. kleine gelbe N adeln aus PAe. u. veid. 
A., F. 106,5—107,5°; A usbeute 64,5% . — 9-Bromanthracen-10-carbonsäure (VII), aus 
2 g 9.10-Dibromanthracen (II) u. 0,1 g Li in  30 cm 3 Ae. (20 Stdn. bei 50—60°) u. Be
handeln des carboxylierten Prod. m it W., gelbe Nadeln aus A., F. 265—267°. — Anthra- 
cen-9.10-dicarbonsäure, C16H 10O4, aus II u. III (7 :25; 15 Min. bei 18°), feinkryst. Pulver 
aus A., F. 320—340° (Zers.). — I, aus 1,9 g C4HBC1 u. 0,3 g Li in Ae. m it 4,5 g  II, aus A., 
F. 97—99°; A usbeute 43,6%. — 9-Brom-10-ß-oxäthylanlhracen, C10H l3OBr, aus II u. III 
mit (CH2)20 , nach Zers, m it W. kleine gelbe Nadeln aus Ae., F. 147,5— 148° (Zers.); 
Ausbeute 64%. (H3BecTim AKageMnn H ay n  CCCP, OTgejieHite XiiMimecKiix H ay n  [Bull. 
Aead. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1948. 420—26. Juli/Aug. Inst, fü r organ. Chem. der 
Akad. der Wiss. der U dSSR.) 391.2791

G. M. Badger, Polycyclische aromatische Am ine. Zwecks Darst. weiterer carcinogener 
KW-stoffe wurde die Synth. von 2'-Amino-1.2-benzanthracen (IV) durchgoführt. Aus 
dem nach F i e s e r  (J. Amer. ehem. Soc. 53 . [1931.] 3546) leicht zugänglichen 1-Chlor- 
pkiadcndion-(7.12) (I) en ts teh t m it konz. H 2S 04 2'-Chlor-1.2-benzanlhrachinon (II). Verss., 
daraus m it Hilfe von p-Toluolsulfonamid die entsprechende 2'-Aminoverb. darzustellen, 
scheiterten ebenso wie Verss. zum A ustausch von CI in 2'-Chlorbenzanthracen gegen N H 2. 
Bagegen gibt I  m it p-Toluolsulfonamid 1-p-T  oluolsvlfonaminopleiadendion-(7.12), das 
beim Behandeln m it H 2S 0 4 bei 30— 40° l-Aminopleiadendion-(7.12) e rg ib t; m it H 2S 0 4 
bei 160° erhält man 2'-Arnino-1.2-benzanlhrachinon u. daraus bei der Red. m it Z n-Staub +
■'H4OH IV. F i e s e r  u. F i e s e r  (J . Amer. ehem. Soc. 55 [1933.] 3342) h a tten  die V er
mutung geäußert, daß die bei der Umsetzung von 2-Chlornaphthalin m it Phthalsäurc- 
anhydrid in Ggw. von A1C13 entstehende Chlornaphthoylbenzoesäure sich entgegen der 
AtKlüht von H e l l e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 45. [1912.] 665; 46. [1913.] 1497) s ta t t  zum 
‘yLhlor-2.3-benzanthrachinon (III) zu II eyelisieren läßt. Zwecks Aufklärung des Reak- 
tronsverlaufs w urde die U m setzung von 2-Chlornaphthalin m it Phthalsäureanhydrid  
wiederholt u. dabei 7-Chlor-(2 oder l)-naphthoyl-o-benzoesäure vom F. 216—218° u. 6-Chlor- 
h  er l)-naphlhoyl-o-benzoesäure vom F. 174— 175,5° isoliert. Die Säure vom F. 216 

is 218° liefert bei der Cyclisation II. Dem nach is t die von H e l l e r  (1. c.) angenommene 
wonst. III durch II zu ersetzen. Durch Cyclisation der Säure vom F. 174—175,5° bildet 
81 H. ^ '^M °T~l-2‘benzanthrachinon, aus dem durch Red. das entsprechende Chlorbenz-

racen ents teh t, das sich über Cyan-1.2-benzanthracen in 3'-Carboxy-1.2-benzanthra- 
« a  überführen läßt. Das R eduktionsprod. des rohen Chlorbenzanthrachinons is t hell- 
gc b, wahrscheinlich infolge geringer Beimengungen von 2'-Chlor-2.3-benzanthracen.

°bs Essigsäure, F. 211—213°. 1 O II o Ui IV
7 r J 'J m!!!0P!e.iadendion' ( 7-1^ ’ C18H n 0 2N, aus vorst. Verb. m it H2S 0 4 bei 3 0 -4 0 ° , 

b gelbe Prismen (aus A.), F. 193— 195°. — 2'-Amino-1.2-benzanthrachinont C18H n 0 2N,
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analog vorst. Verb. m it H 2S 0 4 bei 160°; tief purpurro te  Nadeln aus Toluol, F . 204—205°. 
Löst sich in  konz. H 2SOä m it dunkelrotbrauner F arb e ; g ib t m it alkal. Hydrosulfit (Di- 
thionit) eine ro tbraune Küpe. — 2 '-Oxy- 1.2-henzanlhrarJnnon, Ci8H 10O3, aus vorst. Verb. 
beim Diazotieren u. Verkochen m it W., rote K rystalle aus A., F. 251°; sublim iert unter 
0,1 mm bei 230°. — 2'-Amino-1.2-benzanlhracen (IV), C18H 13N, bei der Red. des vorvorigen 
m it Zn in sd. wss. N H 4OH, gelbe P lättchen  aus Bzl., F . 162,5—164,5°. Die Lsgg. flu- 
orescieren im Tageslicht s ta rk  u. färben sich an  der L uft u. im L icht rasch dunkel. —
7-Chlor-(2 oder l)-naphthoyl-o-bcnzoesäure, C18H U0 3C1, aus 2-ChIornaphthalin u. Phthal
säureanhydrid ( +  A1C13) in  sym m. T etrachloräthan, aus Essigsäure F. 216—218°. 
Liefert m it Pyridin +  A cetanhydrid auf dem W asserbad ein Aceloxylaeton, C20H 130 4CI, 
aus A. F . 168—170°. — 6-Chlor-(2 oder l)-naphthoyl-o-benzoesänre, CJ8H n 0 3Cl, neben 
voriger Säure, Prism en aus Bzl., F. 174—175,5“. Aceloxylaclon, C20H 13O4Cl, Prismen aus 
A. oder Bzl., F. 132— 131°. — 2'-Chlor-1.2-benzanlhrachinon (II), C18H90 2C1, aus obiger 
Säure vom F. 218° m it konz. H 2S 04 bei 60—70° oder m it A1C)3 u. NaCl bei 140°, hellgelbe 
N adeln aus Essigsäure, F. 235—236°; g ib t m it alkal. H ydrosulfit eine rote Küp„. — 
2'-Chlor-1.2-benzanthraccn, C18H UC1, aus vorst. Verb. bei der Red. m it SnCl2 in  sd. Essig
säure +  konz. HCl u. nachfolgendem Kochen m it Zn u. 2n NaOH, P lättchen aus Essig
säure, F. 161,5—162,5°; P ikral, C18H UC1 • C6H 30 7N3, ro te Nadeln aus Bzl., F. 166,5 
bis 167°. — 3'-Chlor-1.2-benzanthrachinon, C18HS0 2C1, aus der Säure vom F. 175° (s. oben) 
m it konz. H „S04 bei 05°, gelbe Nadeln aus Essigsäure oder Bzl., F. 213—215°; gibt mit 
alkal. H ydrosulfit eine rote Küpe. — 3'-Chlor-1.2-benzanlhracen, C18H n Cl, Plättchen 
aus Essigsäure, F. 175— 177“. — 3'-Cyan-1.2-benzanlhracen, CWH UN, aus vorst. Verb. 
m it CuCN, A cetonitril u. Pyridin im Rohr bei 230—240°, bräunliche ¡Tadeln aus Essig
säure, F. 181,5—182,5°; sublim iert un ter 0,1 mm bei 180°. Die Lsgg. fluorescieren im 
Tageslicht intensiv blau. — 3’-Cyan-1.2-benzanthrachinon, Ci0H 9O2N, aus vorst. Verb. 
m it N a2Cr20 ,  in Essigsäure, gelbe Nadeln aus Essigsäure, F . 307—308°. — 3'-Carboxy-
1.2-lenzanthracen, C19H 120 2, m ikrokrystallines Pulver aus Essigsäure oder Xylol, F. 290°, 
(nach vorhergehender Dunkelfärbung). — 3 '-Carboxy- 1.2-benzanthrachinon, CltH10O4, 
gelbe Mikroprismen aus T etrahydrofurfurylalkohol, F. 345° (nach vorhergehendem Sin
tern  u. Dunkelfärbung). (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1756—59. Nov. Glasgow, Univ.)

R . B. W oodward und Harold Baer, Die Reaktion von Furan m it Maleinsäurean- 
hydrid. (Vgl. C. 1946. I. 328) Die A ddition von M aleinsäureanhydrid an Furan führt 
nicht, wie DlELS u. ALDER (Ber. dtsch. ehem. Ges. 62. [1929.] 557; Liebigs Ann. Che'm. 
490. 1931.] 243) annahm en, zu endo-cis, sondern zu exo-cis-1.4-Endoxo-A5-cyclohexcn-
2.3-dicarbonsäureanhydrid (I). Mit Brom in W. g ib t I  das Monobromid III neben 
d e m ' n. Dibromid IV. III en ts teh t dabei in einer WAGNER-MEERWEIN-Umlagerubfe 
über ein Carbonium -Ion (z. B. II) durch Lactonisierung. Bei der V eresterung von III mj1 
D iazom ethan en ts teh t der Monomclhylester V, Veresterung m it M ethanol-H 2S04 gm1 
dagegen den Pseudoester VI, der ein A cilylderiv. VII bildet. Beim Kochen mit verd. 
H N 0 3 gehen III, V u. VI in  die Säure V III über, die m it M ethano l-H ,S 04 VI zurück- 
bildet, w ährend m it D iazom ethan der instabile n. E s te r IX  en ts teh t. Mit diesen experi
mentellen Befunden s teh t nur die Formel I für das R eaktionsprod. von Furan  mit Malein- 
säureanhydrid in  Übereinstim m ung. Die K onfiguration der verschied. 3 .6 - E n d o x o h e x a -  

hydroplilhalsäuren is t dem nach: exo-cis-Säure, F . 122— 123°; A nhydrid, F. 110—H ' • 
Irans-Säure, F . 180°; endo-cis-Säure, F. 169—170°; A nhydrid , F. 158—159°.

117.2819
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V e r s u c h e :  Furan-M aleinsäureanhydrid-Addukt (I), nach DlELS u. Al d e r  (I .e .) .  
Zers, sich leicht beim Um krystallisieren aus warmen Lösungsm itteln. — Bromlaclonsäure 
III, CsH -06Br, aus vorst. in wss. oder NaOH-Lsg. m it Brom bei 0—8°, Nadeln aus W ., 
F. 153° (Zers.). W ird von neutraler oder saurer K M n04-Lsg. n icht oxydiert, zers. sich 
in alkal. Lsg. beim E rw ärm en aus den M utterlaugen; Dibromid (IV), C6H6OBr2(COOH)2, 
Krystalle aus W., F. 155°. — lV-Dimethylester, C10H 12O6Br2, aus IV m it M ethanol-H 2SÖ4, 
Krystalle aus W., F. 115,9—116,3°. — Monometliylesler (V), 0BH B0 5Br, aus III m it Diazo- 
methan, Krystalle aus Methanol, F . 167— 168° (Zers.). — Pseudoester VI, CujHuOjBr, aus II I  
mit Methanol-H2S 0 4, K rystalle aus Methanol, F. 163° (Zers.). — Acelylderiv. VII, 
CijHuOjBr, m it sd. Acetylchlorid, Nadeln aus Methanol, F. 146,5—147°. — Säw reV III, 
C,Hj06Br, aus VI, V oder III, beim Erw ärm en m it verd. H N 0 3, Nadeln aus W., F. 136 
bis 137°; bildet beim Kochen m it M ethanol-H 2S 04 VI zurück. — n-Ester IX, C10H i3O0Br, 
aus VIII m it D iazom ethan, N adeln, F. 57° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1161—66. 
März 1948. Cambridge, Mass.) 278.2862

Alvin I. Kosak und Howard D. Hartough, 2-Acelothienon (Methyl-2-thienylkcton)' 
108 g (2 Mol) Thiophen u. 107 g (1 Mol) 95% ig. Essigsäureanhydrid werden auf 75° e r
wärmt u. unter R ühren m it 6 cm 3 85% ig. H3P 0 4 versetzt. W ährend der ein tretenden 
exothermen Rk. wird gekühlt, anschließend 2 Stdn. am Rückfluß gekocht. Die erkalte te  
Mischung wird m it 250 cm 3 W. u. dann 2m al m it jo 100 cm 3 5% ig. Sodalsg. gewaschen. 
Ober eine Fraktionierkolonne wird bei gewöhnlichem Druck unverändertes Thiophen 
abdest. u. dann bei 89—90°/10 mm das 2-Acetolhicnon, F. 9,2—10,5°; nu20 =  1,56 62; 
Ausbeute 74—79%. (Org. Synthescs 28. 1—2. 1948.) 457.2910

D. Muriel Hall und E. E. Turner, Struktur und Antimalaria-W irkung. I I I .  M itt 
Einige Benzimidazole. (II. vgl. J . ehem. Soc. [London] 1945. 699) Das beim E rh itzen  
von ■p-Chlor-o-nilro-(ü-chloracelanilid m it D iäthylam in oder Piperidin entstehende p-Chlor- 
o-nitro-m-diälhylamino-(oder piperidino)-acctanilid  liefert bei der Red. in Ggw. von 
RANEY-Ni die entsprechende Aminoverb., die beim Kochen m it N a-A cetat in  Eisessig 
ui ¡{oder 6)-Chlor-2-diäthylamino- (oder piperidino)-melhylbenzimidazol übergeht. Die 
Hydrochloride zeigen gegen Plasmodium relictum  u. P. gallinaceum keine A ntim alaria- 
Mirkung. Beim E rhitzen von p-Chlor-o-nitro-/3-brombutyrani!id m it P iperidin auf 120° 
worden p-Chlor-o-nitroanilin, p-Chlor-o-nilrocrolonanilid u. p-Chlor-o-nitro ß-piperidino- 
oultjranilid gebildet. Aus letz tgenannter Verb. entstehen bei der ka ta ly t. Red. die e n t
sprechende Aminoverb. u. geringe Mengen Azoxy-5-chlor-2-ß-piperidinobulyraminobenzol. 
Hiiigschlußverss. in sd. Eisessig bei Ggw. von N a-A cetat ergaben ein H arz; dagegen wurde 
'"sd. Propionsäure bei Ggw. von N a-Propionat 5 (oder G)-Chlor-2-propen-(l oder 2)-ylbenz- 
imidazol erhalten.

V e r s u c h e :  p-Chlor-o-nitro-io-chloracetanilid, C8H60 3N2C12, aus p-Chlor-o-nitro- 
amlin u. Chloraeetylchlorid in  sd. Bzl., gelbe Nadeln aus Bzl., F. 141—142°. — p-Chlor- 
o-nilro-co-diäthylaminoacetanilid, C12H 1BÖ3N3C), hellgelbe Nadeln aus A., F. 58—59°. — 
'PDhlor-o-amino-w-diälhylaminoacelanilid, C12H u ON3C1, K rystalle aus PAe., F. 75—76°; 
Hydrochlorid, Nadeln aus A. +  PAe., F. 188° (Zers.). — 5(oder G)-Chlor-2-diälhylamino- 
m<dhylbenzimidazol, Cl2H I6N3Cl, Nadeln aus PAe., F. 150—151°; Dihydroclilorid, Prismen 
3US ‘V P  PAe.; besitzt keinen scharfen Schmelzpunkt. — p-Chlor-o-nitro-10-piperidino- 
«cetanilid, Cl3H 10O3N3Cl, blaßgelbe N adeln aus A. oder PAe., F. 99°. — p-Chlor-o-amino- 
v-V'peridinoacetanilid, C13H 180 N 3C1, fast farblose P lättchen aus verd. A., F. 121-122 ,5°; 
Hydrochlorid, P lättchen aus A., F. 217° (Zers.). — -5 (oder 6)-CUor-2-piperidinomethyl- 
tenztmidazoi, Cl3H 10N3Cl, P lä ttchen  aus PAe., F. 1 6 3 -1 6 4 °; Hydrochlorid, Nadeln aus A..

251° (Zers.). — ß-Brombutyrylchlorid, C4H6OClBr, K p-u  61°. — p-Chlor-o-nitro- 
P-orombutyranilid, CI0H 10O3N2ClBr, gelbe N adeln aus A., F. 99°. Ä hnelt dem 5-ChIor- 
^ n n i  bezug auf seine Reizwrkg. auf die H aut. — p-Chlor-o-nitro-ß-piperidinobulyr- 
p"™ ’ C15H2°03N3C1, gelbe K rystalle aus PAe., F. 65—66°. — p-Chlor-o-nitrocrotonanilid, 
WcdANjCl, braungelbe K rystalle aus PAe., F. 157—158°. — p-Chlor-o-amino-ß-piperi- 
"lobulyranilid, C16H220 N 3C1, Nadeln aus Bzl., F. 141,5°. — Azoxy-ö-chlor-2-ß-piperidino- 

W ’jramidobenzol, C30H40O3N6C!2, gelbe Prism en aus PAe., F. 156—157°. — 5(oder 6)- 
^^-V ropeny ibenzim idazo l, C10HBN2C1, m ikrokrystallines Pulver aus B z'., F. 184 bis 

' W- ehem. Soc. [London] 1948. 1909—11. Nov. Univ. of London, Bedford Coll.)
117.3102

Bet V,®n J°hnson und Cliff S. Hamilton, Einige Derivate des 2-Aminobenzthiazols.
zeigen Alkylaryl- u. heterocycl. Arylsulfone m it p-ständiger Aminogruppe 

kyrrov htericide u. an titubercu lare  W rkg. (FOURNEAU u. M itarbeiter, (C. 1 9 3 9 .1. 4807; 
!B iv i°WA’ C' 1948. II . 1406). Dies gilt bes. für Verbb., die einen Thiazolring en thalten  

-uiBAS, J. Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 671). Da Sulfide u. Sulfoxyde ebenfalls chemo-



1190 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1949. II.

therapeu t. wirksam sind (G iB B S u. ROBINSON, J . ehem. Soc. [London] 1945.925),erschien 
es reizvoll, oben erw ähnte Eigg. in  einer Verb. zu vereinigen, indem  man ver
buchte, S-haltige Derivv. des 2-Aminobenzthiazols, z. B. 6-Melhylmercaplo-2-ami- 
nobenzthiazol (V) zu synthetisieren. Das nach bekannter Meth. dargestellte 4-Melhyl- 
mercaptonitrobenzol (II) wurde red. zu dem entsprechenden Amin u. letzteres in  4-Melhyl- 
mercaptophenylthioharnstoff (IV) übergeführt. Durch O xydation m it Br2 en tsteh t daraus 
in  guter Ausbeute V, dessen Acetylverb. sich m it H 20 2 zu 2-Acetamino-G-melhylsulfonyl- 
benzthiazol (VII) oxydieren läß t. VIII konnte auch in  geringerer Menge durch Oxydation 
von II zu 4-Methylsulfonylnitrobenzol (IX), Red. von IX zu der entsprechenden Amino- 
verb. X u. aufeinanderfolgender Einw. von NH4SCN u. Br2 in  VIII übergeführt werden. 
D urch modifizierte SA N D H E Y ER -R k. erhält m an aus VIII 2-Chlor-G-melhylsulfonylbm- 
thiazol (XI). V liefert bei derselben Rk. 2 P rodd.: 2 -Chlor-G-melhylsulfinylbenzÜmzol 
(XII) bei 0 ° u. 2-Chlor-G-methylmercaptobenzthiazol (XIII) bei — 2 0 °, die beide bei der 
O xydation m it H20 2 in  XI übergehen. Die Cl-Verbb. XI, XII u. XIII lassen sieh mit 
Benzylam in, Piperidin, ö-D iäthylam inobutylam in u. y-D iäthylam inopropylam in zu den 
entsprechend substitu ierten  6-Melhylmercaplo-, 6 -M cthylsülfinyl- u. 6 -MethylsuIfonyl- 
benzthiazolen kondensieren.

V e r s u c h e :  Na-Salz des 4-Nitrolhiophenols (I), D arst. nach PRICE u. STAC1 , 
-(C. 1947. 1845); A usbeu te84% . — 4-Methylmercaptonitrobenzol (II), D arst. nach WAIDEON 
u. RB1D (J . Amer. ehem. Soc. 45. [1923.] 2399), F . 68—69°; A usbeute 70—75%. 7"
4-Methylmercaptoanilinhydrpchlorid (III), aus II bei der Red. m it H 2 ( +  R A N E Y - N i)  in 
Aceton u. E inleiten von HCl; A usbeute 94%. Benzoylderiv., F. 176— 178°. — 4-Melhyl- 
mercaptophenylthioharnstoff (IV), D arst. nach WERTHEIH (J . Amer. ehem. Soc. 53.
200), F. 200—201°; A usbeute 8 6 %. — G-Methylmercctplo-2-aminobenzlhiazol (V), C,H8N'2Sj, 
bei vorsichtigem E rw ärm en von IV m it Br2 in Chlf., bräunliche P lättchen  aus 50%ig- 
A., F . 150— 151°; A usbeute 89,5% . — G-Melhylmercapto-2-acetaminobenzthiazol (VI). 
C10H 10ON2S2, crem efarbene K rystalle  aus 95% ig. A-, F. 198—200°; Ausbeute 99%- 7" 
G-Melhylsulfonyl-2-acetaminobenzthiazol (VII), C10H 10O3N2S2, aus VI m it 30%ig. nB: 
in  Eisessig bei 80°, F. 305—307°; A usbeute 76,5%. — G-ifethylsulfonyl-2-aminobci>:- 
thiazol (VIII), C8H 80 2N2S2, beim Kochen von VII m it 4n HCl (A usbeute 91%) oder aits 
X (s. unten) m it N H 4SCN in W. u. nachfolgender Einw. von B r2 in  Chlf. (Ausbeute 9.1%/> 
K rystalle aus 95% ig. A., F. 224—226°. — 4-M ethylsulfonylnitrobenzol (IX), aus II n" 
30% ig. H 20 2 in Eisessig auf dem W asserbad, gelbe N adeln, F . 142°; Ausbeute 79%- 7*
4-M ethylsulfonylanilinhydrochlorid  (X), aus IX bei der Red. m it H 2 (-j- R A N E Y - M  111 
Aceton u. Sättigen m it HCl; A usbeute 86,5% . Die freie Base is t hellgelb, F. 136—137. -7 
2-Chlor-6-methylsulfonylbenzthiazol (XI), C8H 60 2NC1S2, aus VIII beim Erwärmen nu 
87% ig. HjPO.j, Versetzen der auf 0° abgekühlten Lsg. m it konz. H N 0 3 u. danach m 
wss. N aN 0 2-Lsg.; die so gewonnene Diazonium-Lsg. wurde anschließend in CuCI-haltig  ̂
konz. HCl eingetragen, Nadeln aus 95% ig. A., F . 189— 190°; A usbeute 48%. —
6-melhylsulfinylbenzthiazol (XII), C8H (0NC1S2, aus V analog vorigem, aus W. F. IR  
113°; A usbeute 34%. — 2-Chlor-G-melhylmercaplobenzlhiazol (XIII), C8H 8NCIS2, J  
vorigem bei — 20°, K rystalle aus PAe., F. 51—52°, K p .3 138—142°; Ausbeute 28A- • 
Zwecks D arst. der nachstehend beschriebenen A minobenzthiazole wurden die entsprec1 
den Chlorbenzthiazole m it etw as m ehr als 2 Mol Amin im W asser- oder Ölbad erhi z •
6-Methyl-7nercaplo-2-[d-diäthylaminobutylamino]-benzthiazoldihydrochlorid, CieH^s1 3̂ -2 
2HC1, hellbraune K rystalle aus Methanol u. Ae.; A usbeute 70%. — 6-Methylywr'w>J 
2-[y-diälhyl-aminopropylamino)-bmzthiazoldihydrochlorid, CI5H 28N3S2 ■ 2 HCl; Aus^m 
58% . — 6-Methylmercapto-2-benzylaminobenzlhiazol, C15H 14N 2S2, F.175—176 , Aus 
45%. — 6-Methylmercapto-2-piperidinobenzthiazol, Cl3H 16N2S2, F. 75—76°; ■
40% . — 6-M elhylsulfinyl-2-[ä-diälhylaminobulylamind\-benzthiazol, C1BH25ON3S2 •
Ausbeute 40%. — 6 - M ethylsulfinyl - 2 - { y -  diälhylaminopropylamino] - benzthiazot, 
beute 2 1 % ; D ipikrat, Ca5H 2JON3S2 • 2CsHsO ,N „ F. 1 6 3 -1 6 5 ° . -  
2-benzylaminobenzthiazol, Cl 5H 14ON2S2, F. 158— 160°; A usbeute 65%. — y 1 A, 
sulfinyl-2-piperidinobenzlhiazol, Cj3H 16ON2 S2, F. 109— 110°; A usbeute 23%. 7"q «HCl! 
sulfonyl-2-[ö-diälhylaminobutylamino]-benz(hiazoldihydrochlorid, CiSH 250 2!%:*  ' “ ’
A usbeute 44%. — 6 -M e th y lsu lfo n y l-2 - [y -d iä th y la m in o p r o p y la m in o ] -b e n z th ia z o la i  J
Chlorid , C15H 2, 0 2N3S2 ■ 2 H Cl; 'Ausbeute 80% . -  G -M eth y lsu lJ o n y l- 2 -berizylam inoüe  
th ia z o l ,  C15H 140 2N 2S„, F. 220°; A usbeute 95%. -  G -M e lh y lsu lfo n y l- 2 -p ip e n d m o b e m i'
zol, Cl3H 160 2N2S2, F. 150—151°; A usbeute 94% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 7 4 ~ 7 g142
1949. Lincoln, N ebr., Univ., Dep. of Chem., Avery Labor.)

A. F. Wompe, Zur Frage der Aufspaltung des Pyridinringes. Reaktion 
der P yrid in- und Chinolinreihe m it Am inen. Komplexe des C h in o lin c h lo r b e n z y ^  
aromat. Am inen. Entgegen EMMERT, Sc h n e id e r  u. K o b e r n e  (Ber. dtsch. chem.
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[1931.] 950) bilden quartäre  Salze von Pyridin, Chinolin u. bes. y.y'-D ipyridyl sehr leicht 
mit aromat. Aminen, Phenolen, Metallsalzen u. dgl. gefärbte Komplexverbindungen. Die 
Einw. von arom at. Aminen auf Chinolinchlorbenzylat (I) bew irkt entgegen Mic h a il e n k o  
u. MmOFJEW (JKypHaji P y ccK o ro  <Pn3HKO-XiiMifiecKoro OömecTBa [ J . russ. physik.- 
chem. Ges.] 61. [1929.] 2269) keine A ufspaltung des Chinolinringes, u. nu r p-substituierto  
Amine, wie p-Toluidin  (II), p-Phanilidin, p-Brom- u. Jodanilin  geben kryst. Additions- 
verbb. (C,H7N .C 8H6CH2C1).(NH2C6H1R) (R  =  p-CH3, CI, Br, J ,  NOz, ÖCH3, OC2I i6), 
o- u. m-substituierte Amine (o- u. m -Toluidin, o-Chlor- u. -Jodanilin , 1.3.4-, 1.3.5- u.
1.2.4-Xylidin) aber nur gefärbte L sgg.; das beschriebene Prod. von I u. m -N itranilin 
ist lediglich ein K omponentengemisch. I  g ib t m it Benzidin (C8H7N-CcH5CH2C1)2- 
(NH2C6H4.C6H4N H 2)3, dunkelrot, F. 169°. — Man erhitiit alkoh. I-Lsgg. m it dei äquim ol. 
oder überschüssigen Aminmenge (2—4 Mol). Mit Ae. oder W. verd. alkoh. Komplexlsgg. 
entfärben sich; I  fällt aus. Schwermetallsalze geben Ndd., z. B. von I  +  CoCl2, F. 212°, 
u. I +  HgCl2, F. 142— 143°. Die K urven der UV-Absorptionsspektren von I u. der K om 
plexe sind völlig gleichartig. I  +  II-Prod. 
liefert mit 2.6-Dim ethylchinolinjod- 
äthylat (III) den Isocyaninfarbstoff IV, 
der auch aus I m it II u. III en tsteh t,
(Wx 561 mp. N-Benzyl-y-cyan-1.4-di- 
nydrochinolin s ta t t  I g ib t keine K om 
plexe, die som it n icht dem C hinhydrontypus von merichinoiden Salzen (HANTZschen 
1 seudosalzen) entsprechen, vielm ehr w ahrscheinlich der R esonanzstruktur des Pyridin- 
saizkations mit höchstens 3 Mol Amin im Kom plex, verbunden durch a- u. y-C-Atome. 
AOKjiaflu AirageMmi H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 803—06. 11/5. 
1948. Wiss. K inophoto-Forscliungsinst.) 391.3378

, V. Bruckner, G. Fodor, J. Koväcs und J. Kiss, Beitrag zur K enntnis des Isochinolin- 
"Schlusses. 3. M itt. Untersuchungen über Synthese und Abbau in  der Isochinolinreihe.
, n  1946. I. 47.) Der R ingschluß bei a-[3.4-Dialkoxyphenyl]-/?-acylaminopropanolen 
er olgt nach früheren Unterss. der Vff. in  m-p-Stellung zu den A lkoxygruppen; es werden 
aoei 6.7-disubstituierte 3-M ethylisochinoline gebildet. Vff. haben je tz t die Synth. der 

'oii PFEIFFER (C. 1 9 4 0 .1. 1671) als l-[2'-Oxy-4'-methoxyphenyl]-3-methyl-7.8-dimethoxy- 
Ahh beschriebenen Verb. (I) erneu t un tersucht u. die Konst. von I durch oxydativen 

oau zu Melahemipinsäure festgestellt. D anach befinden sich die beiden M ethoxygruppen 
isochinolinkern auch bei I  in  6.7-Stellung. Die von P F E IF F E R  aus Brasilin  erhaltene 

eh i*St n’cbt .ident, m it I u. m uß sich durch die Anordnung der Substituenten am Iso- 
^iiiiolinkern oder in dem in  1-Stellung befindlichen R adikal von I unterscheiden. — 
zx , st". aus. dern D ioxyderiv. wurde die strukturelle Beziehung des 1.3-Dimethyl- 

’MethylendioxyIsochinolins (II) zu den übrigen Verbb. dieser Reihe bewiesen u. die 
?e der M ethylendioxygruppe auch fü r II in  6.7-Stellung festgelegt. — II, aus 1.3-

m i t r f  ö ^ ^ e th y len d io x y ch in o lin  in  A. m it Na-Alkoholat u. CH2J 2, F. 144°, ident.
tir m, ^ b e r  (s. oben) synthetisierten  P räpara t. — a-[3.4-Dimethoxyphenyl]-ß-amino- 
P opanol (III), a) aus O-M ethyleugenol-v'-nitrosit wie früher beschrieben (s. oben), F. 128°;
1 stereoisomere Form nach IWAMOTO u. HARTUNG (J . org. Chemistry 9. [1944.] 513) 

„ , , ,a; Isonitroso-3-4-dim 'ethoxypropiophenon, F. 138°. — 2-Oxy-4-methoxybenzoesäure- 
_  o n Sl(,T (4V), aus /J-R esorcylsäire m it D im ethylsulfat u. KOH, P lättchen, F. 50—52°. 
Bon i ^y^y 'l 'M M h o xyb en zo esä u re  (V), ClsH w0 4, aus IV in  A., m it Na-Alkoholat u. 
B/iiJn u ' V«rseifung des E sters, Prism en aus A., F. 103°. — a-[3.4-Dimelhoxy- 
ümw. ji  '~be,nzy l°x y ' I ' 'melhoxybenzoylamino]-propanol (VI), C26H280 6N, aus V durch
d.-l andlung in das Säurechlorid m it SOCl2 in  ToluolAi. Rk. m it IHb in sd. Toluol un ter 

uareii, Nadeln, F. 139—140°. — l-[2'-Benzyloxy-4'-methoxyphenyl]-3-methyl-6.7-di-
(VI1)' C26H 250 4N, aus VI in Toluol m it POCl3, Nadeln aus wss. A.,

analn r>.’ " y ^ p M o r id ,  gelbgrünes Pulver, F. 221—222°. — VII entstand auch durch
srü n Ä  M , aus I I I a - “  C18H 1(0 4N, aus VII m it H 2 bei Ggw. von Pd-TierkoWe,
! Z e M u , el1'  aus wss- A-> F - 143 -144°, Hydrochlorid, F. 271°; P ikra t, F. 2 7 4 -2 7 6 °  
beim F l ^ y lü lh c r , C20H 21O4N, aus I in Methanol mit CH2N2, P lättchen, F. 144°. — I  gibt 
bis In o  / en H1*-' alkal. K M n04 auf dem D am pfbad Melahemipinsäure, aus W. F . 175 
S ze ii \ , lhylimid, C1„H130 4N, F. 228°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2 6 9 7 -9 9 . Aug. 1948. 

^  UnS-, Univ.) 218.3416

I. y itt* p" Cäldwell und L. P. W alls, Mögliche T.rypanocide der N-IIeterocyclischen Serien. 
pbenanth In  frülleren A rbeiten w ar gezeigt worden, daß quaternäre
daß sie ^  n ûPasialze m it freien A m inogruppen n ich t nur s ta rk  baktericid sind, sondern 
stärksten51'11? i?.e**enc*e W rkg. bei T rypanosom eninfektionen auszuüben vermögen. Am 

ist diese trypanocide W rkg. bei 9-Phenylphenanthridinium salzen m it 2N H 2-
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G ruppen entw ickelt u. erreicht ih r M aximum im 2.7-Diamino-9-pkenyl-10-melhylphen- 
anthridinium bromid  (I ; R =  H, R ' =  R " = N H 2). Auch wenn eine der N H 2-Gruppen in 
den 9-Phenylsubstituenten verlagert is t (I; R  =  R '=  N H 2, R "  =  H), wurde starke try- 
panocide W rkg. beobachtet. Im  Rahm en der Verss. über die Abhängigkeit dieser Wrkg. 
von der Stellung der N H 2-G ruppen im Phcnanthridinskelett. war es bes. reizvoll, Salze 
von I (R  =  R ' '— N H 2, R '=  H) in  die Unteres, einzubeziehen. Die Darst. von Phen- 
anthrid in ium verbb. m it N H 2 in 2-, 6- oder 8-Stellung erfolgte durch Cyclisitrung von 
U rethangruppen en thaltenden o-Acylaminodiphenylen nach der Meth. von WALLS 
(C. 1 9 4 8 .1. 1006). Da die für die Synth. von 2-A m inophenanthridinen benötigten 2.4- 
d isubstitu ierten  Diphenyle nicht leicht erhältlich sind (vgl. GULL u. TURNER, J . ehem. Soc. 
[London] 1929, 490; F in z i  u. BELLA VITA, C. 1938 . I I . '086), wurde vom 2-N ilrobenzidin 
ausgegangen, das nach C a in  u. M ay (.1. ehem. Soc. [London] 97. [1910.] 724) 2-Nilro-
4-amino-4'-acclaminodiphenyl neben geringen Mengen einer D iacetylvcrb. lieferte. Die 
Überführung der Monoacetylverb. vom F. 210° in  2-Nilro-4-carbäthoxyamino-4'-acet- 
a m in n d ip h e n y l  (III; R = N H -C O -C H 3) verläuft quan tita tiv . Durch saure Hydrolyse 
en ts teh t daraus 2 - N i tr o -4 '- a m in o - 4 -c a r b ä th o x y a m in o d ip h e n y l  (III; R  =  N II2). Auf die
selbe Weise kann durch partielle Hydrolyse die D arst. des als Zwischenprod. benötigten 
2-Amino-4'-carbäthoxyaminodiplienyls bew irkt werden. Die D iazotierung von III (R =  
N H 2) u .  Elim inierung der Diazogruppe zwecks D arst. von 2 -N  ilro-4 -carbäthoxyaniino- 
d ip h e n y l  (I II ; R  =  H) bo t infolge der Schwerlöslichkeit der Amin- v. Diazoniumsalzo 
gewisse Schwierigkeiten. Die besten Ergebnisse wurden erzielt durch Z>.rs. der wss.- 
alkoh. Lsg. des D iazonium sulfäts m it H 3P 0 3. D urch H ydrolyse der Urethamrruppo 
wurde dann 2-N itro-4-aminodiphenyl gewonnen. II I  (R =  H) liefert bei der Red. cm 
Amin, dessen Acylderiv. (IV) zu dem P henanthrid in  V (R  =  CH3) cyclisiert wurde. 
2 -C a r b ä lh o x y a m in o - 9 -m e th y lp h e n a n lh r id in  (V; R  =  CH3) w urde in  das quaternäre Salz 
übergeführt, das dann zu dem roten  Aminsalz VI hydrolysiert werden konnte. Das 
ternäre S a h  des 2-Carbälhoxyamino-9-p-nilrophenylphetianlhriduis (V; R  =  C6H4-MJäj 
w urde zu dem pürpurrot-schw arzen N itroam insalz I (R  =  N 0 2, R '=  H, R " =  Mjsj 
hydrolysiert, das bei det Red. m it Fe-Pulver das Diaminsalz I (R =  R "  — NH2, R' == 
liefert. — F ü r die D arst. von II  (R  =  R ' =  N H 2) wurde 2 .3 '-Dinilrodiphenyl nach der 
verbesserten Meth. von C a s e  (C. 1939. II . 79) reduziert. Aufeinanderfolgende Carbäthoxv 
lierung u. Red. lieferte 2-Amino-3'-carbälhoxyaminodiphenyl (VII). Das Acetylderiv.
VII wurde m it Phospliorylchlorid in  eine Mischung von 6- u. 8-Carbälhuxyamino-9-mdbf- 
phenanthridinen (VIII) verw andelt, die über die Sulfate ge trenn t werden konnten. 1»- 
in  geringerer Menge erhaltene Isom ere w urde in  die O xyveib. IX  (R  =  CH3) übergeführ, 
die eine s tarke  Indophenol-R k. nach G ib b s zeigte, wodurch eine freie p-Stellung z|ir 
O H-G ruppe bewiesen werden konnte. In  ihm liegt also das 8-Isomere vor u. der King- 
schluß h a tte  in überwiegender Menge das 6-Isom ere ergeben. — Der Ringschluß [ 
p-N itrobcnzam inoderiv. von VII ergab eine wenig lösl. Substanz vom F. 250° in /n'B 
A usbeute u. eine leichter lösl. Verb. vom F. 200° in 45% ig. Ausbeute. Hydrolyse der je 
genannten Verb. u. D iazotierung des Amins ließ eine alkaliunlösl. Oxyverb. IX 
C8H4N 0 2) entstehen, die eine positive G ib b s Rk. g ib t; die isomere Oxyverb. ist Iio- ■ 
in  Alkalilaugc u. gab negative G ibbs-R eaktion . D araus foigt. daß  die leichter IösL »er •
8-Carbäthoxyamino-9-p-nilrophcnylphenanlhridin (X; R  == H , R ' =  N H -C 04*C.Hi) • 
Beide Isom eren wurden in die quaternäion Salze (II; R  =  N 0 2, R  =  N H -C 0 2-C2H5) u 
geführt, die zu den entsprechenden N itroam inosalzen (II; R =  N 0 2, R '=  NH2) hydro ^  
sierbar u. aus denen dann  die Diaminosalze durch Red. erhältlich  sind. Die Salze
8-Serie sind leichter lösl. u. tiefer gefärbt als die der 6-Serie. — 4 -Carbälhoxyomv^ 
2'-p-nitrophenylacii(aminodiphenyl läßt  sich leicht zu dem entsprechenden PhenanUu  ̂
X II cyclisieren. Die quaternären Salze X II (R  =  NO„, R '=  N H -C 0 2C2H5) u. XU (»  r  
NOj, R ' =  N H -C O -C H 3) w erden von warmem W. in tiefgefärbte Substanzen verwan  ̂
u. durch verd. Säuren wieder en tfärb t. Mit Alkalilauge w urden ähnliche Substa  ̂
gefällt, die in  Ae. oder Bzl. leicht lösl. sind u. unzw eifelhaft Anhydrobasen (XIII)„a 
der von ICOENIGS, KÖHLER u. BLINDOW (Ber. dtsch. ehem. Ges. 58. [1925.] 944) 
2-p-N itrobenzylpyridinium salzen sein dürften . Ähnliche Phänom ene wurden beim F 
NiLroben?.yl-10-methylphenanlhridiniumchlorid (X II; R =  N 0 2, R ' =  H) beobach
7-Amino-9-p-carbäthoxyaminophenyl-10-methylphenanlhridiniumchlorid  (I; R  =  , .Jn
C2H 5, R '=  N H 2, R " =  H) w'urde leicht erhalten  durch Hydrolyse der entsprec le 
Acetylverb. (W aLLS, I .e .)  m it verd. HCl. Ferner gelang durch partielle Hydroljs _ 
Bldg. von I  (R  == N H -C 0 2-C„H5, R '=  H , R " =  N H 2) u. X II (R  =  N H -C 02̂  
R '=  N H 2). — Die beschriebenen quaternären  Salze zeigen in  v itro  stark bas 
W rkg,, bes. gegen gram positive O rganismen, die durch B lut nicht vermm.,eotrepto- 
Mehrere Salze sind chem otherapeut. wirksam bei Infektionen von Mäusen mit 
coccus pyogenes u. T. congolense.
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. V e r s u c h e :  2-Nitro-4-amino-4'-acetaminodiphenyl, C n H i A ^ » ’ ap fg "

din u. Acetanhvdrid in sd. verd. A. neben der D iacetylverb., poldgc _ e  *’
F. 210». — 2-Nüro-4 ccirbäthoxyamino-4'-acelamincdiphmyl (III; R — M * - u u - g .n ,  ,
0«H1,OiNv aus vorst. Verb. u. D iäthylanilin  in  sd. A. u. tropfenweisera Versetzen m it 
Chlorameisensäureäthylester, gelbe Prism en, schm, bei ca. 218 unter 3e lau iren ^  •
dann  w ie d e r  f e s t .  -  2 - N i l r o - 4 ' - a m i n o - 4 - c a r b ä t h o x y a m t n o d i P h e n y l  ( 1 1 1 , k

î&Hi&04N3> aus vorst. U rethan beim Kochen m it konz. HCl u. A., ge ,v #ro j  carh.
»<» A., F. 177». Gibt m it verd. HCl u. verd. H 2S 0 4 wenig lösl Salze 
ülhoxyaminodiphcmjl (III; R =  H), C15H 140 4N2, aus vorst \e rb .
»■ Versetzen der Diazo-Lsg. m it H 3P 0 3, gelbe Nadeln, F. 1 3 . 0 Lr0ldcelbe
itpheayl, C1„HlüO„N„, aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it H2S 04 auf 125 . goldgelbe
Plättchen aus verd. A., F. 109,5»; Sulfat, K rystalle. -  2- 4 
hphenyl (IV; R =  CH,), C17H 180 3N2, aus vorst. Verb. bei der
'o n  Pd-K ohlA  u n t e r  9 0  nt. D riio t-  n F .rw ä rm ß ii  d e r  o h c e n  D ia m m o v e r b .  m i < - ~ , T *

gelbe Nadeln, F. 247» (Zers.). -  
15Hj5Nj.Br. aus vorst. M ethylsulfat beim E rh itzen  m itv e rd . H 2̂  4 geschmolzen- 

»etzen der roten Lsg. der Base m it K B r, ro te Nadeln, ist bei 300» noch nicht gesch nolz , 
>«»ht lösl. in W. u. M ethanol, wenig in A. -  2.p-Nitrobenzamno-̂ b M o x y a m i n o  
¿•Phenyl (IV; R  =  CeH4-N 0 2), C22H 190 5N3, aus 2-Amino-4-carbalhoxyamtnodtphenyl u. 
P-Nitrobenzoyichiofid in N itiobenzol bei 150». selbe Prismen aus Essigsäure, Fi  2- 6-5 '
»  ü'hoxyamino-S-p-nilrophenylphcnanthridin (V; R — Cf>H4-N 0 2), =2 w 4 3-
Nadeln, P. 258—259» (Schäum en). — 2 -A m ino-9 -p-nitrophenylphenanthndin, Gl t Hl3U,t 3,
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bräunlichrote Nadeln aus Pyridin, F. 259°; Sulfa t, pu rpurro t, unlösl. in Wasser. — 2-Carbäth- 
oxyamino-9-p-nilrophenyl-lO-melhylphenanlhridiniumchlorid  (I; R =  N 0 2, R '=  H, R "=  
N H -C 02-C2H5), Ö23H 20O4Ns -CI, gelbe Nadeln, F. 252—254° (Z ers.); Sulfa t, K rystalle-  
2-Amino-9-p-nUrophenyl-10-melhylphenanlhridiniumchlorid(\','R='i$Oi , R '= H ,  R "= N H 2), 
C20H 16O2N3-C l-H 2O, fast schwarze P lä ttchen  aus W., F. 222—224° (Zers.); Acetyl- 
deriv., C22H i8O3N3-C l-0.5H 2O, tiefgelbe Prism en aus W., is t bei 300° noch nicht ge
schmolzen. — 2-Acetamino-9-p-aminophenyl-10-methylphenanthridiniumchlorid  (I; R =  
N H 2, R '= H ,  R "= N H -C O -C H 3), C2,H 20ON3-C l-H 2O, orangegelbe Prismen, schm, 
im auf 260° vorgeheizten Bade bei 2S3“ (Zers.). — 2-Acelamino-9-p-carbäthoxyamino- 
phenyl-10-melhylphenanlhridiniumchlorid (I; R  =  N H -0 0 2 -02115 , R '= H ,  R "= N H - 
CO-CH3), C25H 240 3N3-C1-2H20 , orangegelbe P lä ttchen  aus W ., F . 193— 195° (Zers.).— 
2-Amino-9-p-aminophenyl-10-methylphenanthridiniv,mbromid (I; R =  R " =  N H ,; R' = 
H), C20H j8N3-Br, tiefrote N adeln aus M ethanol, F. 254° (Zers.). — 2-Amino-9-p-carb- 
älhoxyaminophenyl-10-methylphenanthridiniumbromid  (I; R  =  N H -C 0 2-C2H5, R'=H, 
R " =  N H 2), C23H 220 2N3• Br, orangerote P lättchen  aus W ., F. 254—256° (Zers.). -
7 -A m ino- 9-p-carbäthoxyaminophenyl-10-methylphcnanthridiniumchlorid  (I; R =  NH- 
C 02-C2H6, R '=  N H 2, R " =  H), C23H 2, 0 2N3-C l-1 ,5H 20 , orangerote P lättchen aus W., 
F . 195° (Zers.). — 2-N  ilro-3'-aminodiphenyl, CI2H 10O2N2, gelbe Prism en aus Methanol, 
F. 83°. — 2-Amino-3'-carbdthoxy aminodiphenyl (VII), C15H 10O2N2, P lättchen aus PAc., 
F. 88°; Acetylderiv., C17H 180 3N2, Nadeln aus M ethanol, F. 161°. — 6-Carbäthoxyamino- 
9-melhylphenanthridin  (VIII; R =  N H -C 0 2-C2H6, R '— H ), C17H 10O2N2-H 2O, Plätt
chen aus Bzl., s in te rt bei 110°, F . 163°; ~Sulfat, C17H 160 2N2-H 2S 0 4, Nadeln aus A., 
F. 216° (Zers.). — 8-Carbäthoxyamino-9-methylphenanthridin  (VIII; R =  H, R ' =  NH- 
C 02-C2He), C17H l60 2N2-H 20 , Prism en aus verd. A., F. 159,5°; Sulfa t, gelbe Prismen, 
F. 187° (Zers.). — 6-Am ino- 9-melhylphenanthridin  (VIII; R =  N H 2, R ' =  H), C14H12N2> 
Nadeln aus verd. A., F. 196,5°; Hydrochlorid, C14H 12N2• HCl, blaßgelbe Nadeln aus IV., 
is t bei 300° noch nicht geschmolzen. — 8-Am ino-9-methylphenanlhridin  (VIII; R = H , 
R ' =  N H 2), crem efarbene Prism en aus verd. A., sin te rt bei 70°, F. 134,5°; Hydrochlorid, 
orangefarbene N adeln, is t bei 300° noch nicht geschmolzen. — 8 -O xy-9 -melhylphenanlhn- 
din (IX; R  =  CH3), C14H u ON-HC1, grünlichgelbe Prism en aus A., is t bei 300° noch 
nicht geschmolzen. — 6-Carbäthöxyamino-9.10-dimethylplienanthridiniummetltosuIf<d, 
CwH 220 8N2S, N adeln aus A., F. 238—242° (Zers.); leicht löst, in W .; 6 -Am ino-9 .10-diine- 
thylphenanthridiniumbromid, Cl5H 15N2-Br, aus vorst. durch Verseifung m it konz. HjSOj, 
blaßgelbo N adeln aus W., F . 297—299°. — 3 -Carbäthoxyamino-2 '-p-nilrobenzamino- 
diphenyl, C22H ]B0 6N2, crem efarbene Nadeln aus A., schm, teilweise bei 161—162°, erstarrt 
bei höherem E rh itzen  u. schm , dann bei 176°. — 6 -Carbälhoxyarnino-9 -p-nitrophenyl-
p h e n a n th r id in  (X; R =  N H -C 0 2-C2H 5, R ' =  H), C22H 170 4N3, Prism en aus Aceton, 
N adeln aus Pyrid in , F. 248—250° (Zers.); ziemlich leicht lösl. in  Pyridin. — 8-Corbällioxy- 
a m in o -9 -p -n i tr o p h e n y lp h e n a n th r id in  (X; R =  H, R ' =  N H -C 0 2-C2H5), C22H 170 4N3, mais
gelbe Prism en aus A., F. 194°, leichter lösl. in A. als die isomere Verbindung. — 6-Anano- 
9 - p - n i tr o p h c n y lp h e n a n th r id in  (X; R =  N H 2, R ' =  II), CI9H ,30 2N3, gelbe Nadeln aus 
Pyrid in , F. 260°; wenig lösl. in A., besitzt schwach bas, Eigg. u. bildet ein unlösl. 8°'°^ 
Sulfat. — 8 - A m in o - 9 - p - n i lr o p h e n y lp h e n a n th r id in  (X; R = H ,  R ' =  N H 2), C19Hi30;Iy  
goldgelbe N adeln aus A., F. 180°. B ildet ein hellrotes, wenig lösl. Sulfat. Läßt sich im 
G egensatz zur vorst. Verb. nur schwer in das U rethan  zurückverwandeln. — 8-üxy- 
9 - p - n i tr o p h e n y lp h e n a n lh r id in  (IX; R =  C8H4-N 0 2), C18H 120 3N2, rötlichgelbe Nadeln aus 
N itrobenzol, F. 262—263°; unlösl. in  Alkalilauge. — 6 - O x y - 9 -p -n itro p h e n y ljp ß e n a n th r tM , 
C18H 120 3N2, rötlichgelbe Prism en aus Cellosolve, F. 280—282°. — 6-Carbäthoxyamino-
9 - p - n i tr o p h e n y l- lO -m e th y lp h e n a n th r id in iu m c k lo r id  (II; R =  NO„, R ' =  N H -C 02-C3Hs/’ 
C23H 280 4N3-C l-H 20 , crem efarbene N adeln aus A., F . 221—223° (Zers.). — 6-Atnuw-
9 -p - n U r o p h e n y l- 1 0 -m e lh y lp h e n a n lh r id in iu m c h lo r id  (II; R =  N 0 2, R ' =  N H 2). C^H^Os1 s' 
CI, bräunlichgelbe P lä ttchen  aus W., F. 217° (Zers.). — 6 -A m in o -9 -p -a m in o p h c n y l- lV ',,‘ 
th y lp h e n a n lh r id in iu m c h lo r id  (II; R = R ' =  N H 2), C20H 18N3C1, hellbraune Prismen, ist
300° noch n ich t geschmolzen. — S-Carbäthoxyaniino-9-p-nilrophenyl-lO-mclhylp c'
a n th r id in iu m c h lo r id ,  C23H 20O4N3-Cl-2 H 20 ,  orangefarbene Prism en aus W., F. je nJ° 
der Geschwindigkeit des E rh itzens 180—185° (Zers.). — 8 - A m in o - 9 -p - n i tr o p h e n y l- lv \’’ 
th y lp h e n a n lh r id in iu m c h lo r id , C20H 16O2N3-C l-H 2O, schwarze, im durchfallenden Lic 
rubinrote Prism en aus W ., F. 232—234° (Zers.). — 8 -A m in o -9 -p -a m in o p h e n y l-1 0 -n M  
p h e n a n th r id in iu m b r o m id ,  C20H 18N3-Br, hellrote Prism en aus W ., F. 245—246° (Zers.)- 
2 - A m in o -d '- c a r b ä th o x y a m in o d ip h e n y l ,  N adeln aus PAe., F. 96°. — 4 -C arbä lh oxyan n^  
2 '- p - n i tr o p h e n y la c e ta m in o d ip h e n y l , C23H210 5N3, N adeln aus A. oder wss. Dioxan, t  ■ -- 
bis 210°. — 7 - C a r b ä lh o x y a m in o - 9 -p -n i tr o b e n z y lp h e n a n th r id in  (XI; R  *= NH-COt * i *'
C^H ijC^N j, N adeln aus Bzl., F . 186—187°. — 7 - A m in o - 9 - p - n it r o b e n z y lp h e n a n t h n  •
C20H 1sO2N3, tiefgelbe Nadeln aus D ioxan, F. 244—247*1 (Zers.); Acetylderiv., C22HJ7 r  >’



1949,11. D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e .  1195

blaßgelbe Nadeln aus D ioxan, F. 252—254° (Zers.). — 7-Carbälhoxyamino-9-p-nilrobenzyl-
10-mthylphenanlhridiniumchlorid (XII; R  =  N 0 2, R ' =  N H■C0=-C2Hr,), CMH ii0 4N,.*Cl, 
tiefgelbe Nadeln aus verd. HCl, F. 221° (Zers.); Melhylsulfat, C24H220 4N3-S 0 1-CH3, b laß
gelbe Nadeln aus A., F. 234—236° (Zers.); die beiden vorst. Salze lösen sich teilweise in  
sd. W. unter Bldg. einer wenig lösl. roten Substanz. — 7 - Amino-9-p-nilrdbenzyl-lO-melhyl- 
phenanlhridiniumchlorid (XII; R =  N 0 2, R ' =  N H 2), C2IH 180 2N3-C1, H aO-haltige rote 
Plättchen, F. 185° (Zers.); wird bei 110°/0,05 mm wasserfrei u. fast schw arz; an der L uft 
kehrt die rote Farbe u n te r W asseraufnahm e zurück. — 7-Acelamino-9-p-nitrobenzyl-
10-methylphenanthridiniumchlorid, C23H 200 3N3-C1, gelbe Nadeln aus A., F. 245° (Zers.). — 
T'Amino-9-p-aminobenzyl-10-methylphenanthridiniumchloTid (XII; R =  R '=  NH„), C21H 20- 
Nj-Cl, mkr. orangefarbene N adeln aus W., F. ca. 205° (Zers.). — 7-Carbälhoxyamino-
9-p-aminobenzyl-lÖ-methylphenanthridiniumchlorid (XII; R  =  N H 2, R ' =  N H -C 0 2-C2H5), 
C,,H2i0 2N3-Cl, orangefarbene N adeln aus W ., schm, im auf 200° vorgeheizten Bade bei 
206—210° (Zers.). — 7-Carbäthoxyamino-9-carbäthoxyaminobenzyl-10-methylphenanlhri- 
diniumchlorid (XII; R = R '=  N H -C 0 2-C2H 5), C27H 2,0 1N3-CI, hellgelbe M ikronadeln,
F. ca. 220° (Zers.). — 7-Acetamino-9-p-aminobenzyl-10-methylphenanthridiniumcMorid  
(XII; R =  NHjy R ' =  N H -C O -C H 3), C23H 22ON3-Cl, tiefgelbe Mikronadeln, schm, im 
auf 250° vorgeheizten Bade bei 262° (Z ers.); Bromid, C23H 22ON3• Br, orangefarbene Mikro- 
krystalle, F. 274° (Zers.). — 7-Acelamino-9-p-carbälhoxyaminobenzyl-10-methylphen- 
wthridiniumchlond(X II; R = N H  • C 0 2 • C2H5, R '= N H  • CO • CHS), C2eH 290 3N3 • CI, blaßgelbe 
Mikronadeln aus W., F. 242“ (Zers.); Bromid, C20H 20O3N3■ Br, gelbe Mikronadeln aus W., 
P. 255° (Zers.). — 7-Amino-9-p-carbälhvxyaininobenzyl-10-melhylphenanthridiniu7nchlorid 
(XII; R =  NH • C 02• C2H5, R ' =  N H 2), C21H210 2N3-C1, orangefarbene K rystalle aus 
Methanol -j- Ae., F ._244° (Zers.). — 9-p-Nilrobcnzylphenanlhridin (XI; R =  H), C20H 14- 
OjNj, Nadeln aus Bzl. oder A., F. 168—160°. — 2-p-Nilrophenylacetaminodiphenyl, 
C»Hi60 3N2, Nadeln aus A., F. 188—189°. — 9-p-Nitrobenzyl-lO-melhylphenanthridinium- 
«idhylsulfat, C2lH 170 2N2-S 0 4-CH3, strohfarbene N adeln aus Methanol, F. 238° (Zers.); 
teilweise lösl. in Wasser. — 9-p-Aminobcnzyl-10-methylphenanthridiniumchlorid, C2lH 19N2- 
CI, tief orangefarbene Nadeln +  2,5 H ,0 , F. ca. 115—120°; schäum t bei 130°; Bromid, 
CjiHijNj-Br, orangefarbene N adeln, F. 215—218°. — 9-p-Carbälhoxyaminobenzyl- 
‘0-nKthylphenanthridiniumchlorid (XII; R =  N H -C 0 2'C 2H5, R ' =  H), C24H 230 2N2-C1, 
"asserhaltige crem efarbene N adeln, F. 60°; schäum t bei 110° u. schm, erneut bei ca. 
205° (Zers.); wird bei 110°/15 mm wasserfrei, blaßgelbe M ikrokrystalle aus Propylalkohol,
f. 220° (Zers.). (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 8 .188—97. Febr. Langley Court, Beckenham, 
Kent,) 117.3423

E. D. Amstutz, E. A. Fehnel und J. M. Hunsberger, Untersuchungen in der Sulfon- 
p*"°. IV. Mitt. Heterocyclische Derivate von 2.7-Diaminothiaxanlhon-S-diöxyd. (I II . vgl.
■ 1948.1. 462) In  Fortsetzung der Unterss. über an tituberculare Verbb. wurden verschied, 

wonosubstituierte N-heterocycl. Derivv. des 2 .7-D iaminbthiaxanlhon-S-dioxyds (VI) dar- 
jjCstellt. Es wurde gefunden, daß die K ondensation der Na-Salze des p-Jod- u. p-Brom - 
wophenols mit 6-Chlor-3-nilrobenzoldehyd besser verläuft als m it 6-Chlor-3-nitrobenzoesäure.

°h Oxydation des entstandenen  5-Nitro-2-[4'-jod- bzw. [5-Nitro-2-[4'-bromphenyl- 
’¡'ttcaploybenzaldehyds als auch der entsprechenden Benzoesäuren m it überschüssigem 

/oig- H20 2 in Eisessig gelangt m an zu 5 -N itro-2 -[4 '-halobenzolsulfonyl]-benzoesäure. 
SS® Behandeln des Aldehyds m it konz. H 2S 04 bildet sich ein äquimol. Gemisch von 
•ttalo-ß-nitrothiaxanthen (I) u. 7-H alo-2-nitrothiaxanthon (II). II erhält man auch aus 
ip11 fl"Nitro.--2-[4'-halophenylmercapto]-benzoesäuren m it konz. H 2S 04. I u. II geben bei 
out /Mation mit C r03 in  sd. Eisessig die gew ünschten Thiaxanthon-S-dioxyde (V) in L n jSboute- Im Gegensatz zu CAMPBELL u. M itarbeitern (C. 1942. II . 1687) verlief 
(IV xyeation m it H20 2 nur unbefriedigend; lediglich 7 -Jod-2 -nilrothiaxanlhen-S-dioxyd  
[i " urde in 92%ig. A usbeute gewonnen (vgl. HlLDlTCH u. SmiLES, J. ehem. Soc. 
ü l £  9,9‘ i 1911-] 145)- Die Red. der N 0 2-G ruppe zur N H ,-G ruppe wurde in der 
(IIP v “ (vßk I I I .  M itt.) vorgenommen. 7 -Jod-2 -aminothiaxanthon-S-dioxyd
bc-i i>nno= - ^  Meiert m it überschüssigem 2-Aminopyrim idin in Ggw. von K 2C 03 u. Cu 
g “ 9 to guter A usbeute 2-Amino-7-[pyrimidyl-(2)-amino\-thiaxanthon-S-dioxyd  (VI; 
alkoh l iA n 1' Dagegen entw ickelt das aus III m it 2 -Aminopyridin isolierte Prod. m it 
teil» ' - beträchtliche Mengen N H 3, so daß  angenomm en wird, daß es zum m indesten
ßurch'p ln Mer Pyridonform reagiert haben muß. Diese Schwierigkeit wurde umgangen 
atomc • ot*Mensabion von III m it 2-Brom pyridin u. nachfolgendem E rsatz des Halogen- 
"ss v r?1. ~'BIal°'2-[pyridyl-(2)-am ino]-thiaxanthon-S-dioxyd durch N H 2 m ittels konz. 
verbb V1“ Ggw- von Cu im R ohr bei 210—220“. Alle dargestellten Thiaxanthondioxyd- 
dst, or?e P.beMn Behandeln m it Z inkstaub in  w arm er wss.-alkoh. Alkalilauge charakte- 
Diiaxanti j  v*°lette Färbungen. Ähnliche Färbungen entstehen beim Behandeln der 

■mttiendioxyde m it kaltem  w'ss.-alkoh. Alkali. Die Färbungen verschwinden rasch an
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der Luft, bes. beim Schütteln  der Lsgg., u. können bei den Thiaxanthendioxyden durch redu
zierende Agenzien wie Z inkstaub zum W iedererscheinen gebracht werden. Vermutlich ist die 
Bldg. freier R adikale vom Sem ichinontyp der Grund für das A uftreten dieser Färbungen.

IV VI

V e r s u c h e :  5-NilTO-2-[4'-jodphenylmercapto]-benzoesäure, Cl3H 80 4N JS , aus 6-Chlor- 
3-nitrobenzoesäure u. p-Jodthiophonol bei Ggw. von N aH C 03 in sd. verd. A. neben 
4.4'-Dijoddiphenyldisulfid, hellgelbe K rystalle aus Eisessig oder A., F. 244—247°.—o-Nitro- 
2-[4'-bromphenyimercapto\-bcnzoesäure, Cl3H 80 4NBrS, aus 6 -Cklor-3 -nitrobenzoesäuie u- 
p-Brom thiophenol bei Ggw. von wenig Cu in sd. wss.-alkoh. K OH  unter Stickstoff, 
gelbes m ikrokrystallines Pulver aus verd. A., F. 224—226°; Ausbeute 36%. — 5-Nilro- 
2-[4'-jjdphenylmercapto]-benzaldehyd, Cl3H80 3N JS , aus 6 -Chlor-3 -nitrobenzaldehyd jj- 
p-Jodthiophenol ( +  N aH C 03) in  sd. verd. A., gelbe Nadeln aus Eissesig, F. 131—1SSJ 
A usbeute 84%. — • 5-Nilro-2 [4'-bromphenylmercaplö]-benzaldehyd, C13H 80 3NBrS, gei"’ 
N adeln, F. 123— 125°. — 5-Nilro-2-[4'-jodbejizolsulfunyiybenzoesäure, C13B 80 6NJS, ausfl 
M ercaptobenzoesäure beim K ochen m it 30% ig. H „02 in Eisessig, K rystallpulver aus-L 
F. 242—246° (Zers.); A usbeute 81% . — 5-Ni,lro-2-[4'-brombenzolsulfonyiybcnzoesän'1’ 
Cl3H 80 6NBrS, Pulver, F. 100,5— 192°; A usbeute 90%. — 7-Jbd-2 -nitrothiäxanw* 
(I; Y =  J) , Cl3H t 0 2N JS , aus 5-N itro-2-[4'-jodphenylm ercapto]-benzaldehyd beim Lös» 
in  konz. H 2S 04, gelbe K rystalle aus Aceton, F. 155,5— 157,5°; A usbeute 83%. — 1^°*’ 
2-nitrothiaxanlhon  (I I; Y =  J ) , C13H60 3N JS , als Nebenprod. bei vorst. Rk. oder aus 
5-N itro-2-[4'-jodphenylm ercapto'|-benzoesäure u. konz. H 2S 04 bei 100°, gelbes Krysta • 
pulver, F. 300—303° (Zers.); Ausbeute 91 bzw. 84% . — 7 -Brom-2 -inlrothiaxant«i 
(I ; Y =  Br), Cl3F 80 2NBrS, gelbe K rystalle aus Essigsäure, F. 1 6 2 -1 6 4 ,5 “; A u s b e u t «  
67% . — 7- Brom-2-nitrolhiaxanthon (I I; Y =  Br), C13H60 3N BrS, hellgelbes Krystall] 
aus Essigsäure, F. 283—286° (Zers.); A usbeute 92 bzw. 95%. — 7 -Brom-2 -amin 
xanlhen, Cl3H 10N BrS, aus I (Y =  Br) bei der Red. m it SnCI2 +  HCl in Eisessig _ 
80—85°, bräunlichgelbe P lä ttchen  aus A., F. 183— 184°; Ausbeute 96%. — 7-Jod-^’11 r 
thinxanthcji-S-dioxyd  (IV; Y =  J) , Cl3H 80 4N JS , aus I (Y =  J) bei der O xydation™  
3 0 % ig. H20 2 in  sd. Eisessig, fast farblose N adeln aus A cetanhydrid, F. 229—231 . W
m it wss.-alkoh. KOH eine tiefgrüne F ärbung; A usbeute 92% . — 7-Brom-2-
xanthen-S-dioxyd  (IV ; Y =  Br), blaßgelbe K rystalle  aus Essigsäure, F. 205 
m it wss.-alkoh. KOH eine tiefgrüne Färbung ; Ausbeute 41% . — 7 -Jod-2 -nitrothiax<jn[
S-dioxyd  (V; Y =  J), C13Hg0 5N JS , aus I (Y =  J), II (Y =  J) oder IV (Y =  J) f  0
‘  ■ • • -  -  ■ • —  • - -  f a g t  f a r b l o s e  K ry s ta l l e  auO xydation m it C r03 in  sd. Eisessig wenig konz. IT2S 04
A cetanhydrid, F. 303—306°. G ibt m it Zn-Staub in w arm er wss.-alkoh. KOH j
Färbung, die an der L uft wieder verschwindet. — 7-Brom-2 -hitrolhiaxonthon_o-il>0.. |
(V; Y =  Br), Ct3H „06N BrS, aus dom Gemisch von I u. II (Y =  Br) bei der Oxydatw» ( 
m it Superoxol oder C r0 3 in  sd. Eisessig oder aus II (Y =  Br) m it H 20 2 in sd. ^
fas t farblose Nadeln aus A cetanhydrid ; F. nach vorhergehendem Sintern 273—  ̂
m it Z n-Staub u. wss.-alkoh. Alkali eine vergängliche grüne Färbung. — f-uW-A« ,
thiaxanthon-S-dioxyd  (III; Y =  J) , C ^ H ^ N J S ,  aus V (Y =  J) bei der Red. mit b W .  
HCl in Eisessig bei 80—85°, hellgelbes Pulver, schm, im  auf 295° vorgeheizten t>a 
301—304° (Zers.); g ib t beim Behandeln m it Z inkstaub in wss.-alkoh. Alkaluaug 
tiefviolette  Färbung, die an der L uft verb laß t; Ausbeute 87% . Liefert beim Erlu z .
2-Aminopyridin bei Ggw. von K 2C 03
C 18f / l30 3A7aiS (wahrscheinlich unreines VI, R

u. wenig Cu un ter N2 auf 190—195
: C5H4N), orangefarbenes m ik rokry^1̂  

Pulver aus verd. A., schm, nach vorhergehendem S intern bei 235—240 ; en t) '1 • 
2std . Kochen m it wss.-alkoh. KOH beträchtliche Mengen N H 3. — . 2 . „jt 
xanlhon-S-dioxyd  (III; Y =  N H 2), Cl3H lu0.1i\r2S, aus vorst. Verb. beim Erhi 
12 n N H 40 H  u. wenig Cu im  Rohr auf 220°, hellgelbes Pulver, F. 286—291 .
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2-aminolhiaxanthon-S-dioxyd (III; Y  =  Br), Cl3H 80 3NBrS, orangegelbes Pulver aus 
Aceton, F. 310—31]°. G ibt m it Z n-Staub in  wss.-alkoh. Alkalilauge eine an der L uft 
unbeständige tiefviolette Färbung. — 2-Amino-7-[pyrimidyl-(2)-amino\-thiaxanlhon-
S-dioxyd (VI; R  =  C4H 3N2), C17H 120 3N4S, aus II I  (Y =  J) m it 2-Aminopyrimidin 
{+ K2C03 u . wenig Cu) un ter N2 bei 195—205°, hellgelbes Pulver aus Aceton, F . 335—338°; 
Ausbeute 90% ; Diacetylderiv., C21H 180 5N4S, orangegelbe K rystalle aus Essigsäure, F. 318 
bis 321° (Zers.); Ausbeute 60%. — 7-Jod-2-[pyridyl-[2)-amino]-lhiaxanlhon-S-dioxyd, 
“i»Hii03N2JS , aus I I I  (Y =  J) m it 2-Brom pyridin bei 155—160°, orangefarbenes m ikro
krystallines Pulver aus Pyrid in , F. 294—295°; Ausbeute 83%. — 7-BTom-2-[pyridyl- 
(2)-amino]-thiaxanlhoji-S-dioxyd, CI8H u 0 3N2JS , analog vorst. Verb., orangefarbenes 
mikrokrystallines Pulver, F . 297—298°. — 2-Amino-7-[pyridyl-(2)-amino]-thiaxanthon-
S-dioxyd (VI; R =  C5H4N), C18H 130 3N3S, aus den beiden vorst. Verbb. m it 12n N H 4OH
u. wenig Cu im Rohr bei 210—220°, orangefarbenes mikrokrystallines Pulver aus verd. A.,
F. 280 282° (Zers.); A usbeute 68% . — 7-Jod-2-[chinolyl-[2)-amino]-lhiaxanthon-S-dioxyd, 
''öHjjOjNgJS, aus II I  (Y =  J) u. 2-Chlorchinolin (4- wenig Cu) im R ohr bei 150—185°, 
aus Pyridin +  A., F. 320—321° (Zers.); A usbeute 79%. — 2-Amino-7-[chinolyl-(.2)-amino]- 
[mxanlhon-S-dioxyd (VI; R  =  C9H8N), C22H 150 3N3S, aus vorst. Verb. m it konz. NH4OH 
im Rohr bei 205°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 133—38. Jan . 1948. Bethlehem, Pa.)

H 7.3449
S. M. McElvain und Michael J. Curry. Ketenacetale. X IX . Mitt. 2-Methylen-1.3-di- 

oxo ane und -1.3-dioxane. (X V III. vgl. J .  Amor. ehem. Soc. 69. [1947.] 2661.) Im  Anschluß 
an frühere Arbeiten über K etenacetale wird die D arst. von cycl. K etenacetalen beschrieben, 
ie sich vom Äthylen- u. Trimelhylenglykol ableiten. 2-Melhylen-1.3-dioxolane u. -1.3-di- 

«ane (III) wurden durch Dehydrohalogenierung der entsprechenden halogenierten cycl. 
Acetale (II) gewonnen. L etztgenannte  Verbb., m it Ausnahme der cycl. Chlorac< tale, 
wurden durch Alkoholaustausch zwischen dem Glykol u. dem Methyl- (oder Äthyl-) 
acetal (I) erhalten. E s is t zweckmäßig, bei der Bldg. der Ä thylenglykolacetale von den 
-lethyl- s ta tt von den Ä thylacetalen (I) auszugehen wegen der Ähnlichkeit der K pp. der 
ctztcrcn mit denen der cycl. Acetale (II, n =  2). Dagegen kann man zwecks Synth. der 
nmethylenglykolacetale wegen ih rer hohen K pp. sowohl die Methyl- als auch die Äthyl- 
cetaloals Ausgangsmaterial wählen. Chloraldiäthylacetal liefert bei derselben Rk. höhersd. 

CHm n 6nen wahrscheinlich d»e S tru k tu r CCl3-C H (0-C 2H5)-0 -C H 2-CH2-0 H  u. CC13- 
n(U-CH2.CH2-OH)2 zukom m t. Die der Form el II entsprechenden Äcetale des Chlorals 
umen direkt aus dem Aldehyd u. den Glykolen gewonnen. Die Dehydrohalogenierung 

v /k -  ^ ceta*e W  zu den K etenacetalon (III) wurde in  50—80% ig. Ausbeute m it Hilfe 
n h-tert.-B utylat in  tert.-B utylalkohol bewerkstelligt. Die auffallendste E ig .der meisten 

Gr^r .°.yc1, K etenacetale is t ihre ausgeprägte Neigung zu spontaner Polym erisation. Der 
se.r Pelyroerisation is t abhängig von der Reinheit der Substanz, d. h. je  reiner 

aus l  ’s t’ desto schneller wird es polym erisiert. Bei diesen spontanen Polym erisationen 
unsubstituierten M ethylondioxolanen u. -dioxanen werden feste Prodd. erhalten, die 

alkaniu ^ f° renztcn Tem peraturbereich schm. u. die durch verd. HCl leicht zu roten, 
cvc! r  n hydrolysiert werden. Die Polym erisationsprodd. der monohalogenierten 
alle ', _ ena°ef;a le sind ta lkartige Pulver, die bei 290—300° sin tern ; sie sind unlösl. in  
unvc .'<)3.un8srnitte ln  außer konz. H 2S 0 4 u. bleiben beim m ehrstd. E rhitzen m it konz. HCl 
mercn neh men an* daß die aus M ethylendioxolan u. -dioxan gebildeten Poly-
1.3-Hiir'? lV c' n â cbe, gradkettige Gebilde sind, woraus bei der H ydrolyse ro te Poly- 
den p | one (vg1, J o h n s o n , Ba r m e S u. Mc E l v a in , C. 1941 .1. 765) entstehen, während 
Glvkolh-Uf1Cren- t*er rnon°halogenierten cycl. K etenacetale infolge der bifunktionalen 
meri-i ? n ®ine mehr kom plexartige S tru k tu r zukom m t. Die relativ schwer poly- 
8is Lu ren. °ycl- Phenyl- u. D ichlorketenacetale sind sehr feuchtigkeitsem pfindlich. 
alkvUist°n fv11 wahrscheinlich über die interm ediären O rthosäureester (IV), Oxy-
2-Mclh T  U'- Alkoholen stabile gem ischte O rthoester (VI). Mit Ausnahme von 
die cvH *ox°lan> das durch HCl rasche exotherm e Polym erisation erleidet, liefern
gibt bpim ?ie”ilcet'ale m it HCl Chloralkylester (V; CI s ta t t  OH). 2-Methylen-1.3-dioxolan. 
«äare-fi.ft dzen m it Benzylbrom id 43% des monobenzylierten Prod., Dihydrozimt- 
Das friii Ton} ^ hy lesleT u. 42% polym erisiertes K etenacetal, aber kein D ibenzylderivat. 
b«chriebpr mELVAIN u \  S t e v e n s , J . Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1917) als gelbe Fl. 
br°C!oce/ J j e. {le”y ^ cicndtmelA.!/iaceio/ dü rfte  n ich t rein gewesen sein, da das aus Phenyl- 
hefraktin • a mciA^ aceioi dargestellte  Prod. vollkommen farblos ist, einen höheren 
>u fast n llS ex. h a t u. bei aufeinanderfolgendem  Behandeln m it W. u. wss. NH40 H  

y  ^"uantitativer A usbeute Phenylacetam id liefert. 
nit absolS \fC IJ,e: ^{elhy l-l°-ß-ß-ß-PtTaohlorälhyl}-älheT, beim Vermischen von Chloral 
ilkntniÄ,’. . a »ol u. E in trägen  einer ä ther. Lsg. des entstandenen Chloralmethyl-

5 m eine Lsg. von Pyrid in  u. S0C12 in Ae. bei 1 0 -1 5 ° , K p.,85 1 7 3 -1 7 4 ° , K p.22 72
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bis 75°, n r r 5 =  1,4820; Ausbeute 82% . — Älhyl-\a. ß. ß. ß-tetrachloräthyl]-äther, K p .740 188°, 
no !5  =  1,4735; A usbeute 74%. — Melhyl-[ß.ß-dichlorvinyl]-älher, C3H40C12, aus vörst. 
M ethyläther beim Behandeln m it Zn in  M ethanol, K p .740 128—131°, nn 25 =  1,4003; Aus
beute 6 8 % . — Dichloracetaldehyddimethylacetal, aus Methyl-[a./5./?./l-tetrachloräthyl]-äther

Ox u. Zn in  sd. M ethanol (Ausbeute
RR'CX-CH(OCHs), n o ' [Ctbln-Ofly BR,0H-(<^ X[CH.]D 56%) oder aus Methyl-[/J.jS-di-

\ 0 /  chlorvinyl]-äther beim Sättigen
i n  | m it HCl u. nachfolgendem Er-

tert. y  C4H,OK h itzen m it absol. Methanol im
/ ° \  h o  / ° \  R ohr auf ca. 100° (Ausbeute

R1VCH-C [CH2]n ^ -^ -R R 'C -C  jC H ,]n 76% ), K p . ,40 1 6 1 -1 6 3 ° ,  n D25 =
O jjO / x O 1,4405. — Acelaldehyddimc'.htjl-

IV in  1  R//q h  acetal, K p .732 58— 62°, nn25 =
^ ,0 ^  1,3660. — Acetaldehyddiälhyl- .

RE'CH-C0j-[CH2]n-0H RR'CH-C [c h 2]u acetal, K p .760 101—103,5°. -
| \  0 /  Chloracelaldehyddimcthylacctal,
OR" K p .740 127— 128°, n D25 =  1,4189-

v n -  2 oder 3 vi _  Chloracelaldehyddiäthylacelal,
K p .740 151— 154°, u d 25 =  1,4160. — Bromacelaldehyddimelhylacelal, K p .740 145—147°, 
n n 25 =  1,4440. — Bromacelaldehyddiäthylacelal, K p.70() 167—170°. — Bromphenylacel- 
aldehyddimethylacelal, K p . li7 110— 114°, n o 25 =  1,5390. Liefert bei der Dest. Methyl- 
[ß-brom-ß-phenylvinyl]-äther, C8H„OBr, K p . l3  139— 141°, no 25 =  1,5892. — Dichloracd- 
aldehyddiäthylacetal, K p . , 32 176—178°, n n 25 =  1,4360. — Dibromacelaldeliyddimclhylacdal 
C4H 80 2B r2, K p .732 1 85— 187,-,D .254=  1,877, n D25 =  1,5006. — Bibromacelaldehyddiälhyl- 
acetal, Ivp .740 190—200°, n n 25 =  1,4802. — TrichloracelaldehyddinielhylacHal, Kp,74ol78°-" 
Trichloracelaldehyddiälhylacelal, K p .740 193— 195°, n n 25 =  1,4586. — Die nächst- auf
geführten cycl. Acetale (II) wurden erhalten  durch E rh itzen  äquim ol. Mengen der be
treffenden Dim ethyl- oder D iäthylacetale der A ldehyde m it Ä thylen- oder Propylenglykol 
in Ggw. von wenig konz. H „S04; A usbeute 75—90% : 2-Chlormethyl-1.3-dioxol<in, 
K p .740 155—159“, D- 254 =  1,2337, n D25 =  1,4465. — 2-Chlormelhyl-1.3-dioxan, Kp-n> 
bis 69°, D . 254 =  1,1893, n c 25 =  1,4519. — 2-Brom melhyl-1.3-dioxolan,Kp.-iS *72—l '“ 1
D . 254 =  1,6358, n n 25 =  1,4805. — 2-Brombenzyl-1.3-dioxolan, C10H n O2Br, F. 3 7 —39 > 
Kp.„ 162—165°, no 25 =  1,5628. — 2-Brombenzyl-1.3-dioxan, Cu H 130 2Br, F. 46—48. 
Kp.o.8 120— 125°, n u ! 5  =  1,5602. — Dichlormelhyl-1.3-dioxolan, K p .732 186—18®*
D .25, — 1,3861, n n 25 =  1,4695. — Dichlormelhyl-1.3-dioxan, C5H 80 2C12, Kp-74o 2 10  2 1 2 ,
D . 254 =  1,3471, n n 25 =  1,4796. — Dibrommelhyl-1.3-dioxolan, C4H 60 2B r2, K p.jlO l—1”’(*
D. 254 =  2,0617, n n 25 =  1,5351. — Dibrommethyl-1.3-dioxan, C5H 80 2Br2. K p .0 116—11° ,
D .254 =  1,0345, n n 25 =  1,5300. — 2-Trichlormethyl-1.3-dioxolan, beim Erhitzen von 
Chloral m it Ä thylenglykol u. konz. H 2S 0 4 auf 70°, F. 41—42°, K p . 12 85—86°, Kp.,4o 
bis 200°; A usbeute 63%. — 2-Trichlormethyl-1.3-dioxan, C5H 70 2C13, K p-i2 105— •, 
Aus vorst. cycl. H alogenacetalen bzw. H alogenaldehydacetalen wurden folgende eye . 
K etcnacetale bzw. K etendim ethylacetale in 50—80% ig. A usbeute durch B e h a n d e ln  nn 
K -te rt.-B u ty la t in  tert.-B utylalkohol gewonnen: 2 -Methylen-1 .3-dioxolpn, C4rb, :•
K p .735 1 20—124°, n n 25 =  1,4465. L iefert m it W. Essigsäure-ß-oxyälhylester, mit Metban
2-Melhoxy-2-melhyl-1.3-dioxolan,C5H 100 3,K p .745132— 134°, D . 254 =  1,0424,nD25 ==r*,j 5 J  
Ausbeute 96% , m it A. 2-Äthoxy-2-methyl-1.3-dioxolan, C8H 120 3, K p .745 144—145°, D ."«. 
1,0038, Ud25 — 1,4079. Beim E rh itzen  von 2-M ethylen-1.3-dioxoIan m it Benzylbronu 
150° en ts teh t neben einem Polym erisationsprod. vom F. 245—249° Dihydrozimtsou• 
ß bromäthyleslcr, Cu H 130 2Br, K p . 12 165—168°, D . 254 =  1,3453, ü d S5 =  1 ,5 2 9 5 ; Aus e 
43%. 2-M ethylen-1.3-dioxolan g ib t beim A ufbewahren im Vakuum oder Versetzen 
wenig HCl ein weißes Polym erisationsprod. (C4H 60 2)x vom F. 2S5—290° u. beim Eintrag f 
in veid. HCl ein weißes Pulver vom F. 120—125°. Aus den Polymerisatiorisprodd. en * _ 
beim Behandeln m it verd. HCl ein rotes Öl, das sich in 10% ig. NaOH  löst. — 2 -jue y
1.3-dioxan, C5H 8Ö2, K p . 740 147— 155°, nn 25 =  1,4304. Liefert m it trocknem HCl Essigs^^ 
y-chlorpropylester, K p. 146— 172°, u. b ildet ein Polym erisationsprod. (CsH 80»)x
F. 1 94 -206°. — 2-Benzal-1.3-dioxolan, C10H 10O2, F ."38—40°, K p .p.8 1 0 S - H 2 , nn '  
1,6075. Liefert m it M ethanol u. wenig Essigsäure 2-Methoxy-2-benzyl-l-3-dw ,
Cu H 14Ö3, K p .M 7 5 -7 7 ° , D. 254 =  1,1140, n D2° =  1,5060; Ausbeute 73%• ~
1 .3 -d io x a n ,  Cu H 120 2, F . 2 5 -2 7 ° , K p . Ci6 1 2 4 -1 2 6 ° , n D25 =  1,5840. Liefert mlt25_  , 5161; 
e s s ig s ä u r e -y -o x y p r o p y le s te r , Cu H 140 3, K p., 161— 165°, D. 254 =  1,1017, n r  iLsyt. 
Ausbeute 85% . — 2-Chlormelhylen-1.3-dioxolan, C4H50 2C1, I<p. 23 8 9 -9 3 ° , n n 'i5~  46],j 
Gibt, m it HCl q u an tita tiv  C h lo r e s s ig s ä u r e -ß -c h lo r ä th y le s le r , K p. 198—201°, nn" j , g i
u. m it M ethanol in  95% ig. A usbeute 2-M e th o x y -2 -c h lo r m e th y l-1 .3 -d io x o la n , 3 } , 
K p.660—63°, D .25, =  1,2630, n D25 =  1,4449. 2 -Chlorm ethylen-1 .3 -dioxolanpolymei -
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sich innerhalb weniger Stunden. (C4H50 2CI)x sin tert bei 280—340° ohne zu schih., unlösl. 
in allen gebräuchlichen Lösungsm itteln, lösl. in  konz. H 2S 04 u. wird beim Verdünnen m it 
W. nicht wieder ausgefällt. — 2-Chlormelhylcn-1.3-dioxan, C6H70 2C1, K p.23 132—135°, 
na2S =  1,4780. — 2-Brommelhylen-1.3-dioxolan, C4H50 2Br, K p.24 118—119°. G ibt beim 
Erhitzen auf 100° ein weißes Polym erisationsprod. (C4H50 2Br)x, wenig lösl. in allen 
gebräuchlichen Lösungsm itteln. — 2-Brpmmelhylen-1.3-dioxan, C6H70 2Br, K p ,2 73—75°, 
Hd25 =  1,5007. L iefert m it W. in  75% ig. Ausbeute Bromessigsäure-y-oxypropylester, 
C5H90 3Br, K p., 127— 132°, D. “ „ =  1,5760, n D2S =  1,4830. — 2-Dichlormelhylen'-1.3-di- 
oxolan, C4H40 2C12, F . 55,5—57°, K p.21 118—121°. Liefert m it W. u. wenig konz. H 2S 0 4 
in 49%ig. Ausbeute Dichloressigsäure-ß-oxyälhylester, K p .0,4 77—78°, no20 =  1,4 7 35,
nb“  =  1,4720, u. w ahrscheinlich 2-Dichlormethyl-2-[ß-dickloraccloxyäthoxy]-1.3-dioxolan, 
C|Hi(|05Cl4, Kp-0,4 144— 149°. 2-Dichlormethylen-1.3-dioxolan liefert m it M ethanol in  
83%ig. Ausbeute 2-Melhoxy-2-dichlormelhyl-1.3-dioxolan, K p .li7 69—70°, D .204 =  1,40 0, 
hd20 =  1,4700, nn25 =  1,4680. — 2-Dichlormethylen-1.3-dioxan, C5H0O2Cl2, F. 67—69°, 
Kp.s 105—106°. — Phenylkelendimelhylacelal, C10H 12O2, Kp.735 235—238°, K p .j 81—82°, 
D-ää4 =  1,0592, n n 25 =  1,5620. Liefert m it W. u. nachfolgendem Schütteln m it wss. N H 3 
Phenylacetamid. Chlorkelendimethylacetal, C4H70 2C1, K p.730 140—141°, nn 2° =  1,4460. — 
Bromkelenditnelhylacelal, C4H70 2Br, I4p.732 1 71—172°, hd 25 - -1,4880. (J . Amer. ehem. 
Soc. 70. 3781—86. Nov 1948. Madison, Wis., Univ., Labor, of Org. Cheip.) 117.3470

Hellmut Bredereck und Eva Hoepfner, Darstellung der 1.2.3.5-Telraacelyl-ribose. 
Durch Behandlung von 1.2.3-Triacetyl-5-trityIribose (Ber. dtseh. ehem. Ges. 73. [1940.] 
956) mit Essigsäureanhydrid u. Ä thylbrom id wird eine 1.2.3.5-Tclraacctylribose erhalten, 
die mit der bekannten 1.2.3.4-Tetraacetylribosc nicht ident, ist. Cl3H 180 9, K rystalle aus 
50%ig. A., F. 56°, [a]n20 =  —3,6° (in absol. Methanol). (Chem. Ber. 81. 51—52. Jan . 194S.
Jena, Univ., In st, für Organ. Chemie u. Biochemie.) 418.900

Bhagat Singh, G. R. Dean und Sidney M. Cantor, Die Rolle des 5-Oxymelhylfurfurols
bei der Verfärbung von Zuckerlösungcn. Bei dem Abbau der d-Glucose im sauren Medium 
bildet sich zuerst bei 280 m/t u. dann später bei 230 m p  eine Bande im UV-Spektrum . 
Vf. schließt daraus, daß  sich zunächst der Pyranräng öffnet; die freie Carbonylgruppe 
bewirkt die Bande bei 280 m p, durch W asserabspaltung bildet sich daraus das Oxymclhyl- 
¡urfurol mit einer w eiteren charak terist. Bande bei 230 mp. Die Lsgg. verschied. Konzz. 
vonOxymethylfurfurol zeigen beim E rh itzen  im sauren Medium die Bldg. von Farbstoffen 
durch Zersetzung. L ävulinsäure, die ebenfalls beim Abbau der Glucose en tsteh t, zeigt un ter 
Bleichen Bedingungen keine V eränderung während des Erhitzens. Die A bbau-Rk. der 
blucose als Funktion des pH-Wertes zeigt ein Minimum bei pn =  3. d-Fructose u. Rohr- 
® ® r zeigen dieses M inimum nicht. Der Abbau im sauren Medium is t bei Rohrzucker 
u. d-Fruclose größer als der von d-Glucose. a-Methylglucosid wird unter gleichen Bedingun
gen nicht abgebaut. E in  Beweis fü r die Rk. von Aminosäuren oder Polypeptiden m it 
i  uzierenden Zuckern konnte n ich t erb rach t werden.’ (J . Amer. chem. Soc. 70 . 517—22. 
bebr. 1948. Argo, Ul.) 418.910

Eugene Pacsu und Lejaren ArthurHiller jr.,'Zucker mit offenen Kelten. 1. Mitt. Absorption 
,m ultravioletten Licht von d-Glucose und l-Arabinose in saurer Lösung. d-Glucose u. I-Arabi- 
"°se zeigen in 50%ig. H 2S 0 4 eine s tarke  A bsorption bei einer für die Carbonylgruppe 
°'arakteiist. Wellenlänge von 2810 A. Bei der vorsichtigen N eutralisation m it N aH C 03 
zu einer schwach sauren Lsg. bleiben die Banden erhalten, verschwinden aber sofort, 
•° ern die Lsg. schwach alkal. wird.
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011,011

H  6c^ j eDt daraus, d a ß  sich zu erst 
Vi,rSCf ,no,l ein K ° m plex m it d e r 
j; « s ä u r e n ,  dem  R ing-Z uckcr
"Udet, der dann unter Öffnung des n YUJ1 T \  v HOCH

iranrmgeg schnell in  dje C a rb o .

Sr üb/r?eht- -Es ist nicht
P,irmSetl’ e Zut‘Eer in  kryst. 
amnrnw*1 e,r^a^ en> wohl aber ein 
brti leS cebut> das sich von den 

■ u n S eV '  u‘ . 0 -Pentaacetaten  
194R p pbuetu, eine starke Bande bei 2840 A zeigt. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 523—26. Febr. 

11100ton, Univ., Textile Foundation  and th e  Frick Chemical Labor.) 418.910

32 M itt^ -w ^ ’ Schüttler und T. Reichstein, Beitrag zur Kenntnis des a-Antiarins. 
tes Anti • Gl’Jkoside und Aglykone. (Vgl. auch C. 1 9 4 8 .1. 1211) Aus „Ipoe" hergestell- 
u. b : " “ ln zei8te in alkoh. Lsg. im  UV selektive A bsorption m it zwei M axima bei 217 m p  

0 uip, ersteres en tsprich t einem einfach ungesätt. Laeton u. letzteres einer Car-^
80*
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bonylgruppe. Das erhaltene P räp. stim m te m it dem von K lL lA N l gefundenen a-Anli- 
arin  (V) (Arch. Pharm az. Ber. dtseh. pharm az. Ges. 234. [1896.] 438; Ber. dtsch. chem. 
Ges. 43. [1910.] 3574; 46. [1913.] 667. 2179) überein. E s wurden hiervon ein amorphes 
Acetat (VI) sowie ein gu t k ry si« Tribenzoat- (VII) erhalten, das bei der O xydation mit CrO, 
einen kryst. N eutralstoff lieferte, der als Lacton (I) form uliert wird. M it Al-Amalgam ließ 
sich V zu al-Dihydro-a-antiarin (VIII) reduzieren, das die fü r a./?-ungesätt. Lactone typ. 
A bsorption im  UV besaß u. biol. gleich w irksam  w ar wie a-A ntiarin . V III gab ein kryst. 
T etrabenzoat, das bei der O xydation m it C r0 3 un ter Verlust von 2 H-Atomen einen 
N eutralstoff lieferte. Vf. schließt hieraus, daß a-A ntiarin  eine bei Raum tem p. nicht 
benzoylierbare sek. O H-G ruppe en thält. N ach hydrolyt. Spaltung von V m it HCl in Aceton 
nach M a n n i c h  u. S i e v e r t  (Ber. dtsch. chem. Ges. 75. [1942.] 737; C. 1942. II. 1691) 
konnte eine kleine Menge eines Stoffes isoliert werden, der wahrscheinlich Antiarigenin  (XI) 
dars te llt; er liefert ein k ryst. M onobenzoat (XII). Aus den am orphen M utterlaugen konnte 
durch  C hrom atographie ein anderes k ry s t. Benzoat isoliert werden, das wahrscheinlich 
ein Anhydro-a-anliorintribenzoat (XIV) war. Der zuckerfreie A nteil der Spaltung von VIII 
konn te  nur als Benzoylderiv. isoliert werden. Die A nalysendaton passen auf ein al-Dihydro- 
antiarigcnindibenzoat (IV). Die Zuckerkom ponente des a-A ntiarins, die Antiarose, konnte 
als d-Gulomelhylose iden tifiz iert werden.

0 0 0.
/  \  o  /  \  HO / V

CO I CO I CO

j vÖ H
III (R -n )
IV (R -B d

VIII (R~H) 
IX (R=Bz)

rin  (V), C;„H4,O u , durch E x
trak tio n  von „Ipoe“ m it A. 
nach ROSENTHALEE (P har
maz. Z entralhalle D eutsch
land 66. [1925.] 21). Nach 
Reinigung u. mehrmaligem 
tJm krystallisieren ans Me- 0 - C h |
thanol u. M ethanol-W . rau- S \  /
tenförm ige, farblose K ry- 
stalle, Spitzenfraktion F.242 
bis 242,5° (alle F F . korr.); ro  
2. F rak tion  F . 238—240°. 
R estm utterlaugen F. 220—235°, [a]o17
“'28®430ll>

HO

/ \

A

/ v .

CO
XI (R ! 

XII <R=
•H)
=Bz)

: 3,9° ± 2 °  (c =  0,905 in

A c -  C H jC O -; B z =  C.H.CO-;

Z =  B cnzo y l-d -E U lo -m c th jl0'

sido-Rest.

M ethanol); Oxim-W O  III »IlCvU / ntö
CvqH^O,!, Nadeln aus M ethanol-A e., F . 274—276° (Zers.), W d 21 =  9»9° ±  3 ° (c =  >
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in Methanol); Acetat (V I); am orph. Benzoat (VII), C50H34O14, Nadeln aus A ceton-M ethanol, 
P. 240—241°, [a] D21 =  +  2,4° +  4° (c =  0,511 in Aceton). VII lieferte m it C r03 in  Eisessig ein 
neutrales Oxydationsprod. (I?), farbloses Pulver, F. 206—208°. — al-Eihydro-a-anliarin
(VIII), C2iH44Ou , durch Red. von V m it Al-Ama!gam, P la tten  aus M ethanol, F. 211 bis 
213°, [a]D21= —9,4° +  4° (c = 0 ,5 6 6  in M ethanol); Acetat, n icht k ryst. e rhalten ; Tetra- 
benzoat (IX), CS7H30O13. verfilzte Nüdelchen aus A ceton-M ethanol, F. 208—209°, [a]n17 =  
+10,2° ¿ 3 °  (c =  0,782 in  Aceton), lieferte bei der Oxydation m it C r03 in Eisessig ein 
mdralesOxydaiionsprod. (?37/ / £g013(II), gefiederte Nadeln aus A ceton-Ae., F. 235—238°. — 
Antiarigenin (XI?), C23H 320 „  aus V nach MANNICH u .  S i e v e r t  (1. c.), N adeldrusen aus 
Aceton-Ae., F. 242—248° (Zers.), [a ]D23 =  +  42,3° ±  3° (c =  0,805 in M ethanol); B en
zoat (XII?), C30H38Og,' kantige Spieße aus M ethanol-Aceton, F. 305—307°, [<j]d18 =  
+  27,2° ¿ 5 °  (c =  0,4776 in Aceton). — Anhydro-a-antiarintribenzoat (XIV?), C50H32O13, 
durch Benzoylierung der Nebenprodd. der hydrolyt. Spaltung. Reinigung durch Chro
matographie. Zu Drusen vereinigte P lättchen  oder Spieße aus A ceton-M ethanol, F. 265 
bis 207°, [<x]u18 =  -(-33,0° ±  2° (c =  1,0892 in Aceton). — Anliarose (X), durch Reinigung 
dos wasserlös!. Sirups der M A N N IC H -Spaltung, Sirup, [a]D17 =  —11,0° ±  1° (c =  2,666 
p nack 1 Stde. k o n stan t; Osazon, C ],H 220 3N4, hellgelbe Nüdelchen aus A .-A e.( 
r. 133—135°, dann W iedererstarren u. definitives Schmelzen bei 168°, [oje18 =  + 1 3 ,8 °  
i* °  ( c =  0,510 in  A .-P y rid in  3:2) nach 1 Stde. konstant. — Antiaronsäurelacton, 
o«H100 6 durch O xydation m it Brom, farblose Prism en aus Methanol, F. 182—183°; 
|o]r)n  =  —34,8° i  4° (c =  0,517 in  M ethanol). — p-Bromphenylhydrazon der Anliarose, 
farblose Nadeln aus absol. A .,F . 134— 135°. [«]D21 =  —11,4" ±  3° (c =  0,878 in  absol. A. 
nach 20 Min.). — al-Dihydroantiarigeninbenzoat (IV ?), C37H42Os, oder Anhydro-al-dihydro- 
t'-anliarinletrabenzoal, C67HE80 14 durch  hydrolyt. Spaltung von V III m it HCl in  Aceton
u. anschließender Benzoylierung Spieße aus A ceton-M ethanol, F. 262—264°, [«]d18 =  
+  6,4 ¿ 2 °  (c =  1,1805 in Aceton). (Helv. chim, A cta 31. 688—709. 30/4. 1948. Basel, 
oniv., Pharm azeut. A nstalt.) 418.3690

G. R. Clemo und T. J. King, Strychnin. III. M itt. Einige neue Iteduklionsprodukte. 
fi MTj ,Ra e e r  u - CLEM O , C. 1946. I. 355) S trychnin wird durch Na u. A. in  

■ hH3 in eine ,,Base E “ (I), C2lH ,a0 2N2, F. 165°, umgewandelt, die wahrscheinlich 
U1_ch Red. der Lactam - zur Carbinolam ingruppe, reduktive Öffnung des Ä therringes 

jj' °P°Rung der A llylam ingruppe gebildet u. daher als Oxytelrahydro-dichano-strychnidin 
czcichnet wird. Diese Form ulierung s tü tz t sich auf das Verb. von N -M ethylacetanilid,

unter denselben Bedingungen zu Acetaldehyd abgebaut wird, ferner auf den Nachw. 
>ner potentiellen A ldehydgruppe (Bldg. eines O xims, C21H2S0 2N3, F. 122°, jedoch kein 
Muktionsvermögen oder A ldehyd-Farb-R kk.) u. auf das Ausbleiben der ÖTTO-Rk., 
anrend mit O xydationsm itteln  ähnliche Farb-R kk. wie beim Strychnidin erhalten werden. 
*c Oxydation von I zu einem I.actam  gelingt auffälligerweise nicht. Von den ak t. H-Ato- 
°n laßt sich nach ZEREWITINOFF oder durch Acetylicrung nur eines nachweisen. Die 

ili, i , ’ ^23H;s02N2, F. 175° Zers., le ite t sich von einer Anhydrobase, C21H 26ON2, ab,j- > v-23i i i«v-,2^2, r - 110 ZjCts ., le irer sicn  von einer jxnnyarooase , u 21xi26w i\2, au ,
a!s gelbes amorphes Prod. (F. gegen 280° Zers.) durch Lösen von I in verd. M ineral

bind011 U' ^B fiH en  m it N a2C 03 gewonnen wird. In  dieser is t verm utlich die Doppel- 
wäh Unf  r acb dem ^nnern des Mol. hin verschoben, da  sie nicht hydriert werden kann, 
Abü'tr *3e’ del H ydrierung m it RANEY-Nickel (100°/80 at) (nicht aber m it P t) un ter 
L/rfr der D oppelbindung u. Red. der pseudobas. OH-Gruppe in eine als llexa-
!vn ^ 0;slTy cbnidin (II) zu bezeichnende Verb , C2lH30ON2, F. 247°, übergeht, die
feil r yC idin' P a rb -R kk. zeigt u. nach der ZER EW ITIN O FF-Best. 2 akt. H-Atome 
,,7?a<fZ H d'ydrostrychnin liefert bei der Red. m it Na u. CH3OH in fl. N H 3 eine 
ÜedlT' > C21H2eON2, F. 254°, die in Säuren m it gelber Farbe lösl. u. auf Grund ihrer 

^tkeitpiit RANEY-Nickel (100°/90at) zu D ihydrostrychnidin, als Dehydrodihydro-
A» d e? R f n ? J  förm uherenist. -  CH--------------Cn 2 CH,--------------- CHS
bpi ast D (vgk II- Mitt.) wird | | I Ibei anal ™ AVg B M itt.) wird | | J
«ehr 3i ?-̂ ?r eine der ,,Base F*‘ C,H4— c--------- C H - N H  C.H.— ¿'---------CH-

i-bia , c k .  i - u  k k
Rinpv dle bel der Red. m it 1 | I '  | I I  I I
^ w E t p k/1l̂ 00”/90at)indiceiei- u r H  ? n — r  t — cn ~ r
E le k tro -Red , > ubergekt. dle d urPh C I I 2— C H O H  C H a- C H  C H - C H - O - C I R - C H ,
(vgl TT l n ,  d e r ” B a s c  D  entsteht 1 : 1 1 - O H
¿  -S try ch n id in  liefert I V :  R -  H  i n

keständiwn v u  eine als T elrahydro-dichano-slrychnidin (IV) zu bezeichnende säure- 
OjN -H n  rr .k  B2iH 58ON2 (F. 192°, K p .14 200°; Pikral-monohydral, C21H28ON2*C(H s • 
diu-ch er.or XJ , - Zers>: Monoacetylverb., C23H 30O2N2, F. 158— 160°), die ebenso wie I  
drycAm'ri;«8’ y erung m it RANEY-Nickel (150°/100"at) in eine Dekahydro-telrachano- 

genannte Verb. C21H 34ON2, F. 258—260°, m it 3 ak t. H-Atomen u. w ahrschein-
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lieh einer prim. Aminogruppe verw andelt wird, in  der verm utlich 4 Ringe des Strychnin- 
mol. aufgesprengt sind. ( J . ehem. Soc. [London] 1948. 1661—66. O kt. Newcastle-upon- 
Tyne, Univ. of D urham , K ing’s Coll.) 169.3700

Walter A. Jacobs und Yoshio Sato, Veratrumalkaloide. X X V III. Mitt. Die Struktur 
von Jervin. ( X X V II. vgl. J a c o b s  u. HUEBNER, C. 1 9 4 8 .1. 1313; X X V I. vgl. C. 1948.1. 
1322) /J-Dihydrojervinol (Teilformel IV ; dargestellt aus jervinfreiem  Dihydrojervin (II) 
durch  Red. m it N a in  Butanol) läß t sich durch A l-tert.-B u ty la t in  A ceton-B zl. zu A^ß-Di- 
hydrojervonol (V), C ^H ^O jN  (F. 221,5—223,5°; Oxim, C ^H ^O jN j, F . 286—292°), oxy
dieren, aus dem durch Red. m it A l-Isopropylat A i -Dihydrojervinol (VI), Q27Hj303N 
(F. 246—248°, [<x]D=  + 5 4 ,5 °  (Clilf.); Hydrochlorid, C^H.uOjNCl, F. 272—275°) erhalten 
wird, welches ROSENHEIM-Rk. gibt. E ntsprechende O xydation von Dihydrojervin (II) 
fü h rt zu A i-Dihydrojervon (III), C^LLjO^N (F. 131— 132°; Oxim, C27H 10O3N2, F. 293 bis 
297°), dessen Red. jedoch kein befriedigendes R esu lta t liefert. Durch die beschriebene 
Reaktionsfolge wie auch durch den Vgl. der M olekularrotationen ( B a r t o n ,  J . ehem. Soc. 
[London] 1945. 813; 1946. 1116; C. 1947. 1280) von N -A eetyljervin, N-Acetyljervinacctat 
u. N -A cetyljervinbenzoat (C36H,,50 6N, F. 219—223°) wird die 3 (/?)-Oxy-<d5-Steroidstruktur 
von Jerv in  (das kein unlösl. Digitonid bildet) bestätig t. Die K etogruppe des Jervins ist 
in  ll-S te llu n g  anzunohm en, da sie sich durch große R eaktionsträgheit auszeichnet; die 
entsprechende O H-G ruppe in IV läß t sich hingegen leicht acetylieren (N-Acetyl-ß-dihyAro■ 
jervinoldiacetat, C33H49OcN, F . 256—257°). Som it is t dem Je rv in  ein 3 (/5 )-O x y - ll-k e t o -  
¿)5.8(n.Steroidgerüst (Teilformel I) m it einer sekundär-bas. Gruppe in  der Isooctylseiten- 
k e tte  zuzuschreiben; die wahrscheinlich vorhandene Ä therbrücke geht vermutlich eben
falls von der Seitenkette aus. Iso jervin  könnte durch Enolisierung der 1 1 -CO-Gruppe u. 
Arom atisierung des Ringes B gebildet werden. H ierfür sprechen die Säurebstäridigkat 

o o o  von leichte Acetylierbar-
\ / \ | / \  \ / \ | / \  \ / \ keit der neuen OH-Gruppe des' \  \ / \ / \    .

| Iso jc rv in s  u. dessen Nichthydrier- 
/ \ | / \ /  / \ | / \ /  / \ |  / \ /  ~ b a rk e it;  im  Absorptionsspektr-

B I I I ) 11 I I I i n  m ach t sich  jed o ch  ein benzoidu
H0/ \ /  'S /  H0/ \ /  \ /  Ring nicht bemerkbar. — D|C

kata ly  t. n icht hydrierbaren Poh- 
\ / \ | / \  oxybasen Cevin, Germin u. l r0‘

tt,-. tto 1Tn kata ly  t. n icht hydrierbaren Pol)’-
\ / M / \  \ / \ / \  \ / \ | / \  oxybasen Cevin, Germin u. Pro*

j toverin  werden als 8<i4,-Stenole. 
/ \ | / \ /  / \ | / \ /  / \ / \ /  die aus ihnen durch Alkalibe-

I TV I I » ,  I I ... handlung entstehenden hydrier-
/ \ / S /  \ /  , t t t / X / X /  baren Isobasen als + ‘-Stenole

angesehen. — Rubijervin, Iso- 
rubljervin  u. Solanidin sind, entgegen der früheren M itt., n icht durch Na zu Dih> ™ 
verbb. reduzierbar. (J . biol. Chem istry 175. 57—65. Aug. 1948. New York, R°c _° c 
In st, for Med. Res.) 160.3-°°

Léo Marion und Francois Turcotte, Papilionaceen-Alkaloide. IV. Mitt. BaptisiO P^l0’ 
liata (L.) R . Br. ( I I I .  vgl. J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 3076) Aus Baplisia perfi’ j® 
werden durch E x trak tio n  m it CH3O Il neben einem N  eutralstoff Cu H i0O4 (F. 218°) 6 A ' 
loide iso liert: d-Sparlein  (K p .0,2 110°, [<x]d =  + 1 5 ,8 °  (A .); D ipikrat, F. 208°; Percmo * ’ 
(F. 173°), C î/iisiniC aH n.O N ,, F. 154,5° ; P erch lo ra t,F . 286° ; P ik ra t, F. 286°) .N-Methylcy""’ 
(P ik ra t, C12H X6ON„■ C6H ,0 ,N 3, F. 233°), A nagyrin  (Perchlorat, F . 3 1 5 °; P ikrat,C 15Hjo - ■2 
C6H 30 7N3, 'F .  252°), sehr wenig Alkaloid P 2  (P ik ra t, F. 241°; vgl. II . Mitt., b- 
II . 1304) u. eine neue Base Baptifolin  (Alkaloid P  3), C15Ho00 2N2, F. 210°; Perci • 
F. 2S 6 -287» ; P ik ra t, C15H„n0 2N2 -C6H 30 TN 3 -CHs0 H , F . 256°: (J . A m e r . ehem. ■ 
70. 3253—54. Okt. 1948. O ttaw a, Canada, N at. Res. Council, Div. of jg^gyoo

Léo Marion und W . F. Cockburn, Papilionaceen-Alkaloide. V. Mitt. ^ af ^ ara*oB 
Lehm. (IV. vgl. vorst. Ref.) Aus B aplisia  m inor werden durch E xtrak tion  mit ,5per. 
neben einem N eutralstoff C1.,H1,Os (F. 231°) 6  A lkaloide iso liert: 0,0182% d-Sparte'1 ^
chloral, F. 173°), 0.013% C ÿlisin  (F. 155— 156°; P ik ra t, Ca H i4ON2 C0H3O7lY<, 1 -* 
289°), 0,0008% N-M ethylcylisin  (P ik ra t, F. 234°; Perchlorat, F. 282°), 0,0016 ,0 
rin  (Perchlorat, C ^ H ^ O N -• HC104, F. 315°; P ik ra t, F. 249 -2 5 1 °), 0,018% Bopw 
,(Cl5H 20O2N2, F.210°,'[<x]d =  -1 4 7 ,7 °  (A .); Perchlorat, C15H 200 2N2 -HCI0 4; 1- ]di 
[<x]D= -8 9 ,0 5 °  (W .); P ik ra t, C15H 20O2N2 -CcH 3O7N3, F. 145° u. 256°; Hyaroc" ^  
Ci5H 200 ,N 2 .HC1, F . 322—323°, u. eine geringe Menge eines neuen Alkaloids na(ja, 
c h lo ra t . 'F .  286°). (J . Am'er. ehem. Soc. 70. 3 4 7 2 -7 4 . Okt. 1948. Ottawa, »
N at. Res. Council, Div. of Chom.)
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ex. Allgem eine Biologie und Biochemie.

L. Zechmeister und F. W. Went, Einige slereochemische Betrachtungen in der Genetik. 
Tlieoret. B etrachtungen über die große Spezifität, vor allem in stereochem . H insicht, 
bei der Synth. nur eines Isomeren aus vielen möglichen im Organismus. Am Beispiel ver
schied. gefärbter Tom aten wird der Einfl. besonderer Gene auf die Bldg. der betreffenden 
Lycopine gezeigt. In  gleicher Weise dürften  auch spezif.Gene für den steieochem .A ufbau 
von Makromoll, verantw ortlich sein. (N ature [London] 162. 847—48. 27/11. 1948. Pasa- 
dena, Calif., Inst, of Technol.) 273.4101

Dontcho Kostoff, Atypisches Wachstum, anomale Mitosen, Polyploidie und Chromosö- 
men-Fragmentalion durch E inw irkung von Ilexachlorcyclohexan. Manche insekticide 
Handelspräpp. en thalten  als ak t. Stoffe Isomere des Hexachlorcyclohexans (I). Vf. stellte  
fest, daß I auch auf die W irtspflanze (z. B. Zea mays, Trilicum vulgare, Secale cereale, 
Helianthus annuus, V iciafaba  u. a. mehr) schädigend wirkte* Die Wrkg. erfolgte zunächst 
am Cytoplasma. Die Mitosen verliefen anomal u. führten (wie bei Anwendung von Col- 
chicin) zu Polyploidie, die häufig über die te tra- u. oktaploide Stufe hinausging. Das dam it 
verbundene W achstum  der K erne u. Zellen führte  zu Verdickungen. Durch W anderung 
von Chromosomengruppen in  das Cytoplasm a erfolgte manchmal Bldg. mehrkerniger 
Zellen mit zum Teil deform ierten Kernen. Auch Chromosomenfragmentation wurde be
obachtet. (N ature [London] 162. 845—46. 27/11. 1948. Sofia, Acad. of Sei., Inst. f. Applied 
Biol. u. Organ. Development.) 273.4101

F. E. Lehmann und G. Andres, Uber die Wirkungsähnlichkeil antimitotischer Chinone. 
'erschied. Gemische von je 2  an tim ito t. Stoffen wurden auf ihre Wrkg. am Tubifex-Ei 
geprüft. Im Gemisch Phenanthrenchinon-Colchicin addieren sich ungefähr die halben 
uirkungsmengen der K om ponenten zum vollen Effekt. Im  Gemisch Phenanthrencliinon- 
Henzanthracenchinon dagegen addieren sich die halben Wirkungsmongen nur im antim ito t. 
Bereich, nicht aber im Bereich der Erzeugung von Morula oder Blastula. Die W irkungs- 
ahnhehkeit zwischen Phenanthrenchinon u. Colchicin scheint also größer zu sein als zwi
schen Pherianthrenchinon u. B enzanthracenchihon. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 6 . 
6  56—57. Sept. 1948. Bern, Univ., Zool. Inst.) 457.4101

Lisbeth Fries, Mutationen, die durch die Stickstoff Verbindung von Lost bei Coprinus 
l'inetarius [L.) ausgelöst wurden. W ährend die Basidiosporen von Coprinus fim elarius (L.) 
C/n ' 1 ^ önt8 enbestrah lung  resistent waren, führte  Behandlung m it Lsgg. von (CICII2- 

2),'iV 1CII3 zum Teil zu morpholog. oder physiol. abweichenden M utanten. Von le tz te
ren wurden 5 näher u n te rsu ch t; sie gediehen nur bei Zusatz von H ypoxanthin  (I) bzw.
- denin oder Methionin (II) bzw. Cyslein zur minimalen Nährlösung. Nach Paarung der I- 
,u; “ 'freien M utanten wurde ein dicaryot. Mycol gebildet, das ohne Zusätze in der Nähr- 
«g- wuchs (intracellulare Symbiose). (N ature [London] 162. 846—47. 27/11. 1948. Upsala, 
uMv Inst, of Physiol. B otany.) 273.4101
Vff r̂̂ ur Pollister und Cscilie Leuchtenberger, Der Nucleolidgehall des Nucleolus. 
Zea

-Absorption ergaben, daß  der Nucleolus nur Nucleotide vom Pibose-(bzw. Pentose)-Typ

Zea unl;orsli i ^ en d*e Nucleoli in  den frühen meiot. Prophasekernen der Sporocyten von
mays. E xtraktionen, B ehandlung m it proteasefreier Ribonuclease u. K ontrolle der

e. .L.. P ^on ergaben, daß  der Nucleolus nur Nucleotide vom Pibose-(bzw. Penlose)-Typ 
1 !? k 20% davon besaßen einen Polym erisationsgrad, der zwischen einem Mononucleotid
• Wucleinsaure lag. (N ature [London] 163. 300—61. 5/3. 1949. New York, Columbia

'** Dep- of Zool.) 273.4150
LI Lloyd, Induzierte und spontane Anomalitäten bei Ciliaten. (Vgl. M o t t r a m ,

* C*r ' ■?* [*041.] 313 u. Problem of Turaours, London 1942.) Bei Paramaecium cauda- 
”, konilten mit Benzolhexachlorid anomale Zellen erhalten werden, die in der Regel

wi:rrl Teilungen zum Tode der betreffenden Form en führten. In  einem von 90 Fällen 
schc'L Cme scd<dle Zellabnorm ität über mehrere M onatf am Leben erhalten. Die gleiche Er- 
FornnU-KS wF de a u c l1  spontan  in  einer K ontrollkultur beobachtet, hier w ar die anomale 
daß ' j. erT.e*n J aBr lebensfähig. Diese Erfahrung w iderspricht der Ansicht von MOTTRAM, 
rf , ,  le, Ursache der Desorganisation ein carcinogener F ak to r sein müsse. (N ature 

■ naonJ lß 2. 1 8 8 -8 9 . 31/7. 1948. Leeds, Univ., Dep. of Zool.) 273.4160
(Val J '-W' 0 rr’ Fehlen carcinogener W irksamkeit bei Benzolhexachlorid („Gammexan“ ). 
bei sü ° rSt’ Ref-  ̂ Benzolhexachlorid (I) h a tte  bei Mäusen keine carcinogene W rkg., weder 
einerUA U*tani°r Im Plan ta tion  von I-haltigen Paraffinstückchen, noch bei Pinselung m it 
Pait,oT  g' von T (N ature [London] 162. 189. 31/7. 1948. Leeds, Univ., Dep. of Exp. 

) 273.4160

XüUkI  Ijperim entelle Untersuchungen über Röntgeneffekte und chemische Effekte auf die pflanzliche 
»mttgart: Thiemc. 1949. (87 S. m. 30 Abb. u. Tab.) 8°. DM 0,— .

I
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Ej. Enzym ologie. Gärung.
Donald Hockenhull, Hemmung eines Bernsleinsäureaerodehydrogenase-Syslems durch 

oberflächenaktive Agentien. Folgende Substanzen hemm en in  verschied. Ausmaß je nach 
'der Konz, die 0 2-Aufnahm e eines H om ogenates aus K aninchenleber in Ggw. von Succi- 
n a t: Cetylsulfat, Na-Salz vo n isopropylsubstitu ierter N aphthalinsu lfonsäure; Gallensalzo 
(Taurocholat u. G lykocholat); C ety lpolyäthylenoxyd; Cetyltrimethylammoniumchlorid; 
D odecylpyridinbrom id. (N ature [London] 162. 850—51. 27/11. 1948. Manchester, Coll. 
of Technol.) 256.4210

E. A lbert Z ;lle r , Über die Cholinesterase der Schlangengifte. 5. M itt. über die Biochemie 
der tierischen Gifte. (4. vgl. ZELLER, ISELrN u. MAR1TZ, Helv. physiol. pharmacol. 
A cta 4. [1946.] 233) Es w ird eine große Anzahl von Schlangengiften auf ihren Geh. an 
Cholinesterase (I) untersucht, um festzustellen, ob das Vork. von I in Zusammenhang steht 
m it der system at. Stellung der betreffenden Schlangenart. — Die Gifte von 30 Arten u. 
U n terarten  der zur Fam ilie Viperidae zu zählenden G attungen A gkistrodon, Bitis, Bo- 
tluops, C /otalus, Eehis, S istrurus, Trim eresurus u. V ipera weisen keine I  auf. Dagegen 
findet sich I  in den Giften aller 20 A rten u. U n terarten  der zur Fam ilie der Colubridae u. 
U nterfam ilie E lapidae gehörenden G attungen A cantophis, Bungarus, Demansia, Den- 
draspsis, Denisonia, E laps, N aia, Notechis, Porphyriacus u. Sepedon. Das Gift der der 
U nterfam ilie H ydrophiidae zugeteilten A rt E nhydrinä  schistosa is t frei von I. — Die 
W irksam keit schw ankt von A rt zu A rt; sie erreicht in  den meisten G iften sehr viel höhere 
W erte als in irgendeiner anderen Quelle für I. — K eines der un tersuchten  Elapidae-Gifte 
w ar zur Spaltung von Benzoylcholin befähigt. Die 10 geprüften Elapidae-G ifte greifen 
Ace'yl-ß-mcthylcholin an ; es handelt sich dabei sicher um W rkg. von I. — Durch Coffein so
wie durch hohe Konzz. an Acetylcholin werden die I m ehrerer E lapidae-A rten gehemmt.— 
AUe E ’gebnisse sprechen fü r die A nnahm e, daß  eine „ech te“ I, der e-Typ im Sinne von 
Z e l l e r  u. B i s e g g e r  (C. 1943. II . 1371) vorliegt. Dabei is t die Übereinstimmung mit 
dem  e-Typ der I des Gehirnes tr. der E ry th rocy ten  n icht vollkom m en; dam it stellt der 
e-Typ, ebenso wie das früher für den s-Typ gezeigt wurde, nur eine Gruppenbezclchnung 
dar. (Helv. chim. A cta 32. 94— 105. 1/2. 1949. Basel, Univ.) 256.4210

E. A. Zdler und D. C. Utz, Über die Spezifität der Cholinesterase der Schlangengiftt.
6. M itt. über die Biochemie tierischer Gifte. (5. vgl. vorst. Ref.) BOVET-NlTTI (Ann. 
N. Y. Acad. Sei. 47. [1946.] 521) h a t auf die Fähigkeit von K obragift zur Spaltung von 
Essigsäureäthylester hingewiesen. Vff. zeigen je tz t, daß  die Cholinesterase (I) dei Schlangen
gifte die Eig. besitzt, neben Acetylcholin auch N eutralester abzubauen. Von den Giften 
der E lapiden w urden gespalten: E ssigsäureäthylester sowie Chlor-, Brom-, Cyan- u. 
Jodessipsäureäthylester. Die Geschwindigkeit dieser Spaltung läuft parallel mit oer 
Spaltung von Acetylcholin. Bei gleichzeitigem Zusatz der beiden Substrate tritt eine 
ausgesprochene K onkurrenz ein. Der A bbau der N eutralester wird gehem m t durch f’n.vs0' 
stigm in, Prostigm in u. Coffein. Die E inführung des CI in den A cetylrest steigert die Affin1- 
t a t  um das Zehnfache. — N icht gespalten w erden: die Ä thylester von Glykokoll, Cystein 
u. von Di- u. Trichloressigsäure. — Das Verh. sprich t gegen die A nnahm e einer etwaigen 
Aliesterasc, welche fü r die Spaltung der N eutralester teilweise verantwortlich gemac 
w erden könnte. (Helv. chim. A cta 32. 338—47. 1/2. 1949. Basel, Univ., u. R o c h e s t o r ,  
Minn., Mayo Clinic.) 256.4tlO

D. E. Hughes und D. H. W illiamson, Einige Eigenschaften der G l u t a m i n a s e  von Clostri
dium  welchii. Cetyllrimethylammoniumbromid  (Cetarlon) beschleunigt die Decarboxy ■ 
rung der G lutam insäure u. die D esam inierung von G lutam in durch Suspensionen u- 
zellfreie E x trak te  von CI. welchii. Diese Beschleunigung t r i t t  n icht auf, w e n n .d a s  g 
reinigte Enzym  verw endet wird. (Biochemie. J . 43. XLV. 1948. Sheffield^

W. Hess und G. Vollier, Über das Verhalten der Plasm a- und Lungenlipasen nach 
intravenöser Injektion von Olivenöl. Um festzustellen, ob fü r das Zustandekommen er 
Fettem bolie S törungen in der fe ttabbauenden  Fähigkeit des Plasm as u. der Lunge e ^  
Rolle spielen, wurde die A k tiv itä t der Plasm a- u. Lungenlipasen nach i. v.-Injektion ^  
Olivenöl bei n. u. bei atoxyl- u. chininvergifteten K aninchen bestim m t (manome r. 
WARBURG-App. m it T ribu tyrin  als Substrat), i. v .-In jek tion  von 0,5 cm *Olivenöl 
ru ft am  K aninchen einen sofortigen Anstieg der G esam tplasm alipase hervor, der 
eine Woche anhält. Z uerst u. am stärksten  ste ig t die chininresistente Fraktion, da 
chinin- u. atoxylsensiblen Anteile, der Anstieg der atoxylresistenten Fraktion e ^
später u. verschied, stark . Die A k tiv itä t der Lungenlipase is t nach Fettinjektion e e 
erhöht. V ergiftet m an die Tiere vor der F ettin jek tion  m it A toxy l oder Chinin, s 
die A k tiv itä t der P lasm alipasen herabgesetzt; diejenige der Lungenlipase ist ' bei
Vergiftung s ta rk  verm indert, bei C hininvergiftung leicht erhöht. Histolog. findet
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atoxyl- wie bei chininvergifteten Tieren die Lungencapillaren 48 Stdn. nach der F e t t
injektion noch m it F e tt verlegt. Da die Fettresorption  sowohl bei gehemmter als auch bei 
leicht gesteigerter A k tiv itä t der Lungenlipase verlangsam t ist, dü rfte  die H em m ung der 
Plasmaesterasen für den schwereren Verlauf der Fettem bolie bei chinin- u. atoxylvergifte- 
ten Tieren verantw ortlich sein. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 6 . C 19—20. März 1948. 
Basel, Univ., Chirurg, u. Med. K linik.) 457.4210

P. Bernfeld und A. Meut6m6dian, Fsophosphorylase und die Bildung verzweigter Poly
saccharide. Gleichzeitige Einw. von Fsophosphorylase (I) u. Phosphorylase auf Glucose- 
1-phosphat füh rt zur Bldg. verzweigter Polysaccharide, wie A m ylopektin u. Glykogen.
I ist das Enzym , welches die Bldg. von a -1 .6 -Bindungen aus G lucose-l-phosphat u. auch 
die Spaltung dieser B indungen katalysiert. Im  Gegensatz zur Phosphorylase aus K artoffel, 
Hefe oder Muskel wird die I aus K artoffel oder Hefe durch Phlorrhizin n icht gehemm t. 
Läßt man nun die beiden Enzym e in Ggw. von steigenden Mengen von Phlorrhizin auf 
Glucose-l-phosphat einwirken, so erhält m an eine Reihe von Polysacchariden, welche 
sich mit Jod verschied, anfärben (blau, violett, purpur bis braun), also einen von Am ylo
pektin oder Glykogen verschied. Grad der Verzweigung aufweisen. Dor Verzweigungs
grad hängt vom gegenseitigen V erhältnis der beiden Enzyme ab : je größer die relative 
Menge an I ist, desto s tärker verzweigt is t das gebildete Polysaccharid. (N ature [Lon
don] 162. 618— 19. 16/10. 1948. Genf, Univ.) 250.4210

R. A. Peters und R. W . W akelin, Die Wirkung einiger Thiolverbindungen a u f Trypsin, 
Chymotrypsin und Chymotrypsinogen. M it einem Anhang von R . Cecil, Untersuchung 
von Chymotrypsin in der Üllrarentrifugc. (Vgl. C. 1 949 .1. 76) Trypsin  u. Chymotrypsin  (I) 
"erden irreversibel inak tiv iert durch folgende SH-Verbb.: Monolhioälhylenglykol, Cyslein, 
Olutalhion, 2.3-Dimercaplopropanol, Thiosalicylsäure, Natriumsulfid. Diese W rkg. ist 
ebenso wie der bekannte E ffekt auf Insulin auf der alkal. Seite am stärksten . Die In ak ti
vierung kann n icht mit S— S-Vetbb. wieder rückgängig gem acht werden. Sie is t begleitet 
vom Auftreten von SH -G ruppen in  den Enzym en, was aber nicht etw a auf einem D e
maskieren bereits vorhandener SH -G ruppen beruht. —Auch in Chymotrypsinogen tre ten  
nach Behandeln m it einigen Thiolverbb. SH -G ruppen auf. Zugleich erfolgt D enaturierung 
des Proteins. — Anhang: Bei Unters, des I in der U ltrazentrifuge wutrde ein Sedimen- 
tationsdiagramm erhalten , aus dem sich die Ggw. einer einzigen homogenen K om ponente 
von S„„ (korr.) =  3,09 • 10- 1 3  ergibt. (Biochemie. J . 43. 45—51. 1948. Oxford, Dep. of 
Biochcm.) 256.4210

Georges N. Cohen und Germaine Cohen-Bazire, Vergärung von Pyruvat, ß  Oxybutyrat 
und von Ct -Dicarbonsäuren durch einige Bullersäure bildende Organismen. Die voneinander 
abweichenden Ergebnisse verschied. A utoren können e rk lä it werden durch Abweichungen, 
"'eiche durch die verschied. Stäm m e der Organismen bedingt sind. Als Arbeitshypothese 
wird folgendes Schema für die B uttersäurebldg. vorgcschlagen: P y ruvat -*• A cetat ->- un
bekannte Zwischenprodd. -»• /J-O xybutyrat A cetat +  B u tvrat. Die von den Vff. experi
mentell untersuchte vollkommene H em m ung der Bldg. von B uttcrsäure fiurch Arsenit 
dürfte in einem Eingriff in ein vor der Bldg. von O xybu ty ra t liegendes Stadium  bestehen. 
(Nature[London] 162. 578. 9/10.1948. Garches [S. e t O.], Inst. Pasteur.) 256.4270 

A. G. C. White und C. H. Werkman, Feltsynthese in Hefe. Nachdem Ma c l e o d  u . 
bltEDLEY-McLe a n  (C. 1 9 3 9 .1. 694) gezeigt haben, daß Essigsäure durch Hefe in F e tt u. 
Sterine umgewandelt wird, zeigten Vff. (Arch. Biochemistry 13. [1947.] 27) un ter Ver
wendung von «C , daß  die U m w andlung direk t, d. b. ohne vorangehende Bldg. von ICohlen- 
b)drat, erfolgt. Es werden je tz t die Bedingungen gezeigt, unter denen bei n icht sich fort- 
puanzenden Zellen von Saccharom yces cerevisiae mit. A cetat als einziger C- Quelle ein 
maximaler u. reproduzierbarer Zuwachs an F e tt erzielt wird. H ierfür sind folgende Be
dingungen einzuhalten: 24std. K u ltu r der Zellen; Belüften zwischen 24 u. 48 S tdn .;K onz . 
“ Acetat 0,1 Mol; anfängliches Ph von 6,5—8,0. Die Zunahme an F e tt betrug  dann in  

8 Stdn. ca. 118% des ohne A cetat erzielten Fettes. — G etrocknete oder lyophil gemachte 
. n  weisen nicht die syn thet. F äh igkeit frisch geernteter Zellen auf. (Aich. Bioche- 

™lstry 17- 475—82. Ju n i 1048. Arnes, Iow a, S tate Coll., Industrial Sei. Res. Inst.) 256.4270 
W. Diemair und J. Koch, Beilrag zur K enntnis der Ilefephosphalide. 1. M itt. Vff. 
annen durch M ethanolextraktion aus Torula utilis e inR ohphosphatid , das sich durch 

osen in Ae. u. Fällen m it Aceton (0°) reinigen ließ. Das gereinigte Uefephosphalid (I) 
tv e n,*ir i n  Äe.-Aceton flockige S tru k tu r u. wurde an der Luft plast. u. gelblich-braun. 
v as® .ösl. Phosphatide waren in  der Torula-Trockenhefe n ich t enthalten . Spaltung 
tip tu.^ ^ % '8 - HCl lieferte neben Fettsäuren Glycerin, Cholin u.Colamin. Wie bei anderen 
B y Phosphatideri w aren Lecithin u. Cephalin nebeneinander vorhanden. Der Fettsäure- 
cpH ",urt*e mib 55% sicher zu niedrig gefunden (theoret. 70%), ebenso der Geh. an Gly- 

,1 0 *7 s ta tt 11,5%). Die F ettsäu ren  bestanden aus Palmitinsäure, Ölsäure u. stärker
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ungesätt. Säuren. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 155—57. Ju n i 1948. F rankfu rt a. M., 
Univ., In st, für Lebensm ittelchem ie.) 273.4270

Cyril Rainbow, p-Aminobenzoesäure als Wachslumsfaktor fü r  gewisse Bierhefen. 
Im  Gegensatz zu den meisten engl. Bierhefen wuchsen zwei H efearten n ich t auf synthet. 
Glucosc-Mineralsalzmcdium m it B iotin  (I), Pantothensäure (II) u. Inosit als Wachstuins- 
faktoren. Die eine Rasse benötigte I u. p-Aminobenznesäure (III) zum W achstum ; II war 
stim ulierend, aber n icht erforderlich. Die zweite Hefe brauch te I, II u. III; Inosit oder 
Riboflavin  +  A neurin  -j- Nicotinsäure +  P yridoxin  w irkten  wachstum sfördernd. (Na
tu re  [London] 162. 572—73. 9/10. 1948. Birm ingham , Univ., Dep. of Industr. Fermen
tation .)   273.4270

Heinrioh Lflors, Die Hefe. Eine Gesam t-Literaturübersicht m it einführendem Text. Nürnberg: Carl. 1048. 
(356 S.) S°. =  Praktische Wissenschaft. DM 10,70.

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
Edward J. Herbst und Esmond E. Snell, Putrescin als Wachstumsfaktor fü r  Haemo

philus parainfluenzae. Haemophilus parainfluenzae  wuchs in  einem Medium aus Amino
säuren, Hefe u. O rangensaft, doch konnte letzterer völlig durch Putrescin  (I) ersetzt 

’ worden. Vff. isolierten I aus dem O rangensaft u. wiesen nach, daß s ta t t  I auch Spermin 
u. Sperm idin  als W achstum sfaktor w irksam  waren. In ak t. erwiesen sich verwandte Stoffe 
wie Ornithin, Cadaverin, 1.3-Diaminopropan, 1.6-Diaminohexan  u. andere. (J . biol. Che
m istry 176. 989—90. Nov. 1948. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Bioehern., Coll. of
Agricult.) 273.4310

Sidonie Marcus, Antibakterielle Wirksamkeit von Fuscin. überb lick  über das Wirk- 
sam keitsspektr. von Fuscin, wonach dieses bes. gegen gram positive B akterien ziemlich 
intensiv w irksam  is t, jedoch wenig oder gar n icht gegen gram negative u. Mykobakterien. 
Ü berführung in das Thioglykolsäurederiv. bew irkt eine bem erkensw ert geringe Ver
änderung des Spektrum s. (Biochemie. J . 43. 532—33. 1948. London, Univ., School of
Hyg. and Tropical Med.) 107.4320

Harold W. Milner, Die Fettsäuren von Chlorella. Chlorella pyrenoidosa wurde unter 
verschied. Bedingungen (Ändeiung der N ährlsg., W achstum sdauer, Belüftung) gezüchtet. 
Bezogen auf Trockengew icht enthielten  die Versuchsreihen 23, 33, 63 bzw. 76% Lipoide- 
Der Geh. an F ettsäuren  schw ankte zwischen 6  u. 6 6 % der T rockensubstanz; davon waren 
ca. 12— 16% gesätt. (m eist Palmitinsäure), der R est s ta rk  ungesättig t. (J . biol. Chemi
stry  176. 813— 17. Nov. 1948. Stanford, Calif., Carnegie In s t, of W ashington, Div. of 
P lan t Physiol.) 273.4330

G. S. Eadie, Frederick Bernheim und Robert J. Fitzgerald, Die K inetik d e r  Oxydation 
von Benzoesäure durch gewisse Mykobakterien. Vff. un tersuchten  die K inetik  der Oxydation 
von Benzoesäure (I) durch  Mylcobacterium tubcrculosis B C S  8240. E s finden 6  mononio ■ 
Rkk. s ta tt ,  deren G eschw indigkeitskonstanten meistens gleich waren, nur manchmal, 
bei Rk. 5 u. 6 , beträchtlich  höher lagen, wenn eine relative Zunahm e der entsprechenden 
Enzym e s ta ttfan d . Die O xydation beginnt m it einer .la ten ten  Periode, bis genügend 
Enzym e gebildet sind. V orbehandlung von Mykobact. m it wenig I verkürzt diese Latenz
zeit, da  schon vorher die Enzyiribldg. erfolgen kann, u. erhöht die Reaktionsgeschwindig
keiten. Bei Abwesenheit von I  verschwinden die betreffenden Enzym e allmählich. Strepto
m ycin  setzte alle O xydations-R kk. gleichmäßig herab. (J . biol. Chemistry 176. S57 D-- 
Nov. 1948. D urham , N. C., Duke Univ., School of Med., Dep. of Physiol. and Pharmacol.J

273.4330
G. E. Turfltt, Der mikrobiologische Abbau von Steroiden. IV. M itt. Die Spaltung des 

Steroidmoleküls. (Vgl. C. 1 9 4 5 .1. 711) Vf. un tersucht die Einw. von Organismen de 
Fam ilie Proaclinomyces auf Steroide, um einen E inblick in  den Abbau-Mechanismus zu 
gewinnen. Definierte Prodd. konnten zunächst n icht gefaßt werden, da es sich im bau 
der Unteres, zeigte, daß diese bevorzugt vor den Ausgangsprodd. w eiter abgebaut wurde • 
Abfangen saurer Prodd. als Ca-Salze brachte keine Abhilfe. In  einer bes. App- 
ginal) wurden dann diese prim . A bbauprodd. m öglichst rasch durch kontinuierliche L _ 
fernung der w eiteren Einw. der Organism en entzogen. Cholestenon (I) ergab so ne“®n 

A usgangsm aterial u. anderen n icht identifizierten P™““;
CaH17 capionsäure (II), 3-Ketoätiocholen-4-säure (III) u. eine Säure

/ Y
fl 1 /  IrU, I U im U i ILI V  ( 1 1 / )  JV  v l t / U l i y o l t U t v / »  x  O itllil  v  ( i n /  u  • TTT  A l l S

k  der Form el IV. 3-Ketocholen-4-säure ergab geringe Mengen lu - _ 
i a h n lo o fo r i r n n r a i n i  l ’ nnnt.A  m i r  TT ic n lm rt. w ^ r r lo n . A udi i n  OCf O•Choleslerinacetal konnte nur II isoliert werden. Auch in j 

| , x .. —  Trikelocholansäure wurde nur die Seitenkette angegriffen
1 1  Bldg. der 3.7.12-Triketoätiocholansäure. öslradiol ergab nu

„ n n i  )  . . .  sehr hohen Bakterienkonzz. Spuren von Östron. Außer bei 1 "o
O also in  keinem w eiteren Falle eine A ufspaltung der Bing
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Kohlenstoffskeletts nachgewiesen werden. (Biochemie. J. 42. 376—83. 1948. N otting-' 
liarn, Home Office Foiensic Sei. Labor.) 366.4330

F. W. Norris und K. J. Lynes, Der E in fluß  von Fetten und Fettsäuren a u f Lacto
bacillen bei mikrobiologischen Bestimmungen. Vff. p rüften  den Einfl. von Getreide- u. 
anderen pflanzlichen Ölen (I) sowie tier. I auf die mikrobiol. B iotin(II)-B est. m ittels 
Lactobacillus arabinosus (III). Beim II-Grundgeh. der Nährlsg. förderten die I das W achs
tum von III, w ährend sie es bei höherem  II-Geh. hem m ten. Der Grad der Hemmung 
scheint m it steigender JZ . der I zuzunohmen. Mit Palm itin- u. Stearinsäure wurden ähn 
liche Ergebnisse erhalten , w ährend öl- u. Linolsäure unabhängig vom II-Geh. eine be
trächtliche W aehstum sförderung bewirkten. (Biochemie. J . 43. X LV —X LV I. 1948. 
Birmingham, Univ., Dep. of Industria l Ferm entation.) 249.4360

G. E. Francis und A. Wormall, Die Verwendung von radioaktiven Isotopen in Im m u n i
tätsreaktionen. 1. M itt. Präcipilationen mit 3-P-halligem Ovovitellin. H ennen wurde 32P 
in Gestalt von neutralem  N a-Phosphat in jiziert u. vom 4.— 1 2 . Tag aus den E iern  radio- 
akt. Vitellin (I) u. radioakt. Lecithin  (II) in  guter Ausbeute gewonnen. Beim Zusam m en
bringen von I  m it spezif. A ntiserum  zür quan tita tiven  Best. des Verhältnisses von Antigen 
u. Antikörper im P räc ip ita t zeigte es sich, daß bis zu 80% des P räcip itates aus m it Ae. 
extrahierbaren Phospholipoiden bestand, trotzdem  I nur bis zu 47% daran  gebunden 
enthielt. Dieses M itreißen ist spezif., denn unspezif. P räcip itate (H um anserum  u. A nti
humanserum) in Ggw. von I ergaben 32P-freie Präcipitate. Umgekehrt waren P räcip ita te  
von nichtradioakt. I  u. A nlivitellin  in Ggw. von II radioaktiv. Der Grund fü r das M it
reißen von gebundenen u. vorher m it Ae. n icht extrahierbaren Phospholipoiden in  die 
Präcipitate von I u. A ntivitellin, die dann m it Ae. ex trah ierbar sind, ist unbekannt. 
(Biochemie J . 42. 469—74. 1948. London, Ned. Coll. of St. Bartholomew 's Hosp., Dep. 
of Biochem. and Chem.) 366.4370

P. A. Charlwood, Elektrophoretische Untersuchungen an Diphtherieloxoid-Präparaten. 
Ls wird über vergebliche Verss. berichtet, eine Beziehung zwischen antigenen Eigg. u. 
clektrophoret. Verh. verschied. Diphtherietoxoid-Lsgg. zu finden. (Biochemie. J . 42. 
425—28. 1948. Beckenham, K ent, Langley Court, Wellcome Physiol. Res. Labor.)

366.4371
Albert Delaunay, Paul Boquet, Jacqueline Lebrun, Yvonne Lehoult und Marcelle 

Belaunay, Die Wirkungsweise bakterieller Endotoxine. IV. Mitt. Die Vasotnotorenslörungen 
oci vergifteten Tieren und ihre Konsequenzen. (Vgl. C. 1948. II . 1310) In jiziert m an Meer
schweinchen, Mäusen oder K aninchen tödliche Dosen von Typhustoxin, dann sind im 
Gebiet der Arteriolen charak terist. V eränderungen erkennbar. Von einem Meerschwein
chen oder einer Maus wird in  Narkose ein Stück Mesenterium in situ  vorgelagert u. unter 
dem Mikroskop d irekt beobachtet. Bei K aninchen wird im Ohr eine sogenannte „feuchto 
Kammer“ erzeugt (S A N D IS O N , Anatom. Rec. 28. [1924.] 281), in  der die Gefäße ebenfalls 
irekter Beobachtung zugänglich sind. Einige Min. n ach i. v.-Injektion des Toxins kom m t 

cs im Beieich der A rteiiolen u. Präcapillaren zu ausgeprägter K onstriktion, die kurze 
eit andauert, bald von Gefäßerw eiterung abgelöst wird, der wiederum eine K on trak t'on  
°'gt. Dieses alternierende Verh. geht m it wechselnder Geschwindigkeit vor sich u. ver
lort mit zunehmender In tox ika tion  des Gesamtorganismus an In tensitä t, bis schließlich 
eine allg. Gefäßerweiterung bestehen bleibt. Capillaren u. Venen erfahren keine wesent- 
iqn.en Veränderungen, nur die Geschwindigkeit des B lutstrom es wechselt in  gleicher 
»eise wie K ontraktion u. D ilatation  im A rteriolengebiet. Am K aninchenohr lassen sich 

im Venen- u. Capiilargebiet regelmäßig Leukopenie u. Hemmung der Diapedese heobach- 
s01}' “ US früheren Unteres. ( B o q u e t , B O V E T u. L E H O U L T, C. R. hebd. Séances Acad. 
t.p1’ , t 1®47-] 1671) werden ferner Befunde erw ähnt, die eine H erabsetzung der H aut-

îiip. bis zu 10° gezeigt h a tten , w ährend die K örperinnentem p. während der In tox ikation  
Gl Ca‘,.1~ 2° anstieg. — Am denervierten  K aninchenohr (E xtirpation  des sym path. 
tai',cervi£alo) waren die beschriebenen V eränderungen völlig die gleichen wie beim in- 
, Dio A rtcrienkonstriklion scheint also vom sym path. N ervensyst. unbeeinflußt 
0  sein' Auc!l vom B lutdruck is t sie unabhängig. — Außerdem wurden an verschied. 
störmenn Ile^ rot;' u‘ en tzündliehc Gewebsschädigungen beobachtet, die als Folge der ge- 
stör Gtl c^dlutung u. der Anoxämie angesehen werden. Die Ähnlichkeit dieser Gefäß- 
an p n®e,n rD*tl den G efäßveränderungen im traum at. oder anaphylakt. Schock, die Vff. 
ständ aus8 ‘ebig°r L ite ra tu rz ita te  nachzuweisen versuchen, lassen für derartige Zu
einen hCmen 8 errieinsamen Mechanismus verm uten. Es wird angenommen, daß es sich um 
wirkt °ra l&n Mechanismus handelt, bei dem das Endotoxim  nicht selbst die Schäden be- 
niereii S°, rn die Abgabe von pharm akol. differenten Substanzen aus den Nieren, Neben- 
von 7 m !'er andcren Geweben veranlaßt. In  diesem Zusammenhang werden die Substanzen 

11 ACH (Amer. J . Physiol. 142. [1944.] 80 ; Ann. Surgery 120. [1944. ]232), H istam in.
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R enin  u. Angiolonin  sowie Adrenalin  als ursächliche Fak to ren  in  Erw ägung gezogen. 
(J . Physiol. [Paris] 40. Nr. 2. 89—110. 1948. Garches In s t. P asteur, Labor, de Pathol, 
exp.) 484.4371

W. Sohflrmann, Repetitorium  der Hygiene, Bakteriologie und Seroiogio in Frage und A ntw ort. 7., umgearb.
u. erw. Aufl. Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1949. (V II +  237 S.) 8° DM 9,60.

E4. Pflanzenchem ie und -physiologie.
Hans v. Euler, Leo Heller und Karl Gustav Högberg, Nüclcoproteide aus Pollen von 

B irke (Betula pubescens). Pollen der Glasbirke wurden im Porzollanm örser m it Glaspulver 
verrieben u. m it schwach alkalisierter physiol. NaCl-Lsg. (2 0 cm 3 auf l g  Pollen) extra
h iert. D urch differentielle Zentrifugierung der zertrüm m erten  Zellmem bran wurden 
F rak tionen  verschied. K örnchengröße u. Zus. erhalten. In  der morpholog. heterogenen 
F rak tion  der mkr. eben noch sichtbaren Teilchen w urde keine Nucleinsäure aufgefunden, 
w ährend die F rak tion  der subm kr. Teilchen eine beträchtliche Menge davon aufwies. 
In  dem nach Ausfällung der subm kr. Teilchen durch Essigsäure hinterbloibenden Rest
ex trak t wurde ein relativ  hoher Geh. einer durch Essigsäure leicht fällbaren freien Ribo- 
nucleinsäure festgestellt. (Ark. K em ., Mineral. Geol., Ser. A 26. 1—15. 1948. Stockholm, 
Univ., In s t. f. org.-chem. Forschg.) 457 4420

N. P. Kirjalow und Je. W . Budkewitsch, Anatomische und chemische Besonderheiten 
der Früchte einiger Arten des Genus Ferula. Vif. achten  auf die Zusam m enhänge zwischen 
dem Chemismus u. der Morphologie der Ferulafrüch te  u. untersuchen auf mikrochem. 
Wege den O rt des Vork. von H arz u. äther. Öl in ihnen. Es werden F rüch te  von Ferula 
Jaeschkeana Volke u. F. foliosa L ipsky  untersucht. Die beiden A rten sind ehem. sehr 
unterschiedlich, besitzen jedoch gewisse Ä hnlichkeiten in  ihrem  Kohlenhydratgerüst. 
E s wird daher eine Verschiedenheit im Verlaufe der biochem. wie physiol. Prozesse bei 
beiden A rten verm utet. (B oTaH iioecm iil îK ypH aji [Bot. J.] 33. 45—54. Jan./Febt. 1948. 
Leningrad, B otan. K om arow -Inst. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) 424.4420

Robert MaeVicar und R. H. Burris, Studien über den Stickstoff-Stoffwechsel in Tomaten 
mit H ilfe von isotapem A m m onium sulfal. 6  Wochen alte  Töm atenpflanzen, die im G ew ächs
haus in  Nährlsg. gezogen waren, w urden m it 15N -haltigem  (NH 4)2S 0 4 versetzt u. 4 oder 
12 Stdn. danach untersucht. In  beiden Fällen wurde s tarke  A ufnahm e, Verteilung u. 
V erarbeitung des N H 4-Ions festgestellt. Alle N -Frak tionen  u. Aminosäuren, die isoliert 
wurden, enth ielten  deutliche Mengen 1SN, die höchste 15N-Konz. zeigte G lu t a m in s ä u r e ,  

dann folgte Asparaginsäure. H istid in  u. L ysin  en th ielten  am wenigsten 16N. (J. biol. 
Chemistry 176. 511— 16. Nov. 1948. Madison, Univ. of W isconsin, Dep. of B iochem .)

273.4460
Jam es Bonner und Barbarin Arreguin, Die Biochemie der Kautschukbildung i n lkT 

Guayule. 1 , M itt. Die Kautschulbildung in  Säm lingen. Von Vff. w erden Verss. zur Bldg. 
von Kautschuk  (I) in Pflanzen m it Hilfe von in Nährlsgg. w achsenden Sämlingen der 
Guayule (Parthenium  argentalum Gray) durchgeführt, indem  zu diesen Lsgg. verschied. 
Stoffe hinzugefügt w urden. E x trak te  aus in  bezug auf I-Bldg. ak t. B lättern  der Guayule 
riefen, der N ährlsg. hinzugefügt, eine Steigerung der I-Bldg. in  den Sämlingen hervor, 
was auf das Vorliegen eines Vorprod. des I in diesen B lättern  hinw eist. Gegenüber der 
K ontrolle m it 0,37%  I finden Vff. eine Steigerung bis 0,67% . E x trak te  aus in bezug auf
I-Bldg. in ak t. B lä tte rn  zeigten keinen Effekt. E ine große Zahl von der Nährlsg. hinzu
gefügten Stoffen (verschied. K ohlenhydrate, Aldehyde u Säuren m it 5 C-Atomen) zeigten 
keinen Einfl. auf die I-Bildung. Dagegen verm ochten Glycerin, Acetale, Acelessigsäure, 
Aceton  u. ß-Methylcrolonsäure die I-Bldg. in  den Sämlingen zu steigern. Bei Verss- mit 
N a-A cetat ( 1 0 — 1 0 0  m g/L iter) erwies sich eine höhere Tem p. von 80° F  gegenüber 80 r 
tagsüber u. 50° F  nachts als günstiger. Die eine I-Bldg. steigernden Stoffe dürften nacn 
Vff. an  folgenden R kk. beteilig t sein : A cetate -*■ A cetessigsäure -»• Aceton u A cetate+  
Aceton -*■ /J-Methylcro tonsäure -» K au tschuk  (Arch. B iochem istry 21. 109—24. Man 
1949. Pasadena, Calif., In s t, of Technol.) 1 4 6 .4 4 6 5

R . G. H. Cormaek, Intercellulare Einschlüsse in  den Wurzeln von weißem Senf bei 
Colchicinbehandlung. D urch Colchicin w ird in  .Wurzeln von weißem Senf Hypertropln® 
hervorgerufen; in  den rad ial verlaufenden In teicellu larräum en finden sich dann körnig6 
Substanzen, die Vf. als innere W urzelhärchen deuten  möchte. (N ature [London] lb  - 
362—63. 5/3. 1949. E dm onton, Univ. of A lberta, Dep. of B otany.) 2 7 3 .4 4 6 J

E. K. Gabrielsen, Photosynthèse in  Blättern bei sehr niedrigen Kohlendioxyd-K»’ 
zentralinnen. Im  G egensatz zu BLACKMANN (Philos. Trans. Roy. Soe. Lonao , 
Ser. B 183. [1895.] 503) fand Vf. u. unabhängig von ihm  ATJDUS (Angew. Bot. 11. [1® ■'
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165), daß L aubb lä tter, selbst bei stä rk ste r B estrahlung, nicht mehr als 90% des aus- 
gqatmeten C 0 2 wieder assimilieren können. In  C 0 2-freiem Luftstrom  hängt die Photo- 
synth. ab: 1 . von dem Grade der C 02-Bldg. (I) im B latt, 2 . von der S tärke des C 0 2-T rans
portes (II) aus dom B latt in die Umgebung. W enn I  niedrig u. II  verhältnism äßig hoch ist, 
findet keine Photosynth . s ta t t  (S chattenblätter von Sambucus nigra, 0,13 mm dick). 
In den Sonnenblättern von Sambucus (0,23 mm dick) ist I  größer u. II niedriger; so kann 
ein unterer Schwellenwert für die C 0 2-Konz. erreicht u. 56% des ausgeatm eten C 0 2 
wieder assimiliert werden. Die Zwisclienprodd. der A tmung werden wahrscheinlich nicht 
zur Resynth. verw endet. (N ature [London] 163. 350—60. 5/3. 1949. Kopenhagen, Royal 
Veterinary a. Agricult. Coll., Labor, of P lan t Physiol.) 273.4470

K. A. Tlmlrjasew, Auswahl von Arbeiten Ober Chlorophyll und die Aufnahme von Licht durch die Pflanzen.
Ausg. der Akad. der Wlss. der UdSSR. 1948. (352 S.) Rbl. 18,— (ln russ. Sprache].

E ,. Tierchem ie und -physiologie.
W. Bloch, Zur quantitativen Bestimmung des Adrenalins im B lut m it der Fluorescenz- 

reaklion. Die von JöRGEXSEN (vgl. A cta pharmacol. 1. [1945.] 225) angegebene Meth. 
ist nicht zur Best. des Adrenalins im B lut geeignet (Fluorescenznachweis). E s wird eine 
verbesserte M eßmethodik vorgeschlagen, m it der sich zeigen läß t, daß im B lut ein die 
Adrenalinfluorescenz hem m ender F ak to r vorhanden ist. UV-Absorptionsspektren von 
Adrenalin vor u. nach Zusatz von NaOH werden gezeigt. (Helv. physiol. pharm acol. 
Acta 6 . 122—29. März 1948. Basel, Univ., Med. Klinik.) 457.4561

J. A. V. Butler, D. M. P . Phillips und J . M. L. Stephen, B as Kernstück des Insulin- 
moleküls. Bei der B ehandlung von Insu lin , das zu den am besten untersuchten Proteinen 
gehört, mit proteolyt. Enzym en bleibt ein „K orn“ zurück (C. 1949. I. 76), in  dem die 
Ketten mit —S—S-Bindungen verknüpft sind. Durch langdauernde Einw. von Chymo- 
trypsiii wird der K ern langsam 'aufgespalten. Verss. zur Isolierung der im F iltra t vom 
Kd. mit Triehloressigsäure erw arteten  Peptide m it niedrigem Mol.-Gew. m ittels Papier- 
enromatographie schlugen fehl. Der Nd. selbst is t nach elektrophorot. Unters, im w esent
lichen einheitlich. Es wird eine D eutung der dabei erhaltenen Diagramme gegeben. Mit 
der Dinitrophenol-Meth. von SÄ N G E R  (C. 1948. I. 1133) konnten in dem „K ern“ nach- 
gewiesen werden: Glykokoll, wenig Valin, H istidin  u. wenig e-Lysin. Die Kerne verschied. 
Insulinpiäpp. waren n ich t gleich. (N ature [London] 162. 418—19. 11/9. 1948. London, 
»hddlesex Hospital.) . 256.4564
, B. Polettini, Über den Alloxan-Diabetes. Es wird über Unteres, berichtet, die unter 
er Leitung des Vf. durchgeführt wurden. Sie haben mehr ontogenet-. C harakter u. bringen 

injcf nf!uen Befunde. (A thena [Rass. mens. Biol., Clin. Terap.] 14. 103—04. Sept./O kt. 
948. Padua, Univ., Is t. di Patholog. Generale.) 1 6 0 .4 5 6 4

L Abelin, Uber die diätetische Beeinflussung des Alloxandiabetes. Da alloxandiabet. 
atten ohne Insulinzufuhr m onatelang am Loben bleiben, bilden sie ein günstiges O bjekt 

ur das Studium d iä te t. Einfll. auf die Zuckerkrankheit. Es zeigte sich, daß eine fett- 
'• eiweißreiche, aber kohlenhydratarm o K ost die w ichtigsten Merkmale des D iabetes wie 
mcosurie, Polyurie, Exsiecose, Polyphagie, Polydipsio ganz wesentlich bessert oder 

-um Verschwinden bringt. D urch die d iä te t. Behandlung wird auch die H yperglykäm ie 
günstig beeinflußt; sie bleibt aber als einziges Sym ptom  erhalten u. bewegt sich 10— 12 
Di "Ir, ^ er *etz4en N ahrungsaufnahm e zwischen 250—350 mg% . Trotz der bei der 

.Behandlung 3—4fach erhöhten  Blutzuckerm enge kann die Zuckerausscheidung 
1 nng sein. Es wird die A nsicht vertre ten , daß der endogen gebildete Zucker anders 

wertet u. ausgeschieden wird als das exogene K uhlenhydrat, das beim Alloxandia- 
t es als sehr starkes R eizm ittel w irkt. Bei einer Anzahl alloxandiabet. R atten  besteht 

(F r tV L ZUr -^cet'onu,4e in  A bhängigkeit von induviduellen Faktoren u. der Jahreszeit 
v o r t - iw  u\ Sommnr s tärker als H erbst u. W inter). Zur Bekämpfung der Acetonurie sind 
M i,« , tägliche kleine Gaben von L ebertran , auch Schweinefett oder Vollkornbrot; 
Ket ' er °4er Casein n ich t; E rhöhung des E lektrolytgeh. des F u tters beeinflußt die 
beschaff1 8 , uP®ÖTls*ig- Acetonurie u. Glucosurie sind in weitem Maße von der Gesamt- 
sloffe e  ^  ^ er K ost abhängig : die qualita tive Zus. der aufgenommenen Eiweiß- 
hältni’ n-t6’ K ohlenhydrate is t ebenso maßgebend wie ih r gegenseitiges Mengenver- 
-freiheit 4 Tweitverbreitete Ansicht, daß Acetonurien nur bei Glykogenmangel oder 
Unter ri rT eber entstehen, findet beim A lloxandiabetes der R atten  keine Bestätigung. 
Verar °n 8 a’'befunden an d iä te t. n ich t vorbehandelten alloxandiabet. R atten  sind 
b« , m u n 8  der Nebenniere an Cholesterin sowie Abnahme des Herz- u. M uskelkreatins 
Med ^ ’0 ^ h e b e n .  (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. 79—111. März 1949. Bern, Univ., 
-Jea-Uiem. Inst.) r  457.4564
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J. S. D. Bacon und D. J. Bell, über das Vorkommen von Fructose und Glucose im 
Blute von Schaffoeten. Im  B lute von Sehaffoeten w ar eine Substanz m it positiver Seli- 
W A N O F F -R k . gefunden worden. Vff. idenfizierten sie als freie d-Fructosei,Bldg. des Methyl- 
phenylosazons un ter Bedingungen, bei denen Glucose n ich t reagiert [N E U B E R G , Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 35. [1902]. 959. 2626] u. der 2.3.4.5-Diacetonfructose). N eben der Fructose 
wurde auch Glucose m it Hilfe der Glucoseoxydasc q u an tita tiv  bestim m t. Andere Zucker 
konnten n icht gefunden werden. (Biochemie. J . 42. 397— 405. 1948. Cambridge, Univ., 
Biochemie. Labor.) 360.4572

Peter Schiller, Über den Gehalt des Blutes an normalem und durch Reizwirkung gebil
detem Allo.ran. Vf. konnte zeigen, daß die Verabreichung großer Mengen Glucose per 
os (1 g/kg K örpergew icht bei R a tten  nach einer Fastenzeit von 48 Stdn.) eine deutliche 
E rhöhung von 0,02 m g/%  des Norm alwertes auf 1,02 m g/%  des Blutalloxans (I) zur 
Folge h a tte ; B renztrauben-, B ernstein- u. Fum arsäure zeigen gleiche W rkgg., Äpfel
säure dagegen h a t keinen Effekt. E ine in traperitoneale  In jek tion  kleiner Mengen von 
I erzeugt H yperglykäm ie. 'Aus den Verss. wird angenomm en, daß  K ohlenhydrate eine 
n. F unk tion  im  Stoffwechsel von I  haben. I  kann  weder aus Mesoxal- noch aus Tartron- 
säure gebildet werden,■'selbst wenn diese in  tox , Mengen vorhanden sind. Die Best. von 
I w urde nach der von A r c h i b a l d  (J . biol. Chem istry 158. [1945.] 347) entwickelten Meth. 
bestim m t. (Bioehim. biophysica A cta [Amsterdam ] 2. 260—62. Aug. 1948. Kopenhagen, 
Polytechn. In s t., Dcp. of Biol.) 160.4572

Luc Kaufmann und R. Sulzer, Die Beziehungen zwischen der Aggregation der Ery- 
throcyten und ihrer Sedimentationsgeschwindigkeit im  menschlichen B lut. Das Ausmaß der 
Aggregation der ro ten  B lutkörperchen bei 3° u. 40° wurde an zahlreichen Blutproben 
m it der Senkungsgeschwindigkeit in Beziehung gebracht. J e  stä rk er die Aggregation 
bei 40°, um so schneller erfolgt die Sedim entation. Die D ichte der Aggregate scheint 
einen größeren Einfl. auf die Sedim entation zu haben als ihre Dimensionen. Die Aggre
gation bei 40° ste llt eine therm o-indifferente A gglutination (Pseudoagglutinat.ion) dar. 
Die Zusam m enhänge bei niederen Tem pp. sind ähnlich, aber weniger definiert. (Helv. • 
physiol. pharm acol. A cta 7. 291—303. Ju n i 1949. Genf, Univ., Physiol. Inst.) 457.4572

Rudolf Jürgens und Alfred Studer, Weitere gerinnungsphysiologische Untersuchungen 
in vivo: intravenöse Thrombokinaseinfusion. (Vgl. Helv. physiol. pharmacol. Acta 5. 
[1947.] C 42) Zur K lärung der Frage, ob die experim entelle Fibrinogenopenie auch gelingt, 
wenn der O rganism us selbst Thrombin  bilden m uß, wurde in  .die Vena jugularis des Ka
ninchens eine Suspension wasserlösl., hoehakt. Thrombokinase infundiert (1  cm3/MmJ 
Nach 2 Stdn. Infusionsdauer war das B lut ungerinnbar u. kein Fibrinogen mehr nach
weisbar. Der Prothrombin-Geh. h a tte  nur wenig abgenom m en u. w ar auch nach 5stm 
Infusionsdauer n icht völlig erschöpft. N ach Throm bokinaseinfusion is t Fibrinogen nach 
5 Stdn. noch n icht nachweisbar, aber schon nach 1 S tde., wenn Throm bokinase z u s a m m e n  
m it Throm bin infundiert wird. Es gelingt also, am K aninchen durch T h r o m b o k i n a s e 
infusion U ngerinnbarkeit des Blutes infolge Fibrinogenopenie zu erzielen. Am D icu n ia rin - 
tie r wurde durch kom binierte T hrom bokinase-Throm bininfusion außerdem  eine Apro- 
throm binäm ie erreicht. Die Elim inierung von Fibrinogen u. P rothrom bin ist dem nach 
in  vivo ohne B lutungen möglich u. m it dem Leben vereinbar. (Helv. physiol. p h a r m a c o l .  
A cta 6 . C 24—25. März 1948. F. H offm ann-La Roche & Co. ÄG.) 457.4572

E. Grandjean, Eine neue Methode zur Erzeugung von akuten Magengeschwüren bei 
der Ralle. E rn äh rt m an R atten  ausschließlich m it einer 4 0 % ig. Glucose-Lsg., so 
90% der Tiere zwischen dem G. u. 10. Tag aku te  Magengeschwüre, wobei im Mitte 
10 Geschwüre auf einen Magen fallen. Bei n. E rnährung  nach der Glucosediät heilen me 
Geschwüre nach spätestens 5 Tagen wieder aus. Die Geschwüre sitzen immer in nei 
m it geschichtetem  Pflasterepithel überzogenen C ardiaportion, w ährend die Verdauungs
schleim haut der Pylorusportion m eist nur häm orrhagische Erosionen aufweist. Es konum 
nie zur Perforation der Magenwand, die Geschwüre bleiben im m er an der Miisculan- 
ex terna stehen. 40% ig. Saccharose-Lsg. h a t denselben ulcerativen Effekt. (Helv. P' 1̂ * 0 ’ 
pharm acol. A cta 6 . C 7. März 1948. Lausanne, Univ., Physiol. Inst.) 4 5 7 .4 -ĵ o

CI. Petitpierre und B. Volet, Verbesserung des Nährwertes von Weizen durch 
verschiedener Aminosäuren. Dem Weizenmehl fehlen die unentbehrlichen Aminosaur 
L ysin , Methionin, Threonin, H istidin, Valin u. Tryptophan. Optim ales Wachstum u] 
R atten  wurde bei F ü tte ru n g  von W eizenmehl un ter Zusatz von 5%  Casein, 0,3% L)8 - 
u. 0,2%  M ethionin erzielt. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. C 16—17. Juni 1 9 4 9 . m 
sannc, Univ., Physiol. Inst.) 4 5 7 .4 5s

W . Charles Evans und E. T. Rees Evans, Beziehung eines Faktors aus Kleesaft, 
Paralyse der glatten M uskulatur bewirkt, zum  Auftreten von Blähungen bei Wiederkau ■



■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ W IW IW P W W P W H B B iaL. I ■,.............. , ' (frrH'-nrï'MT1

1949. II . Eg. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1211

Extrakte aus K leeb lä ttern  enth ielten  einen Faktor, der auf Eingeweide von K aninchen 
ähnlich w irkte wie verschied, bekannte Gifte des Cylochrom-Syst., z. B. HCN. Chem. 
ließ sich HCN in genügender Konz, in  den K lee-E xtrakten  nachweisen. Vff. nehmen an, 
daß HCN einer der F ak toren  is t, die das A uftreten gefährlicher Blähungen bei W ieder
käuern bewirken; dafür sprachen auch Fütterungsverss. m it weißem Klee u. K älbern
als Versuchstieren. (N ature [London] 163. 373—75. 5/3. 1949. A berystw yth, Univ. Coll.
of Wales, Dep. of Animal H ealth .) 273.4586

Serge Bonfils und Christiane Marnay, Ergebnisse von Blutproben nach hervorgerufener 
Hypervitaminämie A am Normalen und Kranken. Es wurden 18 Versuchspersonen un ter
sucht (männliche u. weibliche); davon 2 n., ferner solche m it H ypertonie, Tabes, Recto- 
colitis, Myxödem, Basedow, Nephrose, Schwangerschaft. Nach einer N üchternblutprobe 
erhielten sie in einem leichten F rühstück  200000 I. E. Vitamin A . Das Maximum der 
Hypervitaminämie zeigt sich nach 6  Stunden. Bei einigen Versuchspersonen wurden auch 
nach 3 u. 24 Stdn. Proben genommen. W ährend der ersten 6  Stdn. wurde auch der Urin 
gesammelt. Die tabellar. angeordneten Ergebnisse sind in 3 Gruppen eingeteilt: I. M itt
lere Spitzen (500— 1000 I. È.) I I . Hohe Spitzen (über 1000 I. E .), I I I .  Niedrige Spitzen 
(unter 500 I . E.). Der Urin war nur bei einer Versuchsperson (Nephrose) positiv. (C. R. 
Séances Soc. Biol. Filiales 142. 29—31. Jan u a r 1048.) 406.4587 .

J. C. Somogyi, Inaktivierung von Aneurin durch Karpfendarmexlrakt. Die In ak ti
vierung von Aneurin  (I) durch K arpfendarm extrak t geht m it sehr großer Geschwindig
keit vor sich; selbst wenn die Temp. von 37° auf —5° gesenkt wird, sind innerhalb 1 Min. 
90% des I im Versuchsgemisch inak tiv iert. Die Wrkg. is t bei E x trak t aus Forellen- 
cingeweide (46% I inak tiv ie rt in  10 Sek.) geringer als bei K aipfendarm  (8 8 %  inak tiv iert 
in 10 Sek.); E x trak te  aus K aninchen- u. H ühnerdarm  inaktiv ierten  I in  viel geringerem 
Maße (1 1 % bzw. 14%). (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. C 24—26. Ju n i 1949. Bern, 
Hallerianum.) 457.4587

W. H. Schöpfer und M. L. Boss, Über die Beziehungen Tryplophan-Nicolinsäure. 
Line Nicotin säure-Avitaminose bei einem Mikroorganismus, hervorgerufen durch Vitamin

Vitamin K 3 (2-M ethyl- !.4-naphlhochinon) üb t eine antibiot. Wrkg. gegenüber Phyco- 
mjjces Blakcsleeanus aus, die aufgehoben wird durch Anlhranilsäure, Indol, Tryptophan, 
Kynurenin u, am stärksten  durch Nicolinsäure, die m it 1 y schon die W rkg. von 100 y 
Vitamin K , aufhebt. V itam in K., greift n icht in  den W irkungsmechanismus der N icotin
säure ein, sondern hem m t ihre Biosynth. in  einem frühen Stadium , da bereits A nthranil- 
säure die Avitaminose rückgängig macht. Die eigentliche Ursache der Avitam inose liegt 
also in einer Störung der A nthranilsäure-B iosynthese. (Helv. physiol. pharmacol. Acta 
7. C 20—22. Ju n i 1949. Bern, Univ., Botan. Inst.) 457.4587

IV. L. Kretowitsch, L as Problem der ernährungsmäßigen Yollwertigkelt des Brotes. Ausg. der Akad. der 
wiss. der UdSSR. 1948. (164 S.) Rbl. 9,—  [in russ. Sprache].

Hermann Schall sen., Nahrungsmlttcltabelle zur Aufstellung und Berechnung von Diätverordnungen fü r 
Krankenhaus, Sanatorium und Praxis. 15., verb. Aufl. In Verb. m it Hermann Schall jr. Berlin: Arbeits- 
Gemeinschaft med. Verlage; Leipzig: J . A. Barth. 1949. (X +  131 S.) gr. 8° DM 6,40.

E,. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Hans T. A. Haas, Reizstoffe und ihre Wirkungsweise. Bei der Wrkg. aller Reizstoffe, 

gleichgültig welchen W irkungscharakters, dürfte es sich letzten Endes im mer darum 
handeln, daß sie eine Erregung einer sensiblen Nervenendigung hervorrufen u. gleich
zeitig mehr oder m inder ausgeprägt störend oder schädigend in die Zellfunktion der 
htroujazelle eingreifen. Zwischen den einzelnen Reizstoffen bestehen in der H auptsache 
Unterschiede quan tita tiver A rt im K am pfe um das gestörte Zellgleichgewicht. Diese 
quantitativen Abweichungen sind in  erster Linie für den wechselnden Verlauf des äußeren 
u. inneren W irkungsbildes maßgeblich. Dies zeigte sich z. B. im Verh. des H authistam ins 
hc ir deutlich, wo die S tärke der Schädigung darüber entscheidet, ob H istam in  für längere 
j( or kürzere Zeit freigesetzt wird bzw. überhaupt in Aktion tr itt. Am Histamingeh. 
<pS u*fx!raktes lassen sich 2 G ruppen von Substanzen abgrenzen, da  nur ein reil 
icser Reizstoffgruppe eine Zunahm e von H istam in bewirkt, während ein anderer tro tz  

,,mr retens etwa gleich s tarker H autveränderungen den H istam inbestand der Ha,ut 
? ig unbeeinflußt läßt. Die 3. Gruppe unterscheidet sich durch die zeitlichen V erhält

nisse beim Anstieg des H auth istam ins. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Palhol. 
arrnakol. 205, 170—88. 1948. Bonn, Univ., Pharm akol. Inst.) 325.4608

Eduard Rentz, Zum  W irkungsm i \chanismus einiger bei Leber- und Gallenleiden an- 
nTr- Pflan'.UcheT M ittel (Berberis, Chelidonium, Chelone). Die Berberitze (Sauerdorn, 
1 r er,s vulgaris) wird bei Leberentzündungen, katarrhal. Gelbsucht, u. Gallensteinleiden
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' verordnet, bes. in der H om öopathie u. Volksmedizin. Auch Schöllkraut (Chelidonium) 
wird se>t jeher angew andt. Berberis u. in bedeutend schwächerem Maße auch Cheli- , 
donium  bewirken am  Meerschweinchen eine gewisse Zunahm e der Gallenmenge. Chclone 
glabra erwies sich in  dieser H insicht als p rak t. unw irksam . Die Tatsache, daß Berberis 
u. in hohen Dosen auch Chelidonium  am  Meerschweinchen cholagog, an der R atte hin
gegen nicht w irken, läß t wohl den Schluß zu, daß es sich bei beiden Drogen weniger um 
eine cholerel. (echte Mehrsekretion) als vielm ehr um eine cholekinet. W rkg. (Beeinflussung 
der Gallenblase u. Gallenwoge) handelt, da die R a tte  keine Gallenblase u. in ihren Gallen
wegen keine g la tte  M uskulatur besitzt. — Die drei Drogen lassen sich hinsichtlich der 
Beeinflussung der g latten  M uskulatur des isolierten D ünndarm s als auch in ihrem Verh. 
zum Acetylcholin dem W irkungsgrade nach ganz ähnlich einstufen wie hinsichtlich ihres 
galletreibenden Vermögens. Das w irksame Agens im Berberin is t offeasichtlich auch im 
Chelidonium en thalten  (Tonussteigerung u. Verbesserung der K ontrak tionen  des Dünn
darm s bei fast gleichzeitiger Abschwächung der Acetylcholinwirkung). Berberinhydro- 
chlorid w irkt wie B erberis u. Chelidonium. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Palhol. 
Pharm akol. 205. 332— 39. 1948. Leipzig, Fa. Dr. W illm ar Schwahe.) 325.1610

,Ja. Ss.Pekker, Die Behandlung der Glossalgie m it Cilral. Glossalgie findet man haupt
sächlich bei F rauen  im A lter von etw a 40 Jah ren . Die Ätiologie u. die Pathogenese 
dieser K rankheit sind n icht geklärt. Die E rkrankung wird von funktionellen Störungen, 
häufig auch von Psychonourosen begleitet. Sehr häufig entw ickelt sich eine Caneero- 
phobie. Neben der Psychotherapie, allg. S tärkung des K örpers tr. der lokalen Behandlung 
verw endet Vf. Cilral, ein A bbauprod. des V itam ins A2. Es wurde in Form  von Zungen
bädern verw endet ( 2 0  Tropfen l% ig . alkoh. Citrallsg. au t */* Glas w arm en gekochten 
W. 15 bis 20 Min. lang alle 3 bis 4 Stunden). E s ergab sich eine merkliche analget. Wirkung. 
(CTOM UTOJiorriH [Stomatologie] 1948. N r. 4. 26—27. Nov./Dez. Moskau, Stornatolog. 
In s t., Lehrst, fü r therapeu t. Stom atol.) 424.4614

Hans-Joachim Rauch und Bernhard Elsken, Epilepsiebehandlung mit Citrullamon. 
Cilrullamon soll pharm akolog. u. ehem. m it dem 1936 in die Epilepsiebehandlung ein
geführten  D iphenyl-H ydanloin-Na  (ausländ.: Dilantin, deutsch: Zentropil) überein
stim m en. 46 der 62 P atien ten  konnten katam nest. e rfaß t werden. In  54% blieben die 
großen epilept. Anfälle aus u. in 43% tra ten  sie seltener auf. Schwindelanfälle scheinen 
ebenfalls gu t anzuspiechen. Bessernde W rkg. h a t es nicht. K inder vertragen cs gut- 
Gegenüber dem I.um inal fehlt die hypnot. W rkg. bei gleichem therapeu t. Effekt. Ein 
Vorzug is t die geiingere T oxizitä t gegenüber dem D iphenyl-H ydantoin-N a. (Ärztl. Wschr.
3. 631—34. 30/10. 1948. Heidelberg, Univ., Psychiatr. u. Neurolog. Klinik.) 3 2 5 .4 6J5

Günther W eitzel, Stoffwechselbelaslung m it Alophanyl. Feinere Anzeichen einer etwa 
beginnenden Atophan-(2-Phenylchinulincarbonsäure)schädigung sind bisher n i c h t  be- 
k ann t, da die Urobilinogen-Rk. u. die anderen üblichen klin. Proben meist versagen- 
U nter diesem G esichtspunkt wurde die Ausscheidung der Citrnnen-, Bernstein- u. UiypW- 
bzw. Benzoesäure bei Aiop/ranyZbelastung an 2 Versuchspersonen bestim m t, bei rter 
ersten  (I) 2 1  In jek tionen  zu 10 cm 3 (je 0 ,5  g A tophan) in  27 Tagen bei quantitativer 
H arnsam m lung w ährend der Versuchszeit von 27 Tagen. Die andere (II) erhielt in einem 
halben Jah re  85 In jektionen, der H arn wurde w ählend der le tzten  20 Tage gesammelt. 
Im  B lutbild keine Besonderheiten. Die Urobilinogenprohe war in der K älte  stets negativ. 
Die positive Diazo-Rk. wird auf ausgeschiedene Phenylchinolincarbonsäure b z w .  deren 
A bbauprodd. zui ückgeführt. Ausgeschieden w urden bei I (II) Citronensäure 340 ing/tfi ■ 
(449), B ernsteinsäure 17,3 mg/tgl. (20,0), Benzoesäure 491 mg/tgl. (125,6) u. Hippur
säure (aus Benzoesäure berechnet) 720 m g/tgl. (184,2). W ährend die Citronensäurf- 
ausscheidung im n. Bereich liegt, is t die Bernsteinsäureausscheidung bei beiden re  
sonen deutlich erhöht., die nicbo erk lärt werden kann. Die Benzoesäure liegt bei I lIJ ‘ e 
N orm , bei II etw a an der unteren  Grenze. A tophan kann  dem nach nicht e in sogeuu  
liebes Gift sein, wie heute angenom m en wird. Die angebliche Giftwrkg. auf das 
parenchym  is t bisher unbewiesen. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharma -o • 
205. 393—98. 1948. Leipzig, Univ., Physiol.-Chem. Inst.) 325.461 r

O. Schaumann und Lisbeth Schmidt, Über die Beeinflussung der Wirkung von öiy- 
tonin und Vasopressin a u f die Salzdiurese durch Salyrgan. In  Diurese-Verss. an wei u 
R a tten  wird gezeigt: Oxytocin (D verm ehrt in  noch stärkerem  Maß als die Ci-Aussc 
dung die Arö-Abgabe im H arn. Vasopressin (II) h at keinen fördernden Einfk au ^  
Salzdiurese. Es heb t die iVa-ausschwenimende W rkg. des I auf. Salyrgan  (III) 
bei NaCl-arm  ernäh rten  R atten  keinen Einfl. auf Wasser- u. Salzdiurese. III 
außerordentlich  die I-W rkg. auf die CI- u. vor allem die Na-Ausscheidung. III heb jj 
E inschränkung der Na-Ausscheidung nach II auf. Die wassereinsparende Wrkg.
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wird an salzarm ernährten  R atten  durch III nicht beeinflußt. Präphyson  verhält sich 
;n Kombination m it III genau so wie der seinem Geh. an Hinlcrlappenwirkstoffen en t
sprechende H in terlappenextrak t. Die Verss. stü tzen daher n icht die A nnahm e eines 
kurzfristig die Diurese fördernden W irkstoffes im Vorderlappen. Der über eine einfache 
Addition hinausgehende potenzierende Einfl. des III auf die I-W rkg. bei der Salzdiurese 
läßt auf verschied. A ngriffspunkte schließen. Als Arbeitshypotheso wird die Verm utung 
geäußert, daß durch III prim är die Cl-Ausscheidung, durch I prim är die Na-Ausscheidung 
gefördert wird. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 205. 367—75. 
1918. Höchster Farbw erke, Pharm akol. Labor., u. Innsbruck, Univ., Pharm akognost. 
Inst-) 325.4617

Rud. Hellmann, Über intrauterine Sulfonamidbehandlung von Aborlen. Die Ver
hütung u. Behandlung der Infektionen beim A bort läß t sich durch in trau terine Anwendung 
von Marbadal-Styh wesentlich verbessern. Der E ntstehung von Adnexilidcn  kann d a 
durch weitgehend vorgebeugt werden. Bei m anifester Infektion muß die lokale m it der 
üblichen allg. SKi/cmumid-Behandlung kom biniert werden, um die Keime möglichst 
schlagkräftig von allen Seiten anzugreifen. Die Sulfonamid-Styli werden möglichst 
schon vor u. bes. nach erfolgter A usräum ung in die U terushöhle eingelegt. Auch bei 
konservativ zu behandelnden kom plizierten A borten wird der infizierte U terusinhalt 
oer örtlichen Sulfonam id-Einw rkg. ausgesetzt. Die Behandlung is t einfach u. kann von 
jedem prakt. A rzt durchgeführt werden. (Ärztl. W schr. 3. 615—20. 30/10. 1948. H am 
burg 24, Papenhuder Str. 3 4 .) 325.4619

M- 0 . Golubzow, Prophylaktische Anwendung von Penicillin bei Operationen in der 
Bauchhöhle. Vf. führte  nach der Operation 100000 bis 400000 O. E. Penicillin  in die B auch
höhle ein. Im  Falle einer Peritonitis erhielt der K ranke 25000 O. E. in tram uskulär alle 
, Bldn. 5 — 7 Tage lang. E s w urden so 60 K ranke behandelt. Von 24 K ranken m it per
foriertem Magen- oder Zwölffingerdarm geschwür bzw. Magenkrebs heilten 23 ohne 
sonderliche Zwischenfälle. Der eine verstarb  an  einer diffusen Peritonitis. Von 23 Appen- 
uikotomien (bei 14 davon perforierter F o rtsa tz  u. Peritonitis) heilten alle 23, 22 davon 
«"« jeg liche  K om plikationen. Von 7 K ranken  m it Resektionen des Darmes heilten 
alle. Desgleichen 6  w eitere K ranke m it verschied. Verletzungen im Bereiche des Darmes 
u. des Magens. Die meisten Peritoniden werden durch eine Mischinfektion hervorgerufen. 

ie reinen Coliperitonitiden sind selten. Penicillin m üßte daher in jedem Fall einer Peri- 
omhs injiziert werden. (X tipypniH  [Chirurgie] 1948. Nr. 1 2 . 39—41. Dez. Minsk, S taatl. 

«cd. Inst., Lehrstuhl fü r allg. Chirurgie.) 424.4619
Fedorowzew und Fiweisski, Die Behandlung von epizooiischer Lym phangiilis mit 

enictllin. Penicillin  is t ein überaus wirksames M ittel zur Heilung von epizoot. Lymph- 
angutis. Wegen der E infachheit der Anwendung u. hohen E ffek tiv itä t im Vgl. zu 
aucteren Präpp. empfehlen Vff. eine ausgedehnte Verwendung in  der tierärztlichen Praxis, 

ie trage der Dosierung is t noch nich t ganz geklärt. (BeTepimapuH [Tierheilkunde] 25.
H. 42. Nov. 1948.) 336.4619

e r ' f ’ .FeI(Jmann> Penicillintherapie bei akuten und chronischen Laryngitiden. Vf.
zielte bei 15 K ranken m it chron. u. bei 6  m it langwieriger aku ter Laryngitis gute Er- 

inil-0, mit Dieses w urde 6 mal am  Tage (je 30—50 Einheiten) 5— 6  Tage lang
ZßTt ' (B cctuhk OTO-PiiHO-JIapHHrojioriin [N achr. Oto-Rhino-Laryngoiogic] 10. Nr. 5. 

w - 6 4 . Sept./Okt. 1948.) 424.4619
Vf m  Ch*'ow> Bronchoskopie und Penicillin bei der Behandlung von Lungenabscessen. 
eimr f. ,andelte die Lungenabscesse durch lokale Anwendung des m ittels Bronchoskopie 
O F T  lr.̂ en Penicillins (I). In  die vorher anaest.hesierten Bronchien wurden 250—500000 
Fälle ein8 eführt. Die B ehandlung wurde dreim al wöchentlich wiederholt. In  manchen 
skonic 8renüS‘e die E inführung einer Duodenalsonde m ittels der gewöhnlichen I-aryngo- 
beh, j  dsgesamt- wurden 1 2  erwachsene K ranke, nur alte Fälle, 9 Monate bis 5 Jah re , 
Arbeit f-h- r  - ißder andcren Therapie tro tz ten . Bei 6  K ranken konnte vollständige 
Behändl* erreicht werden. Die Absceßhöhle war bei ihnen 1 0  Monate nach der
Genese lln~LWeder perkutor. noch röntgenolog. festzustellen. Bei der Sektion eines der 
blieben R* ' belbstmord) fand m an eine völlig vernarbte Absceßhöhle. Bei einigen K ranken
i-Behan jjroncbfik tasien zurück. Bei 4 w eiteren K ranken tra ten  neue Abscesse auf. Die 
handluno iv 8  der J(unSenabseesse verlangt viel Ausdauer, in einigen Fällen h a t die Be- 
dio Abs 8  pü-iZU b Monaten gedauert. Boi parenteraler Einführung des I erreicht dieses 
golomcMn Ficht. (BecTHiiK OTO-PiiHO-JIapiiHroJiorun [Nachr. O to-Rhino-Laryn-
kiinH.- \ ‘ 5- 31—36. Sept./O kt. 1948. Leningrad, I I . Med. In st., Hals-Nasen-Ohren-

424.4619
°- Edison®6 ' Boxer’ Viola c - Jelinek, Ralph Tompsett, Rebeckah DuBois und Ann

’ ö treptomycin im Blut. Chemische Bestimmungen nach einzelnen und wieder-
81
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hollen Injektionen. Best. von Streptomycin  (I) im B lut von Menschen (ein k ryst. Slrepto- 
mycinlrihydrochlorid-Calciumchlorid-Doppe]sa,\z (II) u. H unden (II u. I -Tihydrochlond) 
nach in tram uskulären  In jektionen (Vgl. C. 1 9 4 7 .1772). Die I-Konz. im B lut war der Dosis 
pro kg K örpergew icht proportional im Bereich von Dosen zwischen 4000 u. 20000 y/kg. 
I 'verschw indet aus dem Serum m it einer der I-Konz. proportionalen Geschwindigkeit. 
Die G eschw indigkeitskonstanten bei Menschen u. H unden waren verschieden. Es wird 
eine Meth. zur Berechnung der I-K onz. im B lut nach w iederholten Injektionen unter 
Berücksichtigung des jeweils zwischen den In jek tionen  vor sich gehenden I-Abbaues 
beschrieben.. (J . Pharm acol. exp. T herapeut. 92. 226—35. März 1048. Rahway, N .J., 
M erck-Rcs., u. New York, Corneil Univ., Dep. of Med. u. N. Y .-H ospital.) 401.4619

D. Ss. Futer und Je. W . Prochorowitseh, Weitere klinische Beobachtungen über tuber
kulöse Meningitis der K inder bei Behandlung m it Streptomycin. Auch bei Erkrankungen 
der- H irnhäu te  dringen Penicillin  u. Streptom ycin  (I) in  das N ervensyst. nur in ungenü
genden Mengen ein. Die beste Verteilung u. die beste W rkg. erreicht m an bei ihrer sub- 
occipitalen Verabreichung. Auch die tox . W rkg. is t dann  am geringsten. Vff. verfügen 
über eine E rfahrung  von 7000 suboccipitalen Punktionen. K om plikationen wurden nur 
bei einzelnen Fällen beobachtet. Dosierungen von 25000 bis 50000 E. erwiesen sich als 
ausreichend. Die Verweildauer des I im K örper is t bei paren teraler Einführung eine 
kürzere als bei suboccipitalcr. Vff. berichten über Erfolge an  164 K ranken (Alter 3 Mo
nate  bis 18, Jahre). Günstige Ergebnisse zeigten sieh bei e tw a ,70% der Kranken. Alle 
im bewußtlosen Zustande eingelieferten Patien ten  starben , ebenfalls alle Kinder im 
A lter un ter 2 Jah ren . Die Autopsie von 100 an  tuberkulöser M eningitis Verstorbenen 
zeigte, daß  die E rkrankung eine Folge von ganz verschied. A ffektionen der inneren Organe 
sein kann. Bei den überlebenden K ranken  sah m an bei einer Beobachtungsdauer von 
l/ 2 bis 1 Vs Jahren  langdauernde Remissionen m it einem allm ählichen Ausgang in Genesung 
m it u. ohne K om plikationen. N ur bei 2 K ranken  war der w eitere Verlauf tro tz  der Be
handlung ungünstig. (IIpo6jieMbi Ty6epKyjie3a [Problem e Tuberkuh] 1948. Nr. 5. 17 bis 
21. Sept./O kt. Zentrales P äd ia tr. In st, der R S F S R  u. K inderklinik.) 424.-1619

N. O. W assilewitsch, Die Behandlung der tuberkulösen M eningitis bei Kindern mH 
Streptomycin. K rankenm aterial 30 K inder (A lter 9 M onate bis 11 Jah re). Die meisten 
K ranken zeigten außerdem  eine ak t. Lungentuberkulose. Vf. behandelte daher die Kran
ken gleichzeitig suboccipital bzw. in tralum bal u. in tram uskulär. 11 K ranke starben, 
die m eisten davon kam en bereits in  hoffnungslosem Zustande, 5 davon waren unter 
3 Jah re  alt. Die besten Erfolge zeigten die Fälle, wo die B ehandlung bis zum 10. Krank
heitstag eingeleitet wurde. Alle K ranken, die nach dem 20. K rankheitstag  eingewiesen 
wurden, starben. E ine frühzeitige Diagnose is t daher eine Vorbedingung der erfolgreichen 
Behandlung. Die In jektionen erfolgten im Laufe der ersten 5 bis 10 Tage täglich, später 
alle 2 bis 3 Tage. E s w urden 20 bis SO Suboecipitalinjektionen, jeweils 0,025—0,1 g Strepto
mycin, verabreicht. Die in tram uskulären  In jek tionen  w urden in  der Regel gleichzeitig 
(3 bis 5 Monate lang) durchgeführt. Die tägliche Dosis schw ankte von 0,25 bis_0,o g- 
Die klin. Genesung der Meningitis tr a t in  2 bis 3 M onaten ein. E ine R ückkehr des Liquors 
zur Norm w urde jedoch auch nach 10— 15 M onaten B eobachtung nur bei 6 Kranken 
festgestellt. Die KOCHsehen S täbchen verschwanden bereits nach 3 bis 6 Injektionen. 
Der Lungenprözeß verschlim m erte sich in  keinem einzigen Fall. Bei miliaren P rozessen  
wurde eine entschiedene Besserung beobachtet. In tra lum bale  In jek tion  war mit sub- 
occipitaler gleichwertig. N ur die Besserung im Befinden des K ranken  tr a t  bei intrajum- 
baler Verwendung einige Tage später ein. D afür sind die Nebenerscheinungen bei dieser 
A rt der Verabreichung schwächer. Desgleichen waren die R estzustände bei intralumbalcr 
In jektion  seltener. (IIpo6MeMM Ty6epKyjie3a [Problem e Tuberkid.] 1948. Nr. 5. 2 2 -—3 • 
Sept./O kt. T uberkulose-Inst. der Akad. der Med. Wiss., K inderklinik.) 424.46U

A. I. Meshowa, Die Anwendung von Gramicidin bei Behandlung der ulcerösen Stomc- 
titiden. Gramicidin (I) is t ein farbloses k ryst. Polypeptid. E s is t gu t lösl. in A., Essigsäure 
und mäßig lösl. in wasserfreiem Aceton. Es is t w irksam  gegen gram positive Kokken u- 
A naerobier. In  stärkeren  Konzz. w irk t eshaem o ly t., es darf daher nicht intravenös ve  ̂
abreicht werden. Vf. behandelte 12 S tom atitiskranke m it lokaler Anwendung (TamP0 
nade) von 4% ig. alkoh. Lsg. des I (50 bis lOOfacli m it gekochtem W. verdünnt). Di?s 
B ehandlung ergab wenig befriedigende R esultate. Vf. ging daher zu einer nur 2o 
verd. I-Lsg. über. Auch ließ Vf. die K ranken die Lsg. 5 bis 10 Min. im Munde halten,ai 
die T am ponade wurde verzichtet. Mit dieser Meth. wurden bei 32 von 42 Behänd e it 
m it schwerer ulceröser S tom atitis gute Erfolge erzielt. Die Epithelisierung begann a
3. bis 4., die H eilung tr a t  am  6.— 9. Tage ein. E ine Reizwrkg. auf die Mundschleini i 
wurde n icht beobachtet. Die I-Lsg. zeigte anästhesierende Eigenschaften. (CTOJiaTO. 1 
mH [Stomatologie] 1948. Nr. 4. 20—22. N ov./Dez. Charkow, Stom atol. Inst-., L<Tr5 - 
fü r therap . Stom atol.) 424.46
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T. Gordonoff, Über die Beeinflussung der Salzsäuresekretion nach H istam in durch 
die sogenannten Anlihistam ine. Verss. an  Menschen ergeben deutlich, daß die Hyper- 
chlorhydrie nach H istam in durch N co-Antergan nicht beeinflußt wird; (Helv. physiol. 
pliarmacol. Acta 6. C 17— 19. März 1948. Bern, Univ., Pharm akol. Inst.) 457.4023 

Sten Wiedling, Einfaches Verfahren zum  direkten Vergleich der Atmungs- und Kreis
laufdepression durch Barbiturate. M eth.: Intravenöse Infusion der Lsgg. von Na-Salzen 
der 5-Älhyl-5-isoamylbarbilursäure (A m yta l) (I), N-Mclhyl-5-msthyl-5-cyclohexenylmelhyl- 
oarbilursäurc (Evipal — Eoipan) (II), N  - Methyl-b-isopr opyl-ö ■ ß-bromallylbarbilur säur 6 
(barkotal) (III), S-Äthyl-5-(l-methylbutyl)-lhiobarbitursäure (Pentothal) (IV) an U rethan- 
»nSsthesierten M eerschweinchen; nach A tm ungsstillstand künstliche A tm ung bei ge
öffnetem Thorax, W eiterinfusion bis zum H erzstillstand. Die Konz, wird so gewählt, 
daß die dosis minim a letalis jeweils ca. 1 ml/100 g Körpergewicht en tsprich t; die Infusions- 
pschwindigkeit be träg t ca. 0,5 ml/M inute. Die für Atmungs- bzw. H erzstillstand er
forderlichen Dosen verhalten  sich bei I wie 1:4, bei II, III u. IV wie 1:15. Die Erfolgs- 
aussichten für künstliche A tm ung sind also bei Anwendung der Verbb. höherer T oxizität 
günstiger als bei dem weniger tox. I. (N ature [London] 162. 1003.- 25/12. 1948. Södertälje, 
Schweden.) 510.4623

W. P. Memorski, Zur Frage nach den Resultaten der Behandlung akut ansteckender' 
byphilisformen m it Arsenoxyden und Novarsenol. Die Sichtung von venerolog. M aterial 
Cl" u  Jah re  insgesam t 42 K ranke mit. klin. Rezidiven, vorwiegend Syphiliden
u. Meningitiden. Von ihnen w aren 24 m it Arsenoxyden  u. 18 m it Novarsenol behandelt 
Jorden. Die Rezidive tra te n  am häufigsten bei der Behandlung der prim. Syphilis nach 
der ersten K ur oder sogar w ährend derselben auf. Die relativ  große Zahl syphilit. Menin
gitiden wird der K om bination von A rsenoxyden m it löst. H g-Präpp. zur L ast gelegt. Von 
änderen Ursachen fü r die Rezidive werden ungenaue Behandlung (zu lange Intervalle 
wischen den K uren infolge in terku rren ter E rkrankungen usw.) sowie ungenügende Dosen 
genannt. (BecTtniK BeHepoAOrini ii HepMaTOJiornii [Nachr. Venerol. Dermatol.] 1948. 
Ir. 1. 25—27. .Tan./Febr. Moskauer Kreis-Venerol. wiss. Forschungsinst. K linik für H aut- 

“■ Geschlechtskrankheiten.) 453.4024
v a '  Akowb5an unJ A- A- Filatowa, Mapharsen in der Therapie der Syphilis. Es 
yurden 15378 Infusionen durchgeführt, im D urchschnitt 9 Infusionen pro K ur, wobei 
• anner insgesamt 0,6 g, F rauen  0,4 g erhielten. Mapharsen (I) wurde zum Teil für sich 

°in, zum Teil in K om bination m it Biochinol verabreicht. Die Spirochaeten verschwanden 
aus den Syphiliden innerhalb der ersten  48 S tdn., im D urchschnitt in 1,8 Tagen. Erosive 
• ulceröse Schanker waren relativ  rasch epithelisiert. In  42,9% wurde die stark  positive 

•vasser  • • .................ei fl r ann-R !<- ne8ativ , in 17,9% w urde sie schwach positiv u. blieb in 27,2% unbe- 
n [ußt. 7 P atien ten  w aren gegenüber dem I resistent. I  hat keine kum ulative Eigg., 

de ep-nSĈ  e'*m*rJ eri; wird. Die V erträglichkeit ist bei Frauen u. Männern gleich. In  10% 
r halle kam es w ährend der ersten  Heilungskuren zu Nebenerscheinungen, vor allem 

« e n  des M agendarm traktes, zu Kopfschm erzen, Tem peraturerhöhungen u. allg. 
j gesehlagonheit. In  2 Fällen kam  es zu nitritoiden Krisen. Keine Encephalopathien. 
cekph6; ra8^c^keit für I schlecht, so wird vielfach Novarsenol gu t vertragen u. um-
Nr l o (BecTHMK B eiiepojioriiu ii JJcpMaTOJiormi [Nachr. Venerol. Dermatol.] 1948. 
u ‘ \  “9 93. Jan ./F eb r. Taschkent, S täd t. G esundheitsam t, Klin.-venerol. K ranken- 
ausJ  453.4024

°rtÜTO°,!tDc£n!1’ Arzneitherapie innerer Krankheiten. Klin. Pharmakologie. Ein Eehrb. f. Studierende u. 
Wllh 1 ttBart: Enkc- 1949- (XV +  840 S. m. 46 Abb.) gr. 8° DM 41,50.

eau ■̂Tein'!e’ Anwendung der Sulfonamide in der inneren Medizin und ihren Grenzgebieten. S tutt- 
Hert, 1 Gsenschaftl. Verl. Ges. 1049. (170 S. m. G2Textabb. u. 25 Tab.) 8° DM 16,50.

1 — E ‘c Chemotherapie in der Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde (Sulfonamide, Penicilline). 
¿115— Mün°hen: Hanser. 1949. (59 S.) gr. 8° ■= Zahnheilkundc in Einzeldarstellungen. Folge 5.

F. Pharmazie. Desinfektion.
V.sm *  D°hm e, Inc., Philadelphia, übert. von: Arthur C. Cope, Belmont, Mass., 
Phatischr o rsie^ unü von sek. Alkyl-sek.-aminoalkoholestern von arylsubstituierten ali- 
Phenylb^ säuren, z. B. Z im tsäurc, Diphenylcssigsäure, a-Phenylbuttersäure oder a- 
sek. Alk'J ,,yrylhalogenid. Zur V eresterung geeignete Aminoalkohole sind z. B. m it einer 
lanol f r  substitu ierte  Aminoalkohole, wie A minoäthanol, -propanol oder -bu-
■Hexvl n  ,  , S e g n e te  A lkylgruppen sind z .B . Isopropyl, sek.-Butyl, sek.-Pentyl, 
mono- u n i  , yl! 'N onyl, oder alicycl. Reste, wie Cyclopentvl u. Cyclohexyl, sowie 
biisobntvf°*y"Substituierte A lkylgruppen, wie 4-M ethylpentyl, 2.6-D im ethylheptyl oder
2-havral ? etvy)'. 3-ÄthylcyclopentyI, 4-MethyIcyelohexyl u. 4-Äthy)cyclohexyl. 0,1 Mol 

vytaminoäthanol werden in 30 g Chlf. gelöst u. m it trocknem  HCl-Gas unter
81*
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K ühlen gesättig t. Dazu wird eine Lsg. von 0,1 Mol a-Phenylbutyrylchlorid  in 30 g Chlf. 
gegeben, u. das Gemisch wird 4 Tage auf dem W asserbad un ter Rückfluß erh itzt, wobei 
die a tm osphär. Feuchtigkeit ausgeschlossen ist. D anach wird das Lösungsin. im Vakuum 
abdest. u. nach Zusatz von Bzl. zu dom sirupartigen R ückstand kryst. das 2-Isopropyl- 
aminoälhyl-a-phenylbulyrathydrochlorid  aus. U m kryst. aus A. u. Ae. F. 123—125°. — 
Aus l-(3-Penlylamino)-2-propanol u. Diphenylacelylchlorid en ts teh t l-(3-Penlylami'no)-2- 
propyldiphcnylacelathydrochlorid, F. 141 — 142°. Ebenso en ts teh t aus Cinnamoylchlorid 
u. 1-Cydohexylumino-2-melhyl-2-propanol das l-Cyclohexylamino-2-melhyl-2-propyl-cinna- 
mathydrochlorid, F. 161— 163°. — Ebenso wird das l-Cyclohexylamino-2-mcthyl-2-propyl- 
diphenylacelalhydrochlorid (F. 172—174°), l-Cydohexylamino-2-methyl-2-propyl-<x-phentjl- 
butyrathydrochlorid (F. 66,5—68°) u. l-Cyclohexylamino-2-methyl-2-propylcarbanilalhydro- 
chlorid (F. 131,5— 132,5°) hergestellt. Die erhaltenen Prodd. besitzen lokalanästhet. u.anti. 
spasm od. W irkung. (A . P . 2  456 555 vom 6/10.1945, ausg. 14/12.1948.) 808.4807

Sharp & Dohme Inc., Philadelphia, übert. von: Arthur C. Cope, Belmont, Mass., 
V. St A., Herstellung von sek. Alkyl-sek.-aminoalkoholestern von p-dialkylierten Amino
benzoesäuren. F ü r die V eresterung kom m en z. B. in  B etrach t m it sek. Alkylgruppen 
substitu ie rte  A m inoäthanole, -propanole u. -butanole, in welchen die sek. Alkylgruppe 
z. B. is t Isopi opyl, sek. -B utyl, -Pentyl, -H exyl, -H eptyl, -Octyl, -Nonyl, Cyclopentyl, 
Cyclohexyl, 4-M ethylpentyl, 2.6-D im ethylheptyl, D iisobutylm ethyl, 3 -Äthylcyclopentyl, 
4-M ethylcyclohexyl, 4-Äthyleyclohexyl. — 3,7 g 2-Cyclohexylaminoäthanol werden in 
15 g Chlf. gelöst u. m it trocknom HCl-Gas gesätt., w orauf c ire  Lsg. von 0,020 Mol p-Di- 
äthylaminobenzoylchlorid in 15 g Chlf. zugegeben wird u. 4 Tage auf einem Wasserbade 
bei 50—60° un ter Ausschluß von L uftfeuchtigkeit erw ärm t wird. Dabei entsteht das
2-Cyclohexylaminoälhyl-p-diälhylannnobenzoathydrochlorid. F . 165,5—166,5°. — 1° 
gleicher Weise en ts teh t m it 2-(2-Oclylami)io)-äthanol das 2-(2 -Oclylamino)-älhyl-p-diälhyb 
aminobenzoalhydrochlorid (F. 70—71°). — W eiterhin sind z. B. genannt das l-[4-(2.6-Di- 
mdhylheptyl)-aminö]-2-propyl-p-dimelhylaminobenzoathydrochlorid u. 2-Cyclohcxylamino- 
l-bulyl-p-diälhylaminobenzoathydrochlorid (F. 171— 171,5°). — Die erhaltenen Ester 
werden als M ittel für die Lokalanästhesie, verbunden m it einer großen Wirksamkeit 
bei geringer T oxizitä t verw endet. (A. P . 2  456  556 vom 6/10. 1945, ausg. 1 4 / 1 2 . 1918.)

808.4807
Moses Juda Lewenstein, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung vonAurothioghßol- 

säurcanilid. Als Ausgangsprodd.- worden A uBr (1) u. Thiuglykolsäurcanilid  (II) verwendet. 
Das letztere wird nach BECKURt s  (vgl. J . p rak t. Chem. [2] 66. 174) dargestellt; I erhält 
m an durch  E inleiten von SO, in  eine Lsg. von 10 g K BrA u4 in  100 cm 3 96%ig. A., bis 
diese farblos geworden ist. Das ausgeschiedene K B r wird abfiltrie rt u. die Lsg. zu 3 g I» 
in  50 cm 3 A. von 20° gegeben. Der en tstehende Nd. von A u— S—CH—CO—NH -A ps 
(III) wird w iederholt nacheinander m it Ni, 06%ig. A., 100%ig. A. u. Ligroin vom Kp- 
40—60° ausgewaschen, über P„06 getrocknet u. im H ochvakuum  aufbewahrt, d» cr 
O,- em pfindlich ist. III ist sehr wenig lösl. in W. u. K örperfll. u. wird deshalb zu intra
m uskulären In jektionen gegen Tbc. u. A rthritis  verwendet. Die W rkg. hält 2—3 Monat« 
an , u. N eben-Rkk. tre ten  n icht auf. (A . P . 2 451 841 vom 31/1. 1941, ausg. 19/10. 1W°.)

' 805.4801
N. V. Hartog’s Fabrieken, H olland, Herstellung von Carolinextrakten aus pflanzliche 

M aterial. Der Geh. der E x trak te  an Chlorophyllen u. gegebenenfalls Xanthophyllen wir 
dadurch  erheblich herabgesetzt, daß  das M aterial (getrocknete Pflanzen, getrocknete 
K uhm ist) m it gelöschtem K alk behandelt u. m it Bzn., CC14, Bzl., Chlf., Dichlorätn® 
oder dgl. ausgezogen wird. — Z. B. wird 1 L iter B enzinex trak t aus 100 g K u h m i s t  mi 
400 g K alk verrührt u. filtriert. Der Geh. an  Carotin is t unverändert 40 mg, der <0 ■ 
an X anthophyll von 80 auf 8 mg gefallen, Chlorophyll nicht vorhanden. (F. P. 9d0“ " 
vom 6/7. 1946, ausg. 22/1. 1948.) _ v  St A

W yeth Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Jesse Charney, New York, N. Y., V- ~ ‘
Herstellung von Lösungen des R iboflavins (6 .7 -D im cthyl-9 -d-ribitylisoalloxaiin) u ^  
V erwendung von 1-Tyrosinam id  (I) als Lösungsverm ittler. — 4 g  I werden in 100 g  ̂
gelöst u. m it HCl wird der pu-W ert der Lsg. auf 5 eingestellt. Zu dieser Lsg. we 
200 mg Riboflavin  gegeben, welches sich in  5— 10 Min. bei 100° löst. — ®.®®epetpnnto- 
wird das R iboflavin in G em einschaft m it N icotinam id, Thiam inhydrochlorid, Ga-x» ' 
t.henat, V itam in BG-hydrochlorid u. anderen wasserlösl. wachstumfördernden i ‘ ’
wie Panto thensäure , Ascorbinsäure, B iotin, Cholinehlorid verwendet. — 40 (g) -n_
amid (eingestellt auf ph =  5,5 m it HCl), 3 Riboflavin, 25 Nicotinamid u. je 5 lau  
hydrochlorid, C a-P anto thenat u. V itam in B6-hydrochlorid werden in 1 Liter »<• 
gelöst. (A. P. 2 4 4 5  208  vom 4/2. 1946, ausg. 13/7. 1948.) - u insfiüh

Abbott Laboratories, Illinois, übert. von: Albert Ensign Knauf und FredencK
Kirehmeyer, W aukegan, Hl., V. St. A., Herstellung von Polyoxyisoolloxaziniosu
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bes. von Riboflavinlsgg. für pharm azcut. parenterale Anwendung. Die Lsgg. werden her
gestellt unter Verwendung von Veratrylalkohol u. W. als Lösungsm ittel. — 100 mg Ribo
flavin, 1 cm3 V eratrylalkohol u. 8 cm 3 W. werden bis zur Lsg. erw ärm t. Danach wird m it 
W. auf 100 cm 3 verdünnt. — 40 mg d-Araboflavin (6.7-Dimethyl-9-araboflavin) werden
in 0,4 cm3 V eratrylalkohol u. 4 cm 3 W. in der W ärm e gelöst u. m it W. auf 25 cm 3 ver
dünnt. (A. P. 2 440 050 vom 13/5. 1944, ausg. 20/4. 1948.) 808.4809

Ayerst, McKenna & Harrison, Ltd., Canada, Östrogene Hormonpräparate aus Harn  
ton trächtigen Stuten oder von Hengsten. Der frische oder konservierte H arn  wird ein
geengt, das K onzentrat m it einem Lösungsm., wie Pyridin in  wss. Lsg. oder einem Gemisch 
von A. u. Ohlf., behandelt u. der von den festen B estandteilen des H arns befreite H orm on
auszug auf die wasserlösl. H orm one w eiterverarbeitet. — Die K onzentrierung der H or
mone geschieht vorzugsweise im Vakuum u. in Ggw. eines Adsorptionsm ittels, wie H olz
kohle, CaPO., oder Fullcrerde, das anschließend oluiert wird. Das ph soll ständig schwach 
alkal. gehalten werden. — Beispiele. (F. P. 930 029 vom 29/6. 1946, ausg. 14/1. 1948.)

___________________  832.4809

lt. Bodendorr, Kurzes Lehrbuch der pharmazeutischen Chemie. Auch zum Gebrauch für Mediziner. 2. u. 
3., verb. Aufl. Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1949. (VII +  459 S.) 4“ DM 2G,— .

D. Schenk, Pharmazeutisch-chemisches Praktikum . Herstellung, Prüfung und theoretische Ausarbeitung 
pharmazeutisch-chemischer P räparate . Ein Ratgeber f. Apothckcrprnktikanten. 3., verb. u. erw. Aufl 
Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1949. (VII +  234 S. m. 58 Abb.) 8° DM 15,— .

G. Analyse. Laboratorium.
Ralph H. Müller, Laboratoriumsgcräle. Besprechung der L iteratur der Jah re  1938—48 

auf einigen Gebieten der E ntw . von Instrum enten  für die Analysentechnik, u. a. E lek tro 
nenröhren, Schreib- u. Regelgeräte. — 12 Z itate. (Analytic. Chem. 21. 108—15. Jan . 1949. 
New York, N. Y., Univ.) 212.5010

Alfred Schulze, Über die Auswahl und das Verhallen metallischer Werkstoffe fü r  Thermo- 
demenle. Allg. Ü bersicht. (E lektrotechnik 3. 65—70. März 1949.) 116.5016

1 'i VOn Ubisch, E in neues Hilzdrahl-Vakuummeler. Der Meßbereich eines Wärme- 
eitungs-Manometers kann bis 10 Torr und darüber ausgedehnt werden, wenn der Heiz- 

t rom entsprechend erhöht wird. Zur Vermeidung einer Ü berbelastung wird eine selbst* 
atige Vorrichtung nach VON D a r d e l  eingebaut. (N ature [London] 16 1 . 9 2 7 — 28. 12/6 . 
1J48d 322.5026

Maynard R. Euverard und Daniel R. Hurley, Messung der Oberflächenspannung. 
rmiltclt wird die Länge einer Luftblase von gegebenem Vol. in horizontalem Rohr von 

â nter lichter W eite u. daraus die Oberflächenspannung der Flüssigkeit berechnet. 
ie Meth. eignet sich bes. beim Vorliegen viscoser Materialien, bei welchen die üblichen 
ei • versagen. (Amor. P a in t J . 33. 11. 7/3. 1949. Newark, N. J .,  Interchem . Corp.)

253.5040
, ''•  Ingram, Allgemein verwendbarer Trockenofen zur Verwendung bei der mikrochemi- 

■ M Analyse. Beschreibung eines neuen Trockenofens für F ilter u. Becher u. auch andere 
4, ,1? k°*ra F iltern u. Trocknen b en u tz t werden. (M etallurgia [Manchester] 38. 239—40.
ug- 1948-) 112.5048

c- „ flattional Bureau of Standards, Stromquelle fü r  die Elektrolyse. Von dem N. B. St. ist 
elnr .r.0mciuel!e entw ickelt worden, die von 110 V W echselstrom ausgeht u. sehr genau 
entn°!’U 1°rt’ "!erden kann. Die dazu erforderlichen Instrum ente, die der Radioindustrie

auf ein xr'Ä  “*oinem V erstärker. Durch Induktions- u. K apazitätsfiltcr werden Geräusche 
StromRt8rbo?Strn^  reduziert. In  geeigneter Weise kann entweder die Spannung oder die

O u T -n',en s' nd> bestehen aus einem Oscillator, der die Amplituden kontrolliert, einem 
Uleiciiricliter u. r  ”  - - -  -  —
3>lE ein Mindesti
otrnmd " 1 1---------------------------------*“  gwigll(/l/v 1 It WOV JVOI11U V/HUII uuoi “ ‘V-----------------------------------------------------------------------

desspnV 6 ?nstan t gehalten werden. Die erhaltene Genauigkeit beträg t 0,5%. Inf olge- 
nur iim ''*0'1' S1C’I' m it Hilfe der E lektrolyse E lem ente trennen, die sich in ihrem Potential 

einige Zehntel Volt unterscheiden. (J . F ranklin  Inst. 245. 433—35. Mai 1948.) 
s 382.5054

über alle Tn"’ -^shley, Elektroanalyse. L iteratur-Ü bersicht aus den Jahren  1944—48 
zur annluf m ?ne  u- P raxis der elek tro ly t. Metallabscheidung u. über die Anwendung 
-  73 7 i f ;  /:assun8 einzelner Metalle (Sb, As, Cd, Co, Cu, Au, Pb, Ni, TI, Sn u. Zn). 
Cornnam, \ IAna,ytic. Chem. 21. 70—75. Jan . 1949. P ittsfield, Mass., General Electric 

panyd 212.5054

ein' Spektren Yr®eIand, E in direkt abzulesendes analytisches Spektroskop. Vf. beschreibt 
oskop, bei welchem die Spektren d irek t m it den Spektren der fraglichen Eie-
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m ente visuell verglichen werden, so daß das Ablesen der W ellenlänge entfällt. Durch 
allmähliche Aufheizung der Probe erscheinen die E lem ente nach ih rer F lüchtigkeit nach
einander, so daß der Vgl. m it den in  natürlichen F arben  erscheinenden Spektren der 
fraglichen E lem ente leicht fällt. Meth. u. Spektren werden im einzelnen beschrieben. 
Das In s trum en t is t zur raschen D urchm usterung von Proben m it A bschätzung der quan
tita tiv en  V erhältnisse geeignet. (Amer. M ineralogist 33. 600—11. Sept./O kt. 1948. Mül 
Valley, Calif., Vreeland Corp., Labor.) 487.5063

G. Hansen, Mechanismen zur automatischen Fokussierung von homogenen Spektral- 
apparalen. E s werden 3 verschiedenartige Mechanismen zur aü tom at. Fokussierung von 
Prism en-Spektralapp. beschrieben u. ihre Eigg. an H and von Zahlenbeispielen erläutert. 
(O ptik [S tu ttgart] 4. 268—*82. 1948/49. Oberkochen, W ürttbg ., Zeiss-Opton.) 345.5063

A. A. Rjabow, D. A. Wjacliirew und I. B. Rabinowitsch, Lampenpolentiometcr. Es 
wird ein G lühbirnen-(Lam pen-)Potentiom eter beschrieben u. abgebildet zur Messung 
der E K  galvan. K etten . Der App. is t zuverlässig u. stab il in seinen Angaben. Der An
schluß an ein N etz von 100—220 V geschieht d irek t ohne U m schaltungen, da ein stabili
sierender T ransform ator m it Ferroresonanz u. ein Brückenschem a zum Anschluß gehören. 
Zu seinem Schema gehören 3 G lühbirnen, die zum Schutz des (wenig empfindlichen) 
G alvanom eters h in tereinander geschaltet sind. Man kann m it dem App. ohne bes. Vor
kehrungen die Chinhydron-, H Sb-, Hg-Tropfelekt.rode (Polarographie) in  wenigen Min. 
bei einem pn-Fehler von ¿ 0 ,0 5  kontrollieren u. bestim m en. (3aBOflcnaH JlaöopaTopufl 
[Betriebs-Lab.] 14. 1142—44. Sept. 194 8.) 261.5066

Ss. K. Tschirkow, Über die Anwendung fester Elektroden in der p o la r o g r a p h is c h c n  
Analyse. Beim E rsetzen der H g-Tropfelektrodc durch andere feste Elektroden treten 
Schw ierigkeiten auf: eine klare, reproduzierbare Welle is t n ich t ohne weiteres zu erhalten. 
Vf. benutzte einen Polarographen m it einem Spiegelgalvanom eter von 1,8-10‘8 A ram/ffl 
Em pfindlichkeit u. E lektroden aus g lattem  P t-D rah t u. fand, daß  klare, reproduzierbare 
W ellen erhältlich  sind, wenn die M akroelektrode zu ih rer A ufnahm e bestim m t wird (als, 
K athode für K ationenw ellen, als Anode fü r Anionenwellen), die Mikroelektrode dient- 
als die andere Anode (als K athode zeigt sie Anodenwellen m it). Die Wellenhöhe ist def 
Länge der M akroelektrode d irek t proportional. Bei Rührverss. (durch Rotieren des 
Elektrolysiergefäßes erzeugt) is t sie der linearen Bewegungsgeschwindigkeit der Fl. 
„sym bat“ proportional u. zeigt zudem eine A bhängigkeit von der Entfernung vom Rot*' 
tionszentrum . Figuren illustrieren das Gesagte an  Lsgg. von Ag (in KNO,), Hg:(_KN0j) 
A u3(KCl), J '(H 2SO,). Die Anwendung fester E lektroden eröffnet der Polarographie neue 
Wege. (3 aB 0 g cn an  JlaßopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 14. 1300—06. Nov. 1948. Swerdlovsk, 
H ygien. wiss. Forschungsinst.) 261.5066

Stanley Wawzonek, Organische Polarographie. L iteraturübersich t, bes. 1941—48. — 
146 Zitate. (A nalytic. Chein. 21. 61—66. Jan . 1949. Iow a City, Iow a, S tate Univ.)

212,5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Clement J. Rodden, Anorganische Maßanalyse. Der Überblick über Arbeiten aus 

den Jah ren  1943—48 behandelt zunächst die T itra tion  u. Äquivalenzpunkt-Best., dann 
die Normallsgg. u. Reagenzien, w eiter die Indicatoren  u. schließt m it einer alphabet- 
geordneten Ü bersieht über die zur Best.. der einzelnen E lem ente dienenden Verfahren. (Au-*- 
lytic. Chem. 21. 163—67. Jan . 1949. W ashington, D. C., ÜSA, Bureau of Standards.)

129.5100
F. E. Beamish, Anorganische Gewichtsanalyse. Die Ü bersicht über Arbeiten 

Jah ren  1941— 47 is t in  zwei Teilen angeordnet, deren erster allg. gewichtsanalyt. »er ■ 
behandelt wie Probenahm e, allg. T reunverff., V orbereitung zur Wägung, Filtratio , 
au tom atische W ägung, allg. Reagenzien, w ährend der zweite Teil die Best. der einzelne 
Elem ente bringt. Diese sind nach p rak t. G esichtspunkten in  G ruppen zusammenge a m 
die auf der Spiralanordnung des Periodensystem s der E lem ente im allg. sektorenähn i • 
Flächen einnehinen: 1. Metalle der Leichtm etallegierungen, 2. Elem ente der se1Iten 
E rden , 3. natürlich  radioakt. E lem ente, 4. Alkali- u. Erdalkalim etalle, 5. stah lbue  
E lem ente, 6. N ichteisenm etalle, welche den Sektor zwischen C u-H g u. As-Po e*njJ® T
7. E delm etalle, 8. M etalloide, 9. Halogeno (Abb.). (A nalytic. Chem. 21. 144 „ ,'.nn 
1949. T oronto, Can., Univ.) ' 129.51UU

Erich Boye und Eugen Graner, Bestim m ung von S 0 2 und H 2S  mittels 
manganat. Vf f. halten  die von PETIO angegebene V orschrift zur Best. von H2S ’
I. 1574), in der das bisher übliche J  durch K M n04 erse tz t wurde, aus folgenden w*u ^
für ungeeignet. G rundsätzlich falsche Ergebnisse erhält m an schon dadurch, da
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CdS nach der F iltra tion  m it  dem F ilter der O xydation unterworfen wird, da schon Cel
lulose allein K M n04 reduziert. Außerdem reicht 0 ,ln  K M n04 zur vollständigen Zers, 
des CdS nicht aus, m an m uß also m it 0,5n Lsgg. arbeiten. Dabei verläuft die O xydation 
des freigewordenen H 2S teilweise bis zur H 2S 0 4. Diese T atsache schließt eine weitere 
Fehlermöglichkeit ein. N ach orientierenden Versa, der Vff. scheint es möglich zu sein, 
die CdS-Ndd. un ter gleichbleibenden Bedingungen zu wägen u. dadurch die Verwendung 
von J-Lsg. auszusehalten. (Angew. Chem., Ausg. A. 60. 210—11. Juli/A ug. 1948. Darm- 
Stadt.) 258.5100

O. P. Case, Pholornelrische Bestimm ung von Arsen in  K upfer und Kupferlegierungen. 
Zur As-Best, in Cu, Messing, aber auch in  Lagerm etallen wird das As nach Aufschluß 
mit HNOj—H 2S 0 4 von den übrigen Metallen durch Abscheidung als elem entares As 
mit Hypophosphit in  50%ig. salzsaurer Lsg. bei 80—90° isoliert. Der Nd. wird auf einem 
feinporigen G lasfrittentiegel durch Zugabe von 0,02n Jodlsg. zu Arsensäure oxydiert 
u. schließlich m ittels N H 4-M olybdat u. H ydrazinsulfat in  das blaue Heteropolysalz über- 
geführt. Man m ißt die E x tink tion  der blauen Verb. am besten im Gebiet von 840 mp, 
obwohl auch bei kürzeren W ellenlängen eine photom etr. Auswertung möglich is t, un ter 
Benutzung einer E ichkurve, deren H erst. beschrieben wird. Das angegebene Verf. ist 
der Destillationsmeth. in  Schnelligkeit, Em pfindlichkeit u. Genauigkeit überlegen. Bei 
As-Mengen von 0,1 bis 0,7 mg be träg t der gefundene W ert im M ittel 95%. (Analytic. 
Chem. 20. 902—04. O kt. 1948. W aterbury , American Brass Co.) 116.5100

Edward W . Hammoek, Rupert A. Brown und Ernest H. Swift, Endpunktsbestim
mung mil Jodmonochlorid bei der Titration von dreiwertigem Antimon m ilJodat, Perm an
ganat u. Cerverbindungen. Zur q u an tita tiven  T itration  von Sb+++ m it Joda t un ter Be
nutzung der E ndpunktsbest. m it JC1 (u. CC14) müssen die Lsgg. 2,5—3,5n an HCl sein; 
mich mit K M n04 is t eine T itra tion  bei 2,5—3,On HCl möglich. B enutzt man niedrigere 
Konzz. an HCl, so wird wegen der langsamen Oxydation von J  zu JC1 der E ndpunkt 
leicht überschritten; bei noch höheren Konzz. an HCl andererseits erfolgt die O xydation 
des Sb so langsam, daß man verfrühte u. schleppende Endpunktsbest, erhält. Mit Cori- 
sulfat als O xydationsm ittel erhält man selbst in 3—3,5n HCl langsamen R eaktionsab
lauf; diese T itration  is t so heikel in  bezug auf HCl-Konz. u. muß so langsam u. vorsichtig 
durchgeführt werden, daß  sie für p rak t. Zwecke nicht empfohlen werden kann. (Analytic. 
Chem. 20. 1048—50. Nov. 1948. Pasadena, Calif., In st. Technol.) 116.5100

. Analysenverfahren fü r  A lum in ium . Bestimmung des Titan-Gehaltes. Beschrieben 
wird ein colorimetr. Verf., das die Färbung Ti-haltiger Lsgg. nach Zugabe von H 20 2 
ausnützt. Zum Vgl. d ien t eine in  gleicher Weise hergestellte Lsg. m it bekanntem  Ti- 
Cenalt. Die zur Verwendung gelangende H 20 2-Lsg. muß chem. rein und völlig frei von 

, , seilV Si .w ird  nacl1 d e m  Vepf- v o n  R e g e l s b e r g e r  abgetrennt. Bei Ggw. von V, Cr 
u. Mo wird die Substanz m it N a2C 0 3 u. N a20 2 au ’geschlossen, der R ückstand, welcher das 
gesamte Ti en thält, in  I I2S 0 4 gelöst u. Si äbgetrennt. Die Colorimetrierung erfolgt nach 
Zugabe von HSP 0 4 u. IK 0 2 u. m uß ziemlich schnell durchgeführt werden. F ü r Schieds- 
■jnalyscn wird die Substanz in  N aOH  gelöst u. der R ückstand w eiterbehandelt. Die 

essung erfolgt photom etr. oder in  einem gewöhnlichen Colorimeter. — Genaue Arbeits- 
orschriften werden gegeben. (R evue Aluminium 25. 375. Dez. 1948.) 428.5100

„ -'Inalysenverfahren fü r  A lum in ium . Bestimmung des Zinngehaltes. (Vgl. vorst.
tot.) JEs wird ein abgeändertes Verf. für die Best. des Sn-Geh. in AI-Legierungen beschrie- 
cn. Die Substanz wird in HCl 'gelöst u. m it H 20„ oxydiert. Im  F iltra t werden Sn, Pb 
• Ui mit H2S gefällt. Die Sulfide werden in  H C l’unter Zusatz von Bromwasser gelöst, 
e Esg. wird stark  natronalkal. gem acht , u. Pb u. Cu werden m it H 2S-Wasser gefällt. Das 

w irí^  Essigsäure angesäuert; der entstehende Nd. en thält das gesamte Sn. E r
mil u v a  nem a,ka,il)eständigen Becherglas m it KOH-Lsg. u. H 20 2-Lsg. erh itzt, die Lsg. 
Der lv i3 neutralisiert (Ind ica to r: M ethylorange), NH4NÖ3-Lsg. hinzugegeben u. gekocht. 
Arh •! 01 entstehende Nd. von S n 0 2 wird ab filtriert, verascht u. ausgewogen. — Genaue

ci s\orschtiften werden angegeben. (R evue Aluminium 25. 376. Dez. 1948.)
428.5100

de Al V'-erner> un ter M itarbeit von W . Corléis, Über die pholornelrische Bestimmung  
ßeii ¿ lninms und des Eisens in  Zinklegierungen a u f Feinzinkbasis. Die photometr. 
Von d .lú m in iu m s  erfolgt durch  Anwendung des Farbstoffes Erioehrom cyanin-R.
Mn *n Eeinzinklegierungen vorkom m enden Begleitelementen beeinträchtigen Pb,
erößpr - f  saWpe ^n  selbst die E x tink tion  nicht. Cu u. bes. Fe stören (Cu, wenn der Geh. 
gerinop a r ^*‘G eh.; Fe, wenn der Geh. größer is t als etw a 30% des Al-Geh.), bei 
C uerlnufa können dic Fehler jedoch vernachlässigt werden. Die Elim inierung des 

gt durch Tarnung m ittels N atrium thiosulfat, dessen Zusatz jedoch zu der bereits
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gepufferten Lsg. erfolgen muß (pn =  6 ,0 ), um eine Schwefelabscheidung in der vorher 
sauren Lsg. zu vermeiden. Bei den untersuch ten  Zn-Lcgierungcn war der Fe-Geh. so 
gering, daß die etw aigen Fehler n icht berücksichtig t zu werden brauchten , E ine Tarnung 
des Fe ist nach dem Vorschlag von RICHTER durch Zusatz von Thioglykolsäure möglich, 
eigene Erfahrungen des Vf. hierüber liegen jedoch noch nicht vor. Auf Grund der durch
geführten Untorss. is t die photom etr. Best. des Al in Feinzinklegierungen bei einer Ein
waage von etw a 0,3 g som it ohne vorherige chem. A btrennung der Begleitelemente mög
lich. — F ü r die D urchführung der Best. werden genaue A rbeitsvorschriften gegeben. — 
Die photom etr. Best. des Eisens erfolgt m it Hilfe des Eisen(III)-chloridkom plexes im 
U V-Licht von 3660 A u nter Verwendung eine« lichtelektr. Photom oters u. einer Hg-Spek- 
trallam po. Der erforderliche E ison(IIl)-chloridkom plex wird durch Zusatz einer konz. 
NaCl-Lsg. erzeugt. Das z. Zt. vorliegende Schrifttum  über die Eisen(IlI)-chloridkomplex- 
bildung u. dessen Anwendung zur photom etrischen Fe-Best. wird in  diesem Zusammen
hang besprochen. U nter den in  Feinzinklegierungen vorkom m enden Begloitelcmentcn 
s tö rt lediglich das Cu, welches daher vorher durch H 2S-Fällung abgetrenn t werden muß. 
Störend w irk t auch die T em peraturabhängigkeit der E x tink tion , so daß  die Anwendung 
von Photom etern m it K ühlvorrichtung zu em pfehlen ist. — F ü r die Durchführung der 
B estim m ung werden genaue A rbeitsvorsehriften gegeben. (Metall 3. 146—50. Mai 1949. 
Berlin-Dahlem , M aterialprüfungsam t.) 428.5100

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Werner Osten, Diabetisches Koma oder hypoglykanischer Schock? Zur Differential

diagnose von diabet. K om a u. hypoglykäm . Schock wurde eine einfache chem. Schncll- 
m eth. angegeben, die auf der Red. von P ikrinsäure  zu P ikram insäure  in  alkal. Milieu 
beruh t u. prinzipiell sich an  die colorim etr. Meth. von B E N E D IC T - B E C H E R  bzw. CRECELIl'S- 
S E I F E R T  anlefcnt. Die gleicho Methodik is t im colorim etr. K om paratorverf. auch zum 
q u an tita tiven  B lutzuckernachw . geeignet. Das Verf. zeigt gegenüber Kontrolluntcrss. 
nach H a g e d o r n - J e n s e n  Abweichungen von ca. i  10 m g/% . (D tsch. Gesundheitswes.4. 
150—61. 15/2. 1949. Berlin-Zehlendorf, Behringkrankenhaus.) 160.5727

Jacob Cholak und Donald M. Hubhard, Spektrographische Bestimm ung von Beryllium. 
In  Fortb ildung u. Verfeinerung eines früheren Verf. zur Best. geringer Be-Mengen im 
H arn (vgl. C. 1949. II . 110) erfolgt die V erdam pfung der Probe an  der Kathode eines 
G leichstrom lichtbogens. Bei qu an tita tiv e r Verfolgung ergab sich, daß dieses Verf. 0,001}' 
Be im Lichtbogen nachzuweisen erlaub t, während bereits 0,00025 y im (durch die Sektor
scheibe) ungeschwächten Spektrum  erkennbar sind. Bei Benutzung der B e-L inie23 4 S,6 A 
liegt die günstigste Konz, fü r die Best. im Bereich von 0,005—0 ,3  y /cm 3 der vorbereiteten 
L sg .; dam it w ird ein Anschluß an die früher beschriebene Meth. für 0,2—2 y/cm 3 erreicht- 
F ü r einen Be-Geh. von 2—30 y/cm 3 w ird ein A usw ertungsdiagram m  für das L inienpaar 
Be 2650,8 A, TI 2580,2 A angegeben. Auf bes. V orsichtsm aßnahm en beim Nachw. so 
geringer Be-Spuren wird hingewiesen. (A nalytic. Chem. 20. 970—72. Okt. 1 9 4 8 . Cin
cinnati, Ohio, U niv.) 116.5732

Erich Balzer und Karl Schuster, Eine titrimelrische Methode zur quantitativen Be- 
Stimmung der slärkeverzuckernden K raft des Duodenalsaftes. Zur quantitativen Best. 
der stärkeverzuckernden K raft des D uodenalsaftes (I) im R ahm en der kurzfristig frak
tion ierten  Pankreasfunktionspriifung nach B e r g e r  u . HARTMANN wird un ter Verwendung 
der B lutzuckerbest, nach HAGEDORN-JENSEN eine tit 'im o tr . Meth. angegeben. Gegenüber 
der bisher üblichen Meth1. der D iastasebest. von WOHLGEMUTE weist die titrim etr. Met i. 
einige Vorteile au f: Geringer Zeit- u. M aterialaufw and u. som it geeignet für Reihenver
suche. Genaue A bstufbarkeit der W erte dei einzelnen Proben von I u. dam it Vermeidung 
des häufig sprunghaften  Verlaufs der WOHLGEMUTH-Kurven. Genauere W erte “ ir,_ic 
Ferm entw irkung, da  die Fehlerquellen wegen der weit weuiger hohen Fermentverdun- 
nungen geringer sind u. das V erhältnis von V erdauungssaft zu S ubstra t in allen Pro c 
gleich ist. Die titr im etr. Meth. erfaß t die E ndstufen  des S tärkeabbaus, während die Me • 
nach WOHLGEMUTE nur die A nfangsstufe des S tärkeabbaus m ißt. Es wird daher ein 
vollständige Erfassung der gesam ten S tärkeverzuckerung der tatsächlich verbände1’ 
K ra ft des I gew ährleistet. (Klin. W schr. 26. 559—61. 15/9. 1948. M ünster, Univ., - e 
K linik.) 160.5(36

G. Piccardi und G. Radaoli, über den Nachweis und das Verhalten von Mohßda’̂  
Verbindungen in leprakranken Organen. Die Anwesenheit von aus Heilm itteln stamm 
dem Mo in leprakranken Organen läß t sich m it Hilfe des Bogenspektr. nachweisen, e e s 
dessen V erteilung u. die D auer seines Verbleibs in  den Organteilen. Methylenblau bewi 
keine A nreicherung u. F ixierung des Mo in den Lepraknötchen. (Spectrochim. Acta [1 o
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з. 233—34. Mai 1048. Florenz, Univ., Is titu to  di Chiraica fisica; Genua, Univ., Clínica 
Dermatológica. [O rig.: italien.]) 407.5754

S. Wehrli und M. Kanter, Eine mikrochemische Bestimmung von Blausäure fü r  foren
sische Zwecke. Durch W asserdam pfdestillation wird Blausäure aus dem angesäuerten 
Leichenmaterial en tfern t u. in  10%ig. NaOH aufgefangen. Das D estillat wird von über
gegangenen Carbonaten m it Ba(OH)2 gereinigt, m it verd. Schwefelsäure angesäuert u. 
abermals in  2% ig. NaOH überdestilliert. Anschließend wird im Vakuum bei 50° ab 
gedampft. Man nim m t den T rockenrückstand m it 1 cm 3 W. auf u. gibt 2 cm 3einer 1—2%ig. 
Ferrosulfatlsg. zu. D arauf wird m it 3 cm 3 ln  Schwefelsäure angesäuert. 0,5 g Silicagel, 
das mit Ferrosulfat u. Schwefelsäure vorbehandelt ist, werden in  ein Glasrohr gefüllt, 
die Lsg. hineingegossen u. durchsickern gelassen. Im  Silicagel verwandeln sich die letzten 
Cyanidspuren in Berliner Blau. Die Silicagelschicht, welche das Berliner Blau en thä lt, 
wird mit Salpetersäure u. S ilbern itra t versetzt. Das Eisen wird m it Ammoniak ausgefällt
и. anschließend von Fe-Nd. u. Silicagel abfiltriert. Es wird erneut m it Salpetersäure 
angesäuert, das gebildete Silbercyanid abfiltriert u. bei Rotglut verascht. Die Asche 
wird mit N a-Phosphat aufgenom men u. so lange geglüht, bis sich Silber in  Kugelform 
abscheidet. Das Silberkügclchen wird gewaschen u. un ter dem Mikroskop der D urch
messer bestim m t u. daraus die Silbermenge berechnet. (1 mg Silber =  2,03 mg Blau
säure.) Die Erfassungsgronze dieser Meth. liegt bei 5 y Blausäure in  20—40 g Organ- 
material oder Blut. (Helv. chim. Acta 31. 1971. 1/12. 1948. Zürich, Univ., Gerichtlich- 
Medizin. Inst.) 370.5704

A. Gehring und R. Fresenius, E inführung in die quantitative chemische Analyse anorganischer Stoffe. Unter 
Mitarb. von 0. Fuchs und Marianne Vulplus. Bd. 1. Gewichtsanalyse einschl. Elektroanalyse. Braun- 
schweig: Vieweg. 1919. (V III +  220 S.) 8° DM 9,G0.

Bsnno Reicherl, Harnanalytisehes Praktikum . 3 .Aufl. Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1948.
(39 S. m. 9 Abb.) DM 2,70.

E. Schmidt und J. Gadamer, Anleitung zur qualitativen Analyse. 14. Aufl., bcarb. v. F. v. Bruchhausen. 
Berlin, Güttingen, Heidelberg: Springer. 1948. (V III +  109 S. m. 8 Tab.) 8° DM 7,50.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgem eine chem ische Technologie.

I. Friedman, Die Ölabscheidung in AmmoniakkäUeanlagen. Beschreibung eines 
Olabscheiders m it Gaswäsche m ittels fl. N H 3, das in einem Mehrröhrenkühler aus dem 
Umlaufgas kondensiert wird u. aus dem Umlaufgas 93—9 7 ,5 %  des Öls auswäscht. (X o jio -  
W.ibHaH TexHiiKa [Kälte-Teehn.] 20. Nr. 3. 3 8 — 42. Ju li/Sep t. 1948. Allunions-wiss. For- 
sekungsinst. für K ältetechnik.) 185.5850

N. Komarow, Die spezifische Källeleitfähigkeit von Freon-12. In  einer Tabelle werden 
die Werte der spezif. K älteleitfähigkeit von Freoii'12 (CF2C12) in cal/kW -Stde. für die 
verdampfungstempp. — 10, — 15, —20, —25, —30, —35, —40 u. —50° bei den Kon- 
densationstempp. + 2 0 ,  + 2 5 ,  + 3 0 ,  + 3 5  u. + 4 0 °  u. jeweils verschied. Tempp. vor dem
Regulierventil m itgeteilt. (XojioniL'i&Han TexHHKa [Kälte-Teehn.] 20. Nr. 3. 20 21. Juli-
Sept. 1948.) 185.5850

E. F. Mactaggart, Trockenverfahren. Neuere Entwicklungen in Betrieb und Methoden. 
‘-eit der Jahrhundertw ende sind erhebliche Verbesserungen in der Technik der Trocknung 
wzielt. Neue bis dahin unbekannte Verff. wurden eingeführt, bei den bekannten Verff.

eine weitgehende Vereinfachung dci A pparaturen u. eine Steigerung der Leistung bei 
gioßerer Schonung des zu trocknenden M aterials erreicht. Auch die H ilfsapparaturen, wie 

armcaustauscher, wurden w irksam er gestalte t, neue korrosionsfeste M aterialien werden 
¡cigendem Umfange verw endet. Das Trocknen auf Horden u. dgl. erfordert viel H and 

in 0 *̂ ’ a '3er H s heute noch vielfach erhalten, z. B. zum Trocknen von K aolin
^ a l l ,  wo erst in  jüngster Zeit Turbotrockner hierfür eingeführt wurden. Tunnel- 

+  , ’fdföckner sind fü r diskontinuierlichen u. kontinuierlichen Betrieb in  Gebrauch, 
■ehrohrtrockner m it d irek ter u. ind irek ter Beheizung verschiedenartigster K onstruktion 
er e.n ‘^r vielfache Zwecke verw endet. F ilm trockner bestehen in ihrer einfachsten ro rm  

F|S eî ! “ Aylindr. von innen beheizten R ohr, das z. T. in einen m it der zu trocknenden 
VoJP í en l io g  taucht. Beim R otieren wird ein Film der Fl. mitgenommen u. nach 
,:nj amPfen des W. vor dem  W iedereintauchen in  die Fl. abgeschabt. Diese Trockner 
j ,,  wesentliche Verbesserungen vervollkom m net, z .B . durch die W eRerentw. 
miloiib Von JUST-Ha t m a k e e . E ine ähnliche A rt der Trocknung wird bei der Trocken- 

erst. angewandt. Von besonderer W ichtigkeit bei diesem Verf. ist häufig die An
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wendung korrosionsfesten M aterials m it g la tte r Oberfläche, zur Erzielung eines Films 
von gleichmäßiger Dicke. (Chem. Trade J .  ehem. Engr. 124. 37—39. 14/1. 1949.)

* Imperial Chemical Industries Ltd. und Olaf G. Dixon, Behandlung von Oasen oder 
Dämpfen  in beschickten Türm en. Die Packungen bestehen ans Geweben, Füllkörpern, 
Glaswolle, Schlackenwolle, M aschendraht in  Rollen, Schwämmen oder dgl. Wesentlich 
bei der B ehandlung is t das Ü berfluten der Packung vor der Inbetriebnahm e. Beim Ab
lassen bleibt genügend Fl. in  der Packung zwecks Rk. hängen. (E. P. 603 423 ausg. 15/0.

* Walter Raskin. Wärmeaustauscher. In  einer R öhre sind spiralig federartige Elemente 
m it feinen R innen in  der Längsrichtung angeordnet, die capillare Dimensionen besitzen. 
In  diese soll das zu verdam pfende Medium oindringen u. dadurch seine Oberfläche ver
größern. Die Anordnung is t bes. zur Verwendung in  K ühlvorr. geeignet. (A. P. 2 434519, 
ausg. 13/1. 1948.) 805.5851

Lummus Co., übert. von Carl S. Reed, August Henry Schutte, Vernon 0 . Bowles, 
New York, N. Y., u. Dubbs Ferry, H astings on H udson, N. Y., V. St. A., Arbeitsverfahren 
fü r  Katalysatoren. Zum Ü berfühlen von in  Gasen feinverteilten festen K atalysatoren aus 
einer Rk. in eine andere m it anderem  D ruck werden R eaktionskolonnen angewandt, die 
un ten  einen Flüssigkeitsverschluß besitzen, der m it der benachbarten  Kolonne in Verb. 
steh t. Die Fl. is t gegenüber dem K ata ly sa to r inert, n ich t benetzungsfähig u. von größerer 
Dichte. Sie wird dazu benu tz t, um ihn durch  eine A rt F lo ta tion  aus einer Zone in eine 
andre zu transportieren . — 2 Abbildungen der A pparatur. (A. P . 2 453 458 vom 24/11.

C. Schörg, Die induktive Heizung m it Netzfrequenz in der chemischen Industrie. Be
schrieben wird ein Verf. zur induktiven  Beheizung von chem. A pparaten  m it n o r m a l 
frequentem  W echselstrom, bei dem das elcktrom agnet. Feld im Innern  einer hitze- 
beständig  isolierten Spule nu tzbar gem acht w ird, u. eine A nordnung zur induktiven Er
hitzung ström ender Fll. oder Gase. Mehrere ausgeführte Anwendungsbeispiele werden 
gezeigt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 91. 277—84. 15/6. 1949. F ran k fu rt a. M.-Höchst.) 112.5966

E. J. W. Verwey, P. W . Haayman und F. C. Romeyn, Halbleiter m it großem negativen 
Temperalurkoeffizienlen des Widerstandes. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 823) (Philips' techn. Rdsch. 9. 
239—49. 1947—48.) 110.5978

C. Drotschmann, Die Depolarisation in Primärelementen. Zusammenfassender Über
blick. (Funk  u. Ton 3. 93—103. Febr. 1949.) 110.5984

* N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, übert. v o n : Pieter W. Haayman, Frans C. Romeyn 
und Evert J. W. Verwey, Akkum ulator. In  einer Lsg. von Pb-Fluorsilicat b e f in d e n  sic 
Grop/itfelektroden. Außerdem wird einer E lektrode eine Verb. zugesetzt, die bei der 
E ntladung  P b 0 2 gibt, z. B. Pb-Salze von aromat. Sulfon- oder Polysulfonsäuren, *?5f‘Tvon 
Naphthalinsulfnnsäuren. E in  erfindungsgem äßer E lek tro ly t besteh t z. B. aus PbSiFj-D«- 
von der D. 1,95, der auf je 30 cm 3 100 mg 1-N aphthalinsulfonat zugesetzt w o r d e n  sin ■ 
50 cm 3 dieser Lsg. w erden in  ein Gefäß gebracht, das 2 flache G raphitelcktroden von  30cm 
Oberfläche in  2 cm A bstand en thä lt. Bei 2 V Spannung u. 150 mAmp. S t r o m s ta r  se 
wird dieser A kku in  20 Stdn. entladen. (Holl. P. 61 906, ausg. 15/10. 1948.) 805.5985

Sylvania Electric Products Inc., übert. von: Bennet S. Ellefson, Emporium, P®-> 
V. St. A., Fluorescenzschicht. Ein Gemisch aus ZnS u. Zn/Be-Silicat in M en gen vern a  
nissen 1 : 2,88 bis 1 : 3,12 g ib t bei B estrahlung m it UV ein fast weißes Fluorescenzhc « 
das etw a der S trahlung des schw arzen K örpers bei 6500° K entspricht. Der-Strahlung3 
bereich kann  durch Änderung der M engenverhältnisse der K om ponenten variiert wer 
(D iagram m e). — Zur H erst. eines geeigneten Gemisches gew innt man zuerst Zn!o 
0,0005% Ag aus reinstem  ZnSO^ +  7% NaCl durch 25 Min. langes Glühen bei 900 u. * 
das Silicat aus ZnO, BeO, S i0 2 u. M n F „  in  solchen M e n g e n ,  d a ß  d a s  Endprod. 40 Mo',o 
ZnO, 23 Mol-% BeO, 37 Mol-% S i0 2 u. 1,61 G ewichts-%  Mn en thält, durch binteri 
bei 1400—1600°, Mahlen m it Aceton in  einer Kugelm ühle bis zur Korngröße von 30 p < 

. nochmaliges Glühen bei 100° (etw a 45 Min. lang) u. Mahlen bis zu einer Teilchengrc 
von 100—0,1 u 0 .  (A. P. 2  461 726 vom 8/12. 1942, ausg. 15/2. 1949.) 8 -ih rr

P. R. Mallory & Co., Indianapolis, Ind ., übert. von: Cleveland Scudder Snutn j v 
W est Orange, N. J .,  Sol Blumenthal, Indianapolis, und Samuel Rüben, N e w  Roc ’

Y  V  .Qf. A I/" n-r rf n -n n n/rn R oooliro iK iH irr o in o r  V n fT  7I1F VCfCitinip

303.5870

1948.) 823.5847

1943, ausg. 9/11. 1948.) 805.5895

m . Elektrotechnik.

von
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besteht in der H auptsache aus einem geschlossenen Zylinder, in  dem übereinander eine 
Serie von Schalen angeordnet ist. In  der obersten wird das Se geschmolzen, es gelangt 
dann zur nächsttieferen Schale u. von dieser zur nächsten, wobei es im mer s tärker erh itz t 
wird. Die Verdampfung findet erst in  der untersten  Schale s ta tt . (A. P. 2 4 5 5  277 vom 
5/9. 1945, ausg. 30/11. 1948.)   805.5991

Horst Rotte und Werner Kleen, Elektronenröhren als Schwingungserzeuger und Gleichrichter. 2., erw. Aufl. 
Leipzig: Akademische Verl. Ges. 1948. <X1V +  208 S. m. 189 Abb.) 8° =  Bücherei der Hochfrcqucnz- 
technik. Bd. 5. DM 15,20.

IY. Wasser. Abwasser.
Heinrich Schrewe, Die Wasserversorgung der Reichswerke, eine Großwasserversorgung 

im nördlichen Harzvorland. W asserverbrauch im Versorgungsgobiet der Reichswerke. 
Anlagen zur W assergewinnung u. W asseraufbereitung. W ichtigste Analysenwerte der 
verschied. Wässer. (D tsch. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, Rundschreiben Nr. 34.
4—5. Jun i 1949. W atenstedt.) 252.6012

P. Mercier und J. Perret, Wasserbelüjtungsanlage am Brel-Sec. Örtliche Lag'ever- 
hältnisso. Beschreibung der Belüftungsanlage. Sauerstoffgeh. u. Sauerstoffaufnahm e des 
Wassers. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, Monatsbull. 29. 25—30. Febr. 1949.)

252.6012
Hermann Rudy und Kurt E. Müller, Beitrag zur Phosphat-Bestimmung in Kühl- 

wässern. Die Ü berwachung einer Kühlwasseranlage, bei welcher dem Kühlwasser N atrium - 
metahexaphosphat zur V erhinderung der Steinbldg. im Kühlsyst. zugesetzt wurde, 
führte die Vff. dazu, nach einer möglichst einfachen u. trotzdem  genauenBestimmungs- 
meth. für geringe Phosphatm engen, bes. solche zwischen 0,5—5 mg P.,06 je Liter K üh l
wasser, zu suchen, da das dem W. zugesetzte M etaphosphat im Lauf der Zeit in unw irk
sames bzw. schlecht w irksames O rthophosphat übergeht. Die Aufgabe bestand also 
darin, geringe Mengen von O rthophosphat neben mehr oder minder großen Mengen von 
polymeren Phosphaten (M eta-, Poly- u. Pyrophosphaten) zu erm itteln , wobei auch noch 
weitere Verunreinigungen des Kühlwassers, bes. Kieselsäure, zu berücksichtigen waren. 
Die Vff. geben sodann eine ausführliche Beschreibung dieser O rthophosphat-Best., 
bei welcher die colorim etr. Best. als Phosphorm olybdänblau zur Anwendung kam , u. 
berichten an H and von 4 Tabellen über den Einfl. der verschied. Frem dstoffe. (Angew. 
Chem., Ausg. A. 60. 280—82. Okt. 1948. Ludwigshafen/Rh., Chem. Fabrik .Joh. A. 
Benckiser G. m. b. H.)    444.6060

Walter B. Leaf, Denver, Colo., V. St. A., Entfernung der inkrustierenden Stoffe aus 
Hasser, bes. von Kieselsäure aus Kesselspeisewasser durch Überleiten des_ W. über groß- 
oberllächige Metallspäne, z. B. aus E isen, Al, Zn oder Mg, unter gleichzeitigem Zuleiten 
von Luft oder eines Gemisches von Luft u. C 02. Dabei bilden sich die M etallhydroxyde 
oder -oxydhydrate, welche fü r die in  dem W. enthaltene S i0 2 adsorbierende Eigg. be
sitzen. Die in dem W . en thaltenen  lösl. Metallsalze werden durch Zusatz von K alk u. 
Soda entfernt. — Zeichnung. (A. P. 2 447 511 vom 2/5. 1944, ausg. 24/8. 1948.)

808.6021
U. S. A., Secretary of Interior, übert. von: Wilburn C. Schroeder, Calvert Hills, und 

Abraham Berk, Berwyn H eights, Md., V. St.. A., Kesselwasserbehandlung. Zur Vermeidung 
m k.e?" in den N ietnäh ten  von D ampfkesseln durch lokale hohe Konz, von NaOH oder 
)_ Silicat verursachten Beschädigungen (vgl. Bulletin 443 des Bureau of Mines) wird die 
für das Kesselwasser nötige A lkalitä t nu r durch Zusatz von Alkalisalzen schwacher 
Sauren wie Essig-, Citronen-, Phosphor-, Bor- oder Arsensäure erzeugt oder durch andre 
Alkalisalze, die bei D am pfkesseltem p. s ta rk  hydrolysiert werden. Im  W. vorhandenes 
r®;es Alkali wird außerdem  m it der gleichen Säure neutralisiert. Der pH-Wert des W. 

soll zwischen 10 u. 11,5 liegen u. m uß dauernd überw acht u. durch entsprechende Zusätze 
auf diesen Bereich eingeregelt werden. (A. P. 2 454 258 vom 2/7. 1942, ausg. 1 6 / 1 1 . 1948.)

805 .6021
Clyde C. Hays, Waco, Texas, V. St. A., Abwasserbehandlung. Aus den Abwässern 

’‘«den die festen Anteile in  bekann te r Weise abgeschieden u. einem anaeroben Abbau 
nterworfen. Die sich dabei abscheidende Fl. wird alkal. gem acht u. un ter starker Durch- 

mttunpr biolog. vera ibeite t. — 10 Abb. der Abwasser-Verarbeitungsanlage. (A. P.
24o8163 vom 6/4. 1944, ausg. 4/1. 1949.) 805.6043

YI. Silicatchemie. Baustofie.
hi ®ruce> Bine Betrachtung über die Verwendung von 1300° F-Emaillen a u f Stahl-

■ Die H erabsetzung der B renntem p. verm indert das W erfen des Emailleüberzugs.
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Bei C-armem Stahl muß diese Temp. unterhalb  der k rit. Temp. von 1330° F  (721° C) 
liegen. F ü r dunkle Töne läß t sich m it einem Em ailleüberzug aus schw ach deckendem 
M aterial auskom m en, sonst is t blauer Grund- u. darüber Decküberzug erforderlich. 
(B ettcr Enam el. 19. N r. 10. 16—17. 36. O kt. 1948. Chicago V itreous Enam el Prod. Co.)

253.6174
B. D. Bruce, Die Beziehung der Brenntemperatur zu  Emaillierfehlern durch Gas

entwicklung aus Stahl. Blasen, Löcher usw. in Em ailleüberzügen beruhen häufig auf der 
Entw . von Gas aus dem Stahl w ährend des Brennvorganges. Die Gasbldg. kann von 
oxydiertem  C oder occludiertem H im  Stahl herrühren. Zur Vermeidung der Gas
bildung soll die Brenntcm p. unterhalb  der k rit. Temp. des Stahls bleiben. Reversibel 
gelöster H  kann nach den Beobachtungen von ZAPEFE u. SlMS (C. 1940. II. 2523) durch 
A ltern oder niedrige Em ailliertem p. en tfern t werden, w ährend sonstiger occludierter H 
erst oberhalb 1450° F  (787,8° C) entw eicht. G ünstig is t eine B renntem p. bei 1300° F 
(704,4° C). (B etter Enamel. 19. Nr. 9. 18. Sept. 1948. Chicago V itreous Research Laborr.)

253.6174
Joseph C. Richmond und Allen C. Francisco, Verwendung plastischer Abdrücke zur 

Bestimmung der Oberflächenstruktur von Porzellanemaillen. Die p last. Abdrücke der Emaille
oberflächen werden m it u. ohne Vergrößerung visuell geprüft, auf Trübungsgrad unter
such t u . ohne Verwendung eines N egativs durch Projektion photographiert. Feinheiten 
der O berfläche tre ten  in  den A bdrücken deutlich hervor. Laufende Abdrücke von bean
spruch ten  Emaillcflächen geben ein Bild von der e in tretenden Veränderung. Proben von 
25 Em aillen wurden der S tandard  (X942)-PEI-Abschürfprobe unterw orfen, die beanspruch
ten  Proben nach der G lanzverlustm eth. (I) u. visuell nach dem Grad ihrei Schürfresistenz 
(II) geordnet u. die davon genomm enen Abdrücke ebenso geordnet (III), sowie auch 
nach dem Trübungsgrad (IV). R esu ltate: Ergebnisse nach I zeigten ziemlich gute Über
einstim m ung m it II; IV stim m te besser m it I als m it II überein; III ging m it IV parallel, 
aber kaum  m it II. Durch Verwendung von A bdrücken wird der Einfl. von Farbe u. der 
Em ailleproben ausgeschaltet u. dadurch ein besseres K riterium  fü r den mechan. Einfl. 
der Abschürfung gewonnen. (B etter Enam el. 19. 24— 25. Ju n i 1948. N ational Bureau of 
S tandards, W ashington, D. C.) 253.6174

John S. Haynes und Jesse F. Scott, Eine Methode zur Versilberung einer D e w a r f la s c h e  
fü r  optische Experimente. Beschreibung der mechan. A usführung der Versilberung einer 
DEWAR-Flasche u n te r Freilassung von opt. Fenstern. (Science [New York] 107. 301- 
19/3. 1948. M assachusetts In s t, of Technol., Dep. of Biology.) 212.6194

John H. Koenig, Porzellane. Die mechan. Festigkeit, W ärme- u. T r o p e n b e s t ä n d ig ;  
keit, bes. auch das abweisende Verh. gegen W. u. M ikroorganismen von Porzellanen bei 
Anwendung von S tealit, Cordierit u. Zusatz von A120 3, P2Oä, T h 0 2, T i0 2 u. Z r02 werden 
behandelt, desgleichen Steingut, Steinzeug sowie Bleiborat- u. Bleisilicatgläser in bes. 
Zusam m ensetzung. (Ind. Engng. Chem. 40. 1782—85. Okt. 1948. New Brunswick, N. J-> 
R utgers Univ.) 3 5 4 .621S

E. R. Harrington, Kolloide Eigenschaften einiger Tone aus dem Westen. Vf. v e r g l e i c h t  
an  H and von 15 Tonen verschied. Vork. die Möglichkeiten zur Best. der koll. Substanz 
in  diesen. Die 15-Tage-Extraktionsm eth. wird als S tandardm eth . aufgestellt. D i e  Per- 
kolations- u. die P ipettenm eth . ergaben keine dam it gleichlaufenden W erte. Auch bei der 
A bsorptionsm eth. (Farbstoffe, A m m oniak, W asserdampf),, deren Ergebnisse mehr von 
den K rysta lls truk tu ren  als von der Teilchengröße abhängig sind, war dies nicht der lau- 
W eiter komm en nicht in  B etrach t: p H-Best., chem. Analyse, Thixotropie, LiESEGANG- 
Phänom en, P lastiz itä t, B asenaustausch, Elektrophorese, BROWNsche Bewegung, Sedi
m entation  u. pbysikal. Verh. vor u. nach dem B rand. Vf. ste llt fest, daß es keine Kui*' 
m e th .g ib t, die der m ehrfachen (15-Tage-) E x trak tionsm eth . der koll. Substanz vergleich 
bare W erte ergibt. (J . physie. Colloid Chem. 52. 1373—81. Nov. 1948. Albuquerque, 
New Mexico.) 487.6220

R. L. Demmerle, R. E, Bireh und D. B. Hendryx, Herstellung basischer feuerfesM 
Steine. Nach einem entw icklungsm äßigen R ückblick auf die Industrie  der feuerfes ^ 
Steine wird auf die B edeutung der syn thet. M agnesitproduktion (Forsterit) in USA ve 
wiesen, u. das im Jah re  1947 in  dieser Branche in B etrieb genommene bisher leistung
fähigste W erk, I lA R E iS O X - W a lk e r ,  Baltim ore, Md., in  seiner E inrichtung u. vcrfal'1̂ /'
mäßigen Arbeitsweise beschrieben. — 5 Tabellen, 6 Bilder. (Ind . Engng. C hem . 40. l '  
bis 1772. Okt. 1948. P ittsbu rgh , Pa.) 3 5 4 .6 2 . -

People of the United States of America, übert. von: Woldemar A. Weyl und Helen 
S. W illiams, S ta te  College, Pa., V. St. A., Verbesserte Glaswarengegenstände aus Botr 

> Kalk-Glas m it dealkalisierler Oberfläche. D urch E lektrodialyse gereinigter Ton wir
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genügend W. zur Form ung einer Paste  gemischt. D am it wird ein Teil der Oberfläche 
eines N atron—Kalk-G lasgegenstandes (M ikroskopobjektträger) bestrichen u. die Paste 
wird getrocknet. Der Gegenstand wird dann 8 Stdn. bei 250° erhitzt. Nach Abkühlung 
wird der Ton durch Abwaschen entfern t. Bei dieser Behandlung werden verm ittels der 
H-Ionen des Tons u. des W. die A lkali-Ionen der Glasoberfläche entzogen, es en ts teh t 
ein Wasserstoff glas von verbesserter O berflächenreaktivität. Zum Nachw. für die Wechsel
reaktion der H- u. A lkali-Ionen behandelt man die Gesamtglasoberfläche m it K upfer
chlorid. Der Glasgegenstand wird in  einem verschließbaren Behälter zusam men m it einer 
geringen Menge K upferchlorid untergebracht u. in geschlossenem Zustande des B ehälters 
8 Stdn. bei 450—500° erh itz t. Die H -Ionen der m it Ton behandelten Glasoberfläche werden 
durch Cu-Tonen ersetzt. Der Glasgegenstand wird dann in einer H -Atm osphnre bei 400° 
für y<> Stde. reduziert. Die Glasoberfläche nim m t eine rote Färbung an. Die R otfärbung 
der mit Ton behandelten Fläche is t bedeutend intensiver als die der unbehandelten 
Flächen. Die Glasoberfläche nach der Tonbchandlung is t also wesentlich reaktiver. 
(A. P. 2 455 719 vom 1/6. 1945, ausg. 7/12. 1948.) 800.6211

W hitehead-Craft Co., Washington, übert. von: Edward D. F. W hitehead, Chevy 
Chase, Md., V. St. A., Oxychlorid-Zcmenlmörlel. Die M. besteht aus einer Art von Sorel
zement (zusammengesetzt aus feinem Sand u. einem Magncsiumoxychloridzement als 
Bindemittel), der wasserunlösl. u. wasserundurehdringlich ist. Der Mörtel besteht aus 
etwa 26—28,2 (Mol-%) S i0 2 (feinem Sand), 13,0—23,3 MgO, 1,7—3,0 A120 3, 0,7 bis
1.2 CuS0r 5 H 20 , 2,0—3,6 MgCl2-6 H ,0  u. 24,4—43,5 Wasser. Zunächst wird eine 
trockene Mischung aus Sand, MgÖ, A!2Ö3 u. CuSO., • 5 H20  hergestellt. Es wird sodann 
eine Magnesiumchlorid-Lsg. zugefügt. Diese Lsg. wird zubereitet durch Lsg. von 18,5 g 
Mngnesiumsulfat in 1 Liter W. (Leitungswasser). Man fügt 925 g Magnesnimchlorid 
hinzu, so daß man eine Lsg. mit einer D. von 1,21—1,24 erhält. Die Lsg. bleibt wenig
stens 24 Stdn. stehen. Die ausgefallenen Verunreinigungen setzen sich am Boden ab. 
Die reine Lsg. wird abfiltriert u. kann in verschlossenen Gefäßen unbeschränkt ohne 
Zers, aufbewahrt werden. Der durch Vermischen des trockenen Gemenges mit der Ma
gnesiumchlorid-Lsg. entstandene Mörtel kann in Formen gegossen oder mit der Kelle 
aufgetragen werden. Man kann Körper aller Art in dazugehörigen Formen auch durch 
Stampfen, Pressen oder Schlagen verdichten. (A. P . 2 462 030 vom 20/10. 1947, ausg. 
15/2. 1949.) 800.6235

Erich Probst, Bnuclicmio-Fibcl. Ein stum m er Lehrmeister für junge und alte Fachleute. 4., verh. Aufl. H alle:
Marhold. 1049. (107 S.) 8° DM 3,—.

G. Wieland und K. Stöcke, Merkbuch fü r den Straßenbau. 4., verb. Aufl. Berlin: E rnst & Sohn. 1949. (VIII +
144 S. m. 139 Textabb. m. 12 Taf. u. Anh.) 8° DM 7,50.

YIL Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
H. L. Thompson, Philip Miller, F . H . Dole und Abraham  K aplan, Eigenschaften von 

"Mwnionphosphaldüngern. Hergestellt nach einem Sättigungsverfahren. D iam m onphosphat, 
das in einer Versuchsanlage aus wasserfreiem Ammoniak (I) u. aus im elektr. Ofen gewon
nener Phosphorsäure (II) hergestellt wurde, besteht aus einer M. von dünnen ta f cl
or migen Krystallen, die durch  einen Überzug von feinen K rjrstallen m iteinander ver- 
unden sind. Die H erst. geschah d erart, daß I u. II im  Molverhältnis 2 : 1 in eine gesätt. 

ksg- mit einem Molverhältnis 1 : 6 u. einem pn-W ert von ungefähr 6,0 bei 60° eingeleitet 
wurden. Das D iam m onphosphat k ryst. dann aus der Lsg. u. wurde von dieser durch Ab
setzen, Zentiifugieren u. W aschen getrennt. Das so erhaltene Prod. enthielt 0 5% Mono-
smmonphosphat, war aber andererseits frei von Verunreinigungen. Labor-yerss. zeigten, 
a. d&s Prod. genügend w iderstandsfähig is t, w eiter unhygroskop. u. maschinell streubar, 
te genügend stabil in bezug auf I. V erluste un ter normalen Bedingungen von tem p. u. 
Tüchtigkeit. Labor- u. Feldverss. un ter Anwendung von D iamm onphosphat m  Dünge- 

nnttelpmischen zeigten, daß  ein Diammonphosphat-KCl-Gemisch in allen geprüften 
Tihaltnisseri verträglich war m it Am m onsulfat, N atronsalpeter u. n-^wie konz. buper- 

P osphat. Mischungen, die A m m onnitrat enthielten, zeigten ein übermäßiges Zusammen- 
t?c ei] JJ* iene» die Calciumcyanam id oder einen hohen % -Satz an_A m m onm trat oder 
Harnstoff enthielten, e rlitten  deutliche I-Verluste. (Ind. Engng. Chem. 41. 4 8 5 -0 4 . 
Marz 1949.) 444.6282

M. El Hineidy und F . A llam , Baumwollernte in  Beziehung zur Anwendung von Dünger. 
PnigUng, mit .?eniigend P-, K -, u. N-Verbb. erhöhte die Baumwollausbeiite Auf dem 
tipprUrigSi ^  (Ägypten) war die Anwendung von N-Salzen (am besten (NHJp^O^) wich- 
01 Agricuit) ° n P K' (Natur0 l in d e m ]  163. 362. 5/3. 1949. Giza, Fouad ü m v ^ F a a ih y
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R. Riemschneider, Kontaktinseklicide a u f Halogenkohlenwasserstoffbasis. II . Mitt. 
(I. vgl. C. 1947. 1403) Zur H erst. von D ichlordiphenyltrichlorm ethylm othan (I) dienen 
der Schwefelsäure-Oleum- u. der neuere Chlorsulfonsäureprozeß. W ährend beim ersteren 
Chloral bzw. Chloralalkohol u. Chlorbenzol in  Ggw. von ü b e r s c h ü s s i g e r  H 2S04 (II) 
kondensiert werden, se tz t m an beim letzteren  C hloralhydrat u. Chlorbenzol m it der b o - 
r e c h n e t e n  Menge II um. Zur A ufarbeitung komm en 3 M ethoden in  F rage: Direkte 
F iltra tion  des Reaktionsgem isches, F iltra tion  des Reaktionsgemisches nach Wasser
behandlung, E x trah ieren  des Reaktionsgemisches m it organ. Lösungsm itteln. Die Zus. 
des techn. DDT is t auf d i r e k t e m  u. i n d i r e k t e m  Wege e rm itte lt wprden (15 Neben
produkte). Das y-Isomere des 1.2.3.4.5.6-Hexachlorcyclohexans (Gatnmexan) (III) ist das 
wirksame Prinzip einer großen Anzahl von insekticiden M itteln (666-Präpp., HCH-Präpp. 
[Bucolin, D oragyl, Vdddnite], H exa 941, Lexon 50, Nexen, N exit, V iton, HCC u. a.). 
Bisher sind 5 isomere 1.2.3.4.5.6-Hexachlorcyclohexane isoliert worden (a.ß.y.S.s). Die 
A nwendung von H C H -Präpp. is t m it E inschränkungen verbunden, da  das bei der Chlo
rierung im Bzl. anfallende Rohprod. einen penetran ten  Modergeruch besitzt. Desodo
rierung läß t sich durch B ehandlung der Lsg. des R ohprod. in  organ. Lösungsmitteln 
m it absorbierten Stoffen erreichen. O ktachlor-endom ethylen-tetrahydrohydrinden (M410- 
W irkstoff) (IV) is t ein neuer V erbindungstyp der H alogen-KW -stoffldasse (vgl. C. 1948.
II . 344). IV gehört wie I zu den langsam w irkenden, III u. D FD T zu den rasch wirkenden 
Insekticiden. I besitzt eine größere Dauerwrkg. als IV u. III u. vor allem DFDT. Sämtliche 
genannten K ontak t-Insek ticide der H alogen-KW -stoffklasse spalten  bei Einw. von 
Alkali Halogenwasserstoff ab , wobei wenig bzw. unw irksam e Verbb. entstehen. (Phar- 
maz. Zentralhallo D eutschland 87. 132— 34. Mai 1948. Berlin, Univ., Physiol.-Chem. Inst.)

240.6313
George John Bouyoucos, Elektrisches Nylon-Widcrstandsgerät zur kontinuierlichen 

Messung der Bodenfeuchtigkeit im  Freien. Das G erät a rbe ite t nach dem gleichen Prinzip wie 
der Gipsblock. Die perforierten Ni- oder M onel-Elektroden sind durch Nylon-Wieklungen 
getrenn t u. im Ni-Gefäß eingeschlosscn. Messung der B odenfeuchtigkeit von Sättigung 
bis fast L ufttrockenheit (Abb.). M eßgenauigkeit auch bei hohen Wassergehalten. Sät
tigungspunkt liegt bei ca. 150, F eldkapaz itä t bei 2500, u. W elk-%  bei 300000 Ohm. 
(Soil Sei. 67. 319—30. April 1949. M ichigan Agric. E xp t. S ta.) 253.6324

Imperial Chemical Industries Ltd. und Ronald Mead Pearson, England, Herstellung 
von granulierten, langsam wirkenden Phosphaldüngemitleln. Man behandelt C a-P hosphat- 
m aterial m it einer lösl. Ca-Phosphate ergebenden Substanz, granuliert das Prod. g e g e b en en 
falls un ter W asserzusatz, u. e rh itz t es solange auf 200—600°, bis eine M. entsteht, in der 
das P20 8 nur langsam zugänglich wird u. die im Augenblick ih rer Ausstreuung auf den 
Boden nur eine geringe Löslichkeit in  W. u. C itronensäure hat. Als Aufschlußmittel ver
wendet m an H „S04 oder H 3P 0 4 usw. in  geringem Überschuß über die für die UmwandlunS 
von C a3( P O .,)2 in  CaHPO., theoret. erforderliche Menge. E ine bes. gute E n t f lu o r ie ru n g  
wird durch gleichm äßige'V erteilung der Säure durch die ganze M. erzielt. Weitere Saure 
kann fü r die Umsetzung der im  R ohm aterial vorhandenen Verunreinigungen zugem^ 
werden; der Überschuß läß t sich m it K alk u. dgl. neutralisieren. — Beispiel. (F. P .93021 
vom 4/7. 1946, ausg. 20/1. 1948. E . Prior. 4/7. 1945.) 8 3 2 .628a

A. Jacob, Der Boden. Kurzes Lehrbuch der Bodenkunde. 2. Aufl. Berlin: Akademie-Verl. 1949. (241 S. ®- 
1 Bl. Abb.) 8° DM 6,50.

F. Schwerdtreger, K am pf dem Kiefernspinner. Einf. ln die Lebensweise u. Bekämpfung des Kiefemspk®e 
(Dendrollmus pini L.). ltadebeul u. Berlin: Neumann. 1949. (40 S.) 8° DM 1,60.

YEH. M etallurgie. MetallograpMe. Metallverarbeitung.
Ernst Meier-Cortes, Carbur ierungsversuche m it Steinkohlenstaub im  

beheizten Siemens-Martin-Ofen. Die C arburierungsanlage einschließlich der Köhlens ■» 
mühle im  Siem ens-M artin-W crk worden beschrieben. Die bisherigen Verss. haben gez » ' 
daß  es möglich is t, an  Stelle von B raunkohlenstaub bei entsprechendei Auswahl der 
S teinkohlenstaub als C arburierungsm ittel zu verwenden. Bei Kohlenstaubzusätzen 
durchschnittlich  12 k g /t R ohstahl ergeben sich weder m etallurg. Schwierigkeiten 
besteht Gefahr für die G itterung der Ofenkamm ern. (S tah l u. Eisen 69. 476—80. 7/i. 
Peine.) 1 j

E. Rogers, Überwachungseinrichtungen fü r  den Siemens-Martin-Ofen. (J -  
Inst. 160. 57—72. Sept. 1948. Res. Association, Steelm aking Div.) ^

E m st Karwat, Planung großtechnischer Sauerstoffanlagen. Nach E r ö r t e r u ng 
ehem. Zwecke u. für Brenngase erforderlichen R einheit des 0 2 werden Anha ■» .
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des 0 2-Bedarfs für die A nreicherung des W indes von Hoch- u. Niederschachtöfen, Tho- 
niaskonvertern u. Siemens-Martin-Öfen m itgeteilt. Die Grundlagen für die E rrichtung 
u. den Betrieb einer 0 2-AnIagc werden besprochen. In  der Diskussion werden von A. M u n d  
Ausführungen gem acht über die Verwendung von 0 2 in am erikan., kanad. u. engl. S tah l
werken. (Stahl u. Eisen 68. 453—66. 2/12. 1948. Pullach b. München.) 112.6372

W. C. Wiek, V erbesserung des K u polofenbetriebs durch S a u ers to ffzu sa lz . Bei einem 
CyZusatz von 10% zu der üblichen W indmenge stieg bei einem Kokssatz von 12,5% 
die Schmelzleistung um 20%. Die Temp. des Rinneneisens lag 40° höher, die höheren 
Tempp. im Ofen ergaben heißere Schlacke, u. H ängen des Ofens wurde vermieden. 
Durch Änderung von W indm enge u. 0 2-Geh. kann bei bestim m tem  Kokssatz 
schmelzleistung u. E isentsm p. nach B edarf eingestellt werden. Schmelzführung u. 
Temp. des Rinneneisens liegen gleich, wenn man m it 20% Kokssatz schm, oder dem 
'.md 8—9% 0 2 zusetzt, dafür jedoch den K okssatz auf 8,5%  herabsetzt. Schmelz- 

leistung u. Temp. des Rinneneisens liegen höher, wenn 0 2 zur vollen W indmenge u. nicht 
zu einer entsprechend red. Menge zugesetzt wird. In term ittierender Zusatz g ib t sofort 
heißeres Eisen. Stockungen im  Ofengang können durch Zusatz von F laschen-02 behoben 
«erden. Vgl. des V erbrauchs an Flickm aterial zeigt, daß 0 2-Zusatz nicht m it erhöhtem  
rutterverschleiß parallel geht. Der Si-Abbrand liegt nicht bei den sonst üblichen 10%, 
sondern es ist eher ein Zubrand festzustellen. Bei zu hohem 0 2-Zusatz b rann te  ab 13,8% 
das Koksbett schneller ab, als der Schmelzvorgang ablaufen konnte. (Amer. Foundrvm an 
m. Nr. 5. 64—74. Mai 1948. Chicago, A nnour Res. Foundation.) 466.6402

Gabriel Joly, E igenschaften  u n d  H erste llu n g  von hochwertigem  G ußeisen. Vf. behandelt 
ürundmasse u. verschied. A rten der G raphitausbldg.; perlit. Grundmasse u. feinlamel- 
arer Graphit vom Typ A g ib t bei Fehlen von Phosphideutektikum  die besten Eigen- 
p „ ien- Einfl. von C, Si, P, 0 2 u. H 2 bei unlegiertem, Ni, Cr, Mo, Ti, u. V bei legiertem 
mUeisen wird kurz erw ähnt. F ü r Mo-, Ni-Mo-, Ni-Cr- u. Ni-Cr-M o-legiertes Gußeisen 

«erden die Gohh. an  Legierungselem enten sowie C u. Si für verschied. W andstärken 
jo—59 mm) angegeben, auf die ausgezeichneten Eigg. von sphärolith. Gußeisen wird 
angewiesen: 55—70 kg/m m 2 Zugfestigkeit, 5—10% Dehnung, bei 900° geglüht 10—20% 
ennung. Beim Schmelzen im Kupolofen soll Roheisen m it feiner Graphitausbldg. ohne 
apnitnester, jedoch nicht m ehr als 30% der G attierung gesetzt werden; weißes, niedrig- 

Roheisen kann auch benu tz t werden, wenn nicht das weiße Bruchgefüge auf 
üb ft?*8 Anteile an Legierungselem enten bzw. hohen S- bei niedrigem Mn-Geh. oder 
2Wo/v e G xydation dos Eisens zurückzuführen ist. Eine typ. G attierung besteht, aus 
-A/o) Stahlschrott, 25 H äm atit, 25 hochwertigem , niedriggekohltem Bruch, 25 Eigen- 
Wi* H U" "^‘^ e r .  Schmelzführung, Einstellen von Koksbetthöhe, Satzkoksanteil u. 
Wiüa 6n®e wer^ en eingehend behandelt u. die N achteile falscher Abstimmung von 
P p ,menge u. Satzkoks beschrieben. Bei m it 0—0,5% F e-S i bzw. Ca-Si geimpftem 
3 ® .® "  hegt die Festigkeit fü r 2 ,8 - 3 %  C bei 4 0 -4 5  kg/m m 2, für 3 ,1 -3 ,3 %  C bei 
Schw' g(mm2' W andstärkenangabe fehlt. Schrifttum . Diskussionsbeitrag von R. CHAVY : 
Zuaf 1C|1'1 1 krf der N i-M g-B ehandlung von Schmelzen zeigten sich darin , daß die
Diu F t heit nicht höher lag als bei hochwertigem Gußeisen mit üblichen Pfannenzusätzen, 
in d i Dpt" hinauslaufen auf 1) hochfestes Gußeisen, mit Spezialelementen legiert,
Dehn>r ,e geim pft u. n icht im  K upolofen erschmolzen. 2) Gußeisen m it gewisser 
D 8_n qo/ -es G ußzustand oder warm behandelt. Der Hinweis, daß Stähle mit 
Gußpi- im. G ußzustand kaum  D ehnungen zeigen, läßt die Dehnungen sphärolith. 
j..i;, sensorten im G ußzustand m it 2—4%  hoch erscheinen. (Fonderie 1949. 1649—63.

466.6404
Mö8l ^ Urzinsky* ■Dos E ntgasen  von  N ich te isenm eta llen . Durch Gase verursachte Schäden, 
zur V ' A d°r Gasaufnahm e u. E ntgasung werden behandelt. Im  einzelnen werden 
neute^t"111'derung der G asporosität besprochen: E rstarrenlassen der Schmelze u. er- 
y0n Lc 6S Hochheizen auf G ießtem p., W rkg. fester u. fl. Reinigungsmittel, Einfl. 
AI-Lcf7itlerUn8Se*®m cnten’ Äakuumschm elzen, gasförmige Reinigungsmittel. F ü r Al u. 
wird 8 ®ru.n8ea wit,d die W rkg. gasförmiger Reinigungsm ittel untersucht. Trockener N2 
« % icit.'| % ; ruchflasche durch ein G raphitrohr m it porösem Kopf in  die Schmelze 
auf gc> '. Rei ebgestellter Feuerung wird bereits kurz unterhalb des F . das Ansteigen 
geleitet n- n P' abSew artet. F ü r einen 75 kg-Tiegel werden ca. 10 L iter pro Min. ein- 
%-halticm't '.Stieg z- B‘ von 2’75 auf 2,85, die Zugfestigkeit um 15%. Im  allg. wird für 
heraus d3n p81®̂ uegen kein N2, sondern Cl2 verwendet. E in Vgl. von Cl2 u. N2 stellt 
was für V «  2 V orsichtsm aßnahm en erforderlich sind u. das K orn vergrößert wird,
des C! auf n  z.u trRft. K ornfeinende E lem ente, z. B. B, Ti, u. Zr, heben diese Wrkg. 
daher VirH tre’b t au i mechan. u. ehem. Wege Verunreinigungen aus, N2 nur meehan., 

m it F lußm itteln  kom biniert. N2 bildet N itride, die jedoch nicht einge-
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schlossen werden, sondern aufsteigen. Cl2-Vcrbb. sind flüchtig. Cl2 en tfern t Na u. Ca, 
N2 kann dies nur in  Verb. m it einem Flußm ittel. Als F lußm ittel is t z. B. Na-Silicofluorid 
genannt. Das Pulver bleibt auf der Oberfläche. Bei gu ter Ü berwachung des Prozesses 
kann  m an auch ohne F lußm ittel m it N2 entgasen. Es wird ein Verf. erw ähnt, wobei 
durch einen T richter Na-Silicofiuoridstaub in N2 eingeführt w ird, der dann in üblicher 
Weise eingeblasen wild. (Foundry 76. 72—73. 142—54. Dez. 1948.) 460.6420

Erich Gebhardt, Gleichgetoichtsuntersuchungen in  den Systemen Zink-Aluminium  
und Z in k -  A lum in ium —K upfer. Zur Gewinnung genauer Angaben hinsichtlich Temp. u. 
Konz, bei bekanntem  grundsätzlichem  Verlauf der Schmelzgleichgewichte im Dreistoff- 
syst. Zn-A l-C u werden die Schmelzgleichgewichte auf Temperatur-Konzentrations- 
Schnitten  m it jeweils gleichbleibenden Cu-Gehh. von 1,2 u. 3%  untersucht. Das Cu-arme 
K onzentrationsgebiet wird bevorzugt, da genaue Angaben über diese Gleichgewichte 
für die W ärm ebehandlung in diesem Bereich liegender techn. b rauchbarer, aushärtungs
fähiger Legierungen erforderlich sind. Die Liquidus-Tem pp. wurden auf dem Wege therm. 
Analyse, die Solidus-Tempp. mkr. an  homogenisierten Proben m it Hilfe des Schmelz- 
tröpfchenverf. e rm itte lt. Die Schmelzgleichgewichte des bin. Syst. Zn-A l werden eben
falls untersucht. D icht gelegte tern . Schnitte verm itteln  eine genaue Vorstellung der Ge
s ta lt der Liquidus- u. Solidusfläche des untersuch ten  Konzentrationsbereiches. Im 
T em peratur-K onzentrations-Schnitt bei 3%  Cu wurde neben Schmelzglcichgewichten 
auch der Verlauf von Phasengrenzen des festen Zustandes ausgeaibeitet. Im  Konzen
trationsbereich einer s ta rk  tem peraturabhängigen Löslichkeitskurve der homogenen Al- 
M ischkrystalle w urden verschiedenartige W ärm ebehandlungen zur Unters, der Möglich
keit einer A ushärtung durchgeführt. E s w urden dabei nur geringe Härtesteigerungen 
erzielt. (Z. M etallkunde 40. 136—40. April 1949. S tu ttg a rt, M ax-Planck-Inst. f. Met- 
Forschung.) 517.6426

M. M. Hallet, Korrosionsbeständige Gußlegierungen. Die von der am erikan. HAYNS 
S T E L L iT E  Co. entw ickelten, Hastelloy A , B , C, D  genannten Legierungen wurden von 
einer engl. F irm a un ter dem Namen Corrosist B , C, D w eiterentw ickelt. Hastelloy um
faß t eine Ni-M o-Reihe, teils m it Cr-Zusat.z, u. eine N i-S i-R eihe, wovon Ni mit 30% Mo 
fü r HCl jeder Konz. u. Temp. sowie für H 2S 0 4 geeignet is t, ausgenom m en konz., kochende 
H 2S 0 4, fü r die Ni m it 10% Si verw endet wird. Eine allg. verw endbare Legierung beste» 
aus Ni m it 18 Mo u. 15% Cr, welche gegen verd. H 2S 0 4 u. HCl in  einem großen Tem
peraturbereich  beständig is t, außerdem  aber guten W iderstand gegen H N 03 u. korro
dierende Metallsalze m it hoher Konz, von Cl-Tonen leistet. Die mechan. Eigg. der M" 
Mö-Logierung sind g u t; sie is t ohne allzu große Schwierigkeit zu bearbeiten. Die Ni-y1' 
Legierungen sind spröde u. gelten als unbearbeitbar, haben jedoch bessere Rest’ß ^ lis‘ 
eigg. als Fe m it 14% Si. Es wird zum Vgl. eine Legierung Corrosist D des Ni-Si-T.vps 
ohne Angabe der Analyse genannt, die für kochende konz. H 2S 0 4 verwendet wird- Di® 
Legierung konnte durch Drehen bearbeite t werden. Corrosist B  u. C sind vom Ni"'‘°' 
Typ. Corrosist wird im H ochfrequenzofen erschmolzen. (Foundry Trade J . 86. 29—31. 
13/1. 1949. Sheepbridge Stokes Centrifugal Casting Co. L td.) 466.6434

Raymond de Fleury, Beitrag zur Frage harter Stellen in  Leichtmetallegierungen. D“s 
E inbringen von Sb aus Lagerm etallen, aus Sb-haltigem Cu usw. h a t, wie Verss. zeigtom 
die Bldg. ha rte r Stellen in  A l-Legierungen zur Folge. Dies is t auf das A uftreten der »er ■ 
AlSb (F . =  1060°) zurückzuführen. (Fonderie 1949. 1702. Aug.) 466.644-

A. Sshofield und L. M. Wyatt, Material fü r  Leichtmetallkolben. Es werden behanjkj1 
die ehem. Zus., die H erst., W ärm ebehandlung, das Gefüge, die mechan. u. physika 
Eigg. verschied. Leichtm etalle für die H erst. von Kolben fü r Verbrennungskraftmaschi® • 
Keine Legierung wird allen A nsprüchen fü r diesen Verwendungszweck gerecht. (M® a 
lurgie [M anchester] 37. 187—94. Febr. 1948.) 501.644-

— , Die Produktion von Tilanm elall in  Am erika. Ti, bisher industriell nicht hergestA  
da  kein techn. anw endbares Verf. bekann t war, w ird m it 45 kg/Tag von der DU F 0 >"r. .'j 
W ilm ington, Del., in Form  von Schwammetall produziert. Reinheitsgrad 95,5%- D 
Festigkeiten  von hochlegierten, rostfreien Stählen, jedoch etw a halber D., atjsgezei 
netem  K orrcsionsverh., analog rostfreiem  S tahl, wird für entsprechende Verwen 
un tersucht. (Amer. Foundrym an 14. Nr. 5. 47. Nov. 1948.) 460'

L. G. Carpenter und F. R. Reavell, Einige Untersuchungen über die Reaktion 
Titan m it Sauerstoff und Stickstoff. E s werden Verss. beschrieben, die den Einfl- ' °  J 
u. N2 bei 700 u. 1000° auf Ti feststellen sollten. Der O xydüberzug bei 700° war au . 
ordentlich dünn, bei 1000° b lä tte rte  er leicht ab. Die Behandlung m it N2 hatte nur£.tj)i;. 
sehr geringe V eränderung der Oberfläche zur Folge. W urde die Oberfläche des 
a rbe ite t, so war der Einfl. des 0 2 gegenüber dem gesin terten  Zustand wesentlich gr
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(Metallurgia [M anchester] 39. 63—65. Dez. 1948. Farnborough, H ants, Royal Aircraft- 
Establishment.) 501.6448

C. A. H. Jahn , Die Metalle der Platingruppe. Es werden Angaben über die Gewinnung 
u. Eigg. der Metalle P t, Ir , O s,'R h, Ru u. Pd gemacht. Ih re  bes. Eigg. lassen sie als Edel- 
metalio erscheinen. (M etallurgia [Manchester] 37. 307— 10. April 1948.) 501.6466

Hans W iemer und W ilhelm  Anton Fischer, Sinterkörper aus Eisen und Kohlenstoff. 
Für eine Reihe von Sinterw erkstoffen aus Fe u. C wird die Abhängigkeit der physikal. 
u. mechan. Eigg. von der Sint.ertemp., der Sinterzeit, der Sintcratm osphäre, der Eigen
art der Fe-Puivor u. der C-Zusätze an Laboratorium sverss. m it Proportional-Flach- 
zerreißstäben erm itte lt. Die je nach den Sinterbedingungen verschiedenartigen Gefüge
ausbildungen werden beschrieben. Durch Sintern im Vakuum ist es möglich, Sinterkörper 
ferrit.-graphit., ferrit.-graphit.-porlit. u pcrlit. Gefügeaufbaues herzustellen. Die erreich
ten Festigkeiten liegen je nach Höhe u. A rt des O-Geh. der Sintertem p. u. je nach S inter
zeit zwischen 1—2 u. 50—60 kg/m m 2. Die Sinteratm osphärc übt keinen merklichen Einfl. 
auf die mechan. Eigg. aus, dagegen sind die R eduktions^ulver, bes. beim Sintern ferrit.- 
graphit. Sinterkörper, den K om paktpulvcrn hinsichtlich der erreichbaren mechan. Eigg. 
überlegen. Die Beziehungen zwischen Zugfestigkeit, H ärte u. Dehnung zum C-Geh. in 
den Grenzen von 0,3—1% C werden schaubildlich dargestellt. Vergütungsverss. m it 
C-haltigen Sintorproben ergaben Festigkeiten von über 100 kg/m m 2; diese Proben sind 
jedoch sehr spröde. Bezogen auf die gleiche Festigkeit bew irkt eine V ergütungsbehandlung 
keine weitere Verbesserung der mechan. Eigg. gesinterter Fe-C-Preßlinge. (Arch. Eisen- 
hüttenwes. 19. 125—35. 1948. K W I für Eisenforschung.) 112.6474

Karl Daeves, Großzahlforschung und Häufigkeits-Analyse. Übersicht über die Entw . 
der Großzahl-Methodik. Schrifttum sangaben. (Z. Vor. dtsch. Ing. 91. 05 70. 1/2. 1949. 
Düsseldorf.) 112.6480

H . W ahl, Praktische Verschleißprüfung. Eingehender Vgl. von Betriebsversuch m it 
dem Modellvers., Besprechung des Einfl. von Prüfmaschine u. einzelner Versuchsbe
dingungen, Schwierigkeiten der R eproduzierbarkeit, der Differenzierung u. der B etriebs
treue von Modellversuchen. (Arch. M etallkunde 3 .121—28. April 1949. [M PA -Stuttgart].)

305.6480
D. J . McAdam, G. W . Geil und Frances Jane  Cromwell, Fließen, Bruch und Zähigkeit 

von Metallen. Ausgeführt wurden Zugverss. an Cu, ü/onel-Metall u. unlegierten weichen 
Stühlen mit 0,02 u. 0,12% C im kaltgezogenen u. vergüteten Zustand über das Fließen 
von ungekerbten u. m it Kerbwinkeln v 0n 50—165° gekerbten Proben. Hierbei wurde 
der Einfl. des Spannungssyst. u. der Gesam tverform ung auf die Bruchspannung erm ittelt. 
Der Einfl. einer bildsam en Verform ung auf die Bruchspannung kann durch eine K urve 
dargestellt werden, welche ansteig t u. die Fließspannungskurve m it einem kleinen Winkel 
kreuzt. Dio B ruchspannungskurve is t die R esultante der beiden Wrkgg. 6in®r bild
samen Verformung, nämlich der verfestigenden Wrkg. u. einer schädlichen W rkg., die 
durch die A rt des Bruches bedingt is t. Bei Anstieg der K urve zwischen Streckung u. 
bruch ist die verfestigende W rkg. vorherrschend u. kann durclv eine Kurve ungefähr 
Parallel zu der Fließspannungskurve dargestellt werden. Die schädliche lArkg. wird dui ch 
die Konvergenz der B ruchspannungskurve zu der Fließspannungskurve d a rg ^ te llt. 
bchrifttumsangaben. (M etals Technol. 15. Nr. 1. Amer. Inst. min. metallurg. Engr , 
wclm. Publ. Nr. 2296.1—30. Jan . 1948. W ashington, D. C., N ational Bureau of Standards.)

310.6480
Marguerite M. Rogers, Alterungseffckl bei der Beanspruchung von wiehern Stahl durch 

Biegung. Es wurden Proben von weichem Stahl bei 120" F  (50° C) zerbrochen, wobei ver
schied. lange Zeiten zwischen dem Bruchbeginn u. den folgenden Stufen des Bruches 
gefunden wurden (Zeitintervalle von 10 Min. bis zu 3 Tagen). Die Arbeit, welche für die 

robeinder duktilen Phase, als F unktion  von der Kerbti'efe, erforderlich war, nahm sehr 
,a'k ab bei wachsender A lterungszeit, obwohl der Torsionswert bei Vertiefung der K eibe 
n gewöhnlicher Weise zunahm . V oraussichtlich wird die Grenze für die A lterungshartung 
w Dauerbruch sein, der keiner A bsorption von Energie entspricht, aber dies wurde sehr 

‘anges Altern erfordern. (Physic. Rev. [2] 74. 122. 1/7. 1948. Univ. of N orth Caronna.)
417.6480

M. W. Jakutowitseh und F . P . R ybalko, Die Plastizität von Stahl bei der Deformation 
F i n Z ug und Torsion. Die Scherfestigkeit is t bei den beiden untersuchten Stahlsorten 
- u , C, 0,3% Si, 1,4% Cr, 2,87% Ni) u. Chromansil bei Zugbeanspruchung großer
(v lr ir  0rsiB e a n s p r u c h u n g  (bei A nlaßtem pp. unterhalb 350° etw a um das 2 - 4 ¡fache) 
fln« .  AKafleMMi H ay n  CCCP [Ber. A kad. Wiss- U dSSR ] JN .S .] 6 0  [194R.] 28 r) 
f f 5“  AKäACM 11 u IlayK  CCCP [ Ber. Akad.W iss. UdSSR] [N. S.] 6 1 .2 ? ,9 -8 0 .11/7.1948

wdlowsk, inst, für M etallphysik der Ural-Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.)
423.6480

82
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—, N ettes in s tru m e n t zu r  P rü fu n g  von M elalloberflächen. Von der G e n e r a l  ELECTRIC 
CO. is t ein S trahlenbeugungsinstrum ent entw ickelt worden, dessen Elektronen nicht 
tiefer als Vemülionstel mm cindringen. D adurch kann die S tru k tu r der Moll. u. Korrosion 
der M ctalloberf lachen festgestellt werden. Die von einem ‘glühenden W -D raht ausgesen
deten  E lektronenstrahlen  dringen durch die dünne M ctallschicht u. erzeugen ein Bild 
auf einem Fluorescenzschirm oder einem lichtem pfindlichen Film . Das Bild besteht aus 
einer Anzahl konzentr. Kreise, die je nach der A rt der K rysta lls truk tu r untereinander 
verschied, sind. (M etalloberfläche 3. 87. April 1940.) 388.6482

W . Betteridge und R. S. Sharpe, U ntersuchung von Seigerungen  u n d  Einschlüssen 
im  S ta h l durch M ik ro -R a d io g ra p h ie . Diskussion zu der C. 1949. II. 583 referierten Arbeit. 
(J . Iron  Steel Inst. 160. 29—36. Sept. 1948.) 112.6484

J. G. Wistreich, D rah lzieh cn  m it R ückzug . K rit. Rückblick über das Schrifttum. 
(J . Iron  Steel In s t. 157. 417—28. Nov. 1947.; W ire. Ind . 15. 177—80. März 253 bis 
255. April 1948. B ritish Iron  and Steel Res. Association.) 112.6490

M. E. Holmberg, D ie  S ch w eißu n g  hochhilzebeständigcr S täh le. Die bes. Bedingungen, 
die Öle u. Gase bei den hohen Tempp. der Ölindustrie verursachen, werden beschrieben, 
die auftretenden Schäden durch Schweißrisse, Spannungskorrosion, Aufkohlung usw. 
u. ihre Abhilfe durch geeignete Werkstoffwahl u. Schweißung an Beispielen erläutert. 
(Weid. J . 2 8 .141—48. Febr. 1949. Bartlesville. Okla., Phillips Petroleum Co.) 393.6506

P.-A . Jacquet, D ie  S tru k tu r  e lek tro ly tisch  p o lie r te r  O berflächen. Bei Elektronen- 
brechungsunterss. sind infolge einer ehem. V eränderung der elektrolyt. polierten Ober
fläche, bes. bei Cu, Angaben über Probenreinheit, Arbeitsweise des elektrolyt. Polierens, 
Z e it zwischen Ende des elektro ly t. Polierens u. w eiteren Probenunterss. u. Vgl. eben:, 
angegriffener Oberflächen nach elektrolyt. Polieren zum E rhalten  einwandfreier vergleich
barer Ergebnisse notwendig. (M étaux e t Corros. 23. (24.) 12—13. Jan . 1948. Laboratoire 
de Physique des M étaux de S.T.C.A.N.) 479.6514

J. G. M. Bremner, N ickeln iedersch läge durch chem ische R e d u k tio n . Bericht über das 
von A. BRENNER u. G. E . RlDDELL (vgl. C. 1948. I. 506 u. 1948. II. 249) entwickelte 
Verfahren. (Nature [London] 162. 183—84. 31/7. 1948. Billingham, Imperial Chemical 
Industries, Ltd.) 118.6520

Robert M. Gibson, P ittsburgh , Pa., V. St. A., W in dfrisch verfah ren . In eine mit 
Roheisen gefüllte Pfanne wird von oben eine Röhre eingelassen, die m it der Gebläse
w indleitung verbunden is t. D er O» der L uft verbindet sich zunächst m it dem Si u. dann 
m it dem Mn u. C des Bades u n te r Bldg. einer S iö ,-haltigen  Schlacke, die bei weiterem 
Senken der R öhre aus der Pfanne überläuft. I s t  das Frischen genügend weit fortgp’ 
sch ritten , so wird un ter Zuführung von D olomit oder K alk die Röhre aus dem Bad zurück
gezogen. Auf dem gefrischten M etallbad sam m elt sich dio P2ö 5-haltige Schlacke. Die dem 
Angriff des fl. Metalls ausgesetzte Röhre für die Zuführung des Gebläsewinds besteht 
aus einer Anzahl übereinander angeordneter Ringe, die aus feuerfesten Steinsegnientcn 
zusam m engesetzt sind. — Zeichnungen. (A. P. 2 472 416 vom 28/8. 1944, ausg. 7/6.1649.,

802.6409
Chapman Valve Manufacturing Co., übert. von: Vincent T.Malcolm, Indian O rchard , 

Mass., V. St. A. H erste llu n g  von n iedriggekohllen  roslsicheren  au sten itischen  Stählen. 1 
einem bas. Liehtbogenofcn werden vorzugsweise 1300 lbs. S chro tt m it 0,07(%) C, b°™. 
stens 10 N i, 22 Cr, 2  Si, 1 Mn, 0,05 P u. S u. 1600 lbs. Schrott m it n icht mehr als 0,1 ■ 
s o w i e  250 (lbs.) Mn-Erz u. 270 Ni u. 150 K alk als Schlackenbildner un ter o x y d ie r e n d e n  
dingungen niedergeschmolzen. Nach E ntfernung der Schlacke wird auf das f l - . , 
K alk aufgebracht u. ca. 850 lbs. Ferrochrom  m it <  0,1 C zugesetzt. Als Flußnn 
wird F lußspat beigefügt. Die Temp. wird auf ca. 2800° F  (1540° C) erhöht u. Ferrosili« 
zugesetzt. Der erforderliche Mn-Geh. wird durch  niedriggekohltes Ferromangan prr^ 10 p‘ 
Zur D esoxydation in  der G ießpfanne werden etw a 4 lbs. Calciumsilicid benötigt. Die Dan 
der Charge be träg t e tw a 2  S tunden. Der fertige S tahl e n th ä lt: 0,05 C, 0,7 Mn, 1,̂  ’
0 ,0 2  P , 0,007 S, 1 ,8  Ni, 21,6 Cr u. R est Fe. (A. P. 2 465 383 vom 23/12. 1946, ausg--¡V' 
1949.) 802.6411

National Smelting Co. Ltd., London, übert. von: Stanley Robson, Clifton, 
und Leslie Jack Derham, Severn Beacli, England, G ew innung von Z in k  aus Erzen 
Schmelzen im  Schachtofen. Die heißen, den Ofen verlassenden Gase, die aus \
schung aus Zn-D am pf, N 2, CO u. C 0 2 bestehen (Beispiel: 5%  Zn, 63 N t , 27 CO, » J t  
werden in  einem K ondensationsraum  m ittels 11. Pb auf eine 500° nicht üb0 rsteig_ _ 
Tem p. abgeschreckt, bei der eine R eoxydation des Zn durch  den CÖ2-Geh. der^ 
m ischung nich t m ehr zu befürchten is t. Das Zn wird von dem überhitzten Pb aufgenon
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(Zn-Geh. ca. 1,5%) u. aus ihm durch Abkühlen auf ca. 340° abgeschieden (Zn-Geh. des 
abgekühlten Pb ca. 1% ). Zweckmäßig arbeite t m an in  einem senkrechten zylindr. Gefäß m it 
Bodenkühlung. Das ausgeschiedene Zn steig t an die Oberfläche, wo es wieder schm. u. en t
fernt wird. Zum Abschrecken der Gase u. zur Aufnahme des Zn kann  m an die Zn-Dampf- 
haltigen Gase in  einem K oksbett dem fl. Pb entgegenführen oder sie unm itte lbar in  eine 
Pb-Schmelze einleiten. Man kann sie aber auch in  eine K am m er einführen, die durch ein 
schnell umlaufendes Schaufelrad m it einem  Sprühregen von fl. Pb erfü llt is t. — Zeichnun
gen. (A. P. 2 464 262 vom 12/5. 1944, ausg. 15/3. 1949. E. Prior. 13/3. 1943.) 818.6427 

Soc. d’Electro-Chimie, d’Elecfro-Metallurgie et des Aciéries Electriques d’Ugine, 
Paris, übert. von : André Greffe, La Bathie, Frankreich, Herstellung von eisenarmem Chrom 
oder ilangan (m it < 1 %  Fe) aus oxyd. Erzen. Das geschmolzene Erz wird mit Ferrochrom  
bzw. Ferromangan versetzt, wobei i in  Teil des Fe im Erz auf K osten des Cr bzw. Mn in der 
Ferrolegierung red. wird. Die vom Metall getrennte  Schlacke wird m it einem Teil des in 
(1er Endstufe des Verf. erhaltenen  nahezu reinen Cr bzw. Mn behandelt. Der Fe-Geh. in 
der Schlacke wird dabei so weit gesenkt, daß m an bei der Red. der Schlacke ein Metall 
mit <  1% Fe erhält. Beispiel: 250 kg M n-Erz m it 66,4(%) M n ^  u. 14 Fe»Oj wurden 
mit 210 kg K alk u. 20 kg C aF2 geschmolzen u. die Schmelze m it 125 kg gemahlenem 
Ferromangan m it 91,5 Mn versetzt. Man erhielt 65 kg Ferrom angan m it 51 Mn u. 485 kg 
Schlacke m it 50,94 MnO u. 1,96 FeO, die nach dem Schmelzen m it 120 kg Ferrom angan 
mit 96,8 Mn eine neue Schlacke m it 54,3 MnO u. 0,77 FeO ergab. Aus dieser Schlacke 
erhielt man durch Red. ein Ferrom angan m it nur 0,96 Fe. (A. P. 2 458 469 vom 4/7. 1945, 
ausg. 4/1. 1949. F . Prior. 13/12. 1943.) 818.6437

Mathieson Chemical Corp., übert. von: Alfred C. Loonam, New York, N. Y., Magne- 
»iumlegierung besteht aus 3,6—12(%) Li, <  0,1 N a u. Mg als Rest. Außerdem kann die 
Legierung 2—11 Zn, 1— 18 Al sowie Cd u. Ag enthalten. In  jedem Fall beträg t der Mg- 
Geh. >  70%. Durch die V erm inderung des Na-Geh. werden die Dehnungseigg. der zum 
mindesten teilweise aus einem B estandteil m it kub. raum zentriertem  G itter (ß-Phase) 
bestehenden Legierung erheblich gesteigert, was tabellar. gezeigt wird. Die Geringhaltung 
des Na kann durch Verwendung Na-freier Legierungsbestandteilc^ u. durch Behandlung 
mit geeigneten F lußm itte ln  erreicht werden. E s kommen bes. Mischungen aus LiCl u . 
LiF oder K F  in B etrach t, z. B. m it 75 LiCl u. 25 LiF. W ährend der Flußm ittelbehandlung 
kann man ein Gas, wie N , u. N IL , durch die Schmelze blasen. (A. P. 2 453 444 vom 28/6. 
h)45, ausg. 9/11. 1948.) " 818.6445

General Electric Co., übert. von: W asil W . Dyrkaez, Schcnectady, N. Y., V. St. A., 
«ar«0£ mit 86(%) Ag, 13 Cu, 1 P. Das L ot eignet sich bes. zur vakuum diehten Verb. 
n°n ^ e' ' en aus Cu m it solchen aus Fe-N i-Lcgierungen m it ca. 30(%) Ni, 16 Co, R est Fe. 
Dm Legierungen mit  einem F. zwischen 750 u. 900° sind sehr dünnfl. u. benetzen die 
zu lötenden Metallflächen leicht. Im  Gegensatz zu den üblichen Ag-Loten neigen sie 
jucht zur Bldg. in terkrystallinor Risse. Sic sind zu dünnen Bändern u. D rähten walz-, 
“zw. ziehbar u. lassen sich in  IL  ohne F lußm ittel u. an der Luft m it F lußm itteln  ver
arbeiten. (A. P. 2 456 933 vom 25/11. 1943, ausg. 21/12. 1948.) 818.6461

Commerce Pattern Foundry & Machine Co., D etroit, übert. von: Richard C. Uplon, 
Mount Clemens, Mich., V. St. A.. Mil Wechselstrom betriebener elektrischer Salzbadgluh- 
ojen. Um eine elektrolyt. K orrosion der aus Eisen bestehenden, in  die Ofenschale ein- 
-nn uteu Strom zuführungselektroden zu verhüten, werden die von der neutralen auf 
i00—-12600 erhitzten Salzschmelze (BaCl,) aufgenommenen Metalloxyde (Fe-Oxyde)
* andig reduziert. Zu diesem Ziveck bring t m an über jeder Elektrode in  dem Schmelz- 

ua einen Stab aus gepreßter Kohle an, an  dem die Oxyde red. werden. Infolge der O- 
"Ufnahme schm, das Metall u. trop ft auf die Elektrode, wo es durch Umsetzung m it dem 
ct-u ° es Lindes entkohlt wird u. wieder ers tarrt. Die allmählich aufgezehrten K ohle
s ta b e  werden wieder ergänzt. (A. P .2 464008 vom 1 0 / 1 0 .1945, ausg. 8/3.1949.) 818.6493 

* Canadian Westinghouse Co., Ltd., übert. von: Dennis R. T u r n e r Elektrolytisches 
o teren von Silber. V ersilberte Gegenstände werden in einen E lektrolyten gebracht, 

ker 2 -1 0 0  8 Alkalicyanid u. 5 -1 0 0  g eines anderen stark  ionisiertem m cht 
ï 'in L^.ßterend en Salzes en thä lt, z. B. in  eine solche aus 32 g KCN u. 10 g NH«C1, u ‘ 
bei t  j  lanS mit einem W echselstrom 60 Perioden u. einer Stärke von 8 0 0 -^0 0 0  Amp. 
a n l r ^ eStens 100 A nip ./sq .ft.(10,8 A m p./dm 2) Strom dichte behandelt. (Can. P. 451 204, 
dusg- 14/9. 1948.) f i '  80o.6515

Be"1B«íha0r!|a n”• LLirzgefaßte Eisenhüttenkunde in leichtverstündlicher D à ^ e n w ie . $ e!  j S S ö d S  
Technik DMS M Hannover: Wiss- Verl.-Anst. 1949. (V III +  231 S. m. 117 Bild.) 8 ' -  Bücher der

llOM^s Metallurgie der schweren Buntnietalle. Ausg. der Aknd. der M iss. der UdSSR. 19»8.
J6 8-> EbI- 74,— [in russ. Sprache).

82*
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IX. Organische Industrie.
— , Chemikalien und Wachs aus Sisal. Vielversprechender Bericht von Produktions- 

Versuchen. Aus den B lättern  der Sisalpflanze (Agave sisalana) lassen sich mittels Kalt- 
E x trak tion , in 3 aufeinanderfolgenden Stufen, 4 H auptgruppen von Prodd. gewinnen: 
1 ) Wss. E x tra k t: Apfel-, Bernstein-, C itronensäure, Glucoside, Zucker u. Saponine. (Der 
E x tra k t b e träg t etw a 20% der Sisalabfälle). — 2 ) Chem. E x tra k t (wahrscheinlich mit- 
verd. Säure): Pektinstoffc (etwa 15%). — 3) L ösungsm itte l-E xtrak t: W achs, Chloro
phyll, X anthophyll u. Carotine. Von B edeutung erscheint das Sisal-W achs (etwa 5—6%),
F. 82°. — 4) Aus dem R ückstand (etwa 50% der Abfälle) können neben Essig-, Butter
säure, Zucker, Lignin u. p last. Massen noch Oxalsäure, Vanillin u. Phenole gewonnen 
werden. (Chem. Age 60. 7—8. 1 / 1 . 1940.)____________  384.6600

* Pyridium Corp., Sulfonieren heleroctjclischer Verbindungen. Pyridinsulfonsäure kann 
durch Umlagerung von P yridinium sulfonsäure  (I) in Ggw. von H 2S 0 4 u. Katalysatoren, 
wie Al-, Mg- oder H g-Sulfat erhalten  werden. I  erhält m an durch Einleiten von SO,

.. in  C5H6N bis die theoret. Menge SO, absorbiert worden ist. 100 (Teile) I
werden dann m it 10 konz. H £S 0 4 angefeuchtet u. m it 1,5 Hg versetzt,
das Gemisch wird erh itz t bis das Hg gelöst is t, das Erhitzen 10 Stdn.

j bei 180—200° fortgesetzt u. nach dem Abkühlen auf 100° erst 5 W. u. dann
/  \  200 CH,OH zugegeben. Die A usbeute an  3-Pyridinsulfonsäure  beträgt 46%
O SO, j er Theorie. E rh itz t m an nicht 10, sondern 29 S tdn ., so erhöht sich die

Ausbeute auf 63% . V ersetzt m an 4 3-Picolin m it 3,7 65% ig. Oleum, so w ird 3 -Picolininm-
sulfonsäure (II), F. 136— 140°, erhalten. E rh itz t man 160 II mit 19 H 2SOa u. 3 Hg 12 Stdn. 
bei 195—200°, so erhält m an nach dem Um krystallisieren in 21% ig. Ausbeute 3 -Picolin-
5-sulfonsäure, F. 310—312°. (E. P. 602 882, ausg. 4/6. 1948.) 813.3324

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übort. von: Max B. Mueller, Demarest, 
N. J .,  V. St. A., Katalytische Oxydation von kondensierten heterocyclischen Stickstoff 
Verbindungen, wie Chinolin, Isochinolin oder 3-Picolin, m it H 2S 0 4 in  Ggw. von geringen 
Mengen einer Selenverb, bei 295—315°. Geeignete Selenkatalysatoren sind z. B. Selen, 
Selenoxychlorid, Selenoxybrom id, Selensulfoxyd, Selensäure u. Salze davon, selenige 
Säure u. Salze davon, Selendioxyd. Die Oxydation geschieht in 95% ig. H 2S 04. — 
Chinolin  liefert dabei-Nicolinsäüre, welche als Cu-Salz isoliert wird. — 3-Picolin ii._2.J- 
Lutid in  werden ebenfalls zu Nicolinsäüre o x y d ie r t.; ebenso liefert 8-Oxychinolin hei «er 
O xydation Nicotinsäure. — 2-Picolin  g ib t Picolinsäure, 4-Picolin g ib t Isonicolinsäurcu- 
Isochinolin die Cinchomeronsäure. (A. P. 2436660 vom 9/10.1942, ausg. 24/2.1948.) 808.334a 

General A niline&  Film  Corp., New York, übert. von: Alfred Guenther, RicgelsviHe, 
Pa., und Jack F. Morgan, Phillipsburg, N. J-, V. St. A., Herstellung von s u b s t i tu ie r te
4-Chtnazolonen aus einem Gemisch von N -Acyl-o-am inocarbonsäuren der aromat. • 

heterocycl. Reihe durch E rh itzen  m it einem prim. Amin 1 
/ \  Ä. Ggw. von PCI3 oder POCl3 u. eines inerten organ. Lösung®-

c —CH, m ittels. — 12,75 (Teile) p-Chloranilin, 17,9 N -A c c ty la n lh ra n i
4 _/  \ _ c i  säure u. 160 Toluol werden langsam tropfenweise mit_4,6 1 < 3

\  / \  / \ n K  — /  in  20 Toluol verrührt. Die erhaltene weiße Suspension w>
u 1— 2  Stdn. un ter Rückfluß erh itz t u. danach wird nach Zus»-
ö von 209 einer 10% ig. N a2C 0 3-Lsg. das Toluol m it Wasserdamp

abdestilliert. E s scheidet sich ein weißes Prod. ab, welches ab filtrie rt, m it W. gewasc _ 
u. getrocknet wird. Man erhält das 2-Melhyl-3-p-chlorphenyl-4-chinazolon. F. 157—
— Beim E rsa tz  der N -A cetylanthranilsäure durch N-Acetyl-o-aminonaphlhoesnurc L
hä lt m an 2-Methyl-3-p-chlorphenyl-G.7-benzochinazolon. (A. P . 2 439 386 vom 7/4.1 
ausg. 13/4.1948.)

American Cyanamid Co., New York, übert. von: John H . Mowatund James H-BO ’
Pearl R iver, N. Y., V. St. A., Herstellung von 2 -A m ino-4 -oxy-6 -carboxypyrin»do-\J. ̂  
pyrazin  aus 2A.b-Triam ino-G -oxypyrim idin  (I) durch E rh itzen  m it einem Ester " | r ,. 
Form el X— CH—COOR, worin X =  Halogen u, R =  A lkylrest is t, z. B. m it 3 -Oxo-t-c

H C —O
propionsäure, etw a 1 — 1 0  S tdn. bei 2 0 — 1 2 0 °. Die U m setzung geschieht nach der Gleichet g 

OH OH H
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— Ein Gemisch aus 28,4 (g) 3 .3 - D iä th o x y - 2 - b r o m p r o p io n s ä u r e ü lh y l c s tC T ,  14,8 I u. 16,6 
Ag2C03 werden m it 444 cm 3 absol. A. in  einer Stickstoffatm osphäre 5 Stdn. unter R ück
fluß gekocht. D anach wird der A. u n te r Vakuum abdest. u. nach Zusatz von 740 cm 3 
einer 4 n HCl 1 Std. un ter Rückfluß gekocht, filtriert u. das W. im Vakuum abdestilliert. 
Der Rückstand wird m it 750 cm 3 heißem W. angerührt u. mit 25 g kryst. Jod etw a 30 bis 
40 Min. lang bei 90° erh itzt. Dabei t r i t t  teilweise Lsg. ein u. durch Zugabe von 5 n NaOH 
bis zu pn =  6 findet vollständige Lsg. s ta tt . Danach wird durch Zugabe von 5 n HCl-Lsg. 
auf pn =  3— 4  die Pyrazinverb, ausgeschieden, filtrie rt u. m it W. gewaschen. Man erhält 
dabei das 2 - A m i n o - 4 - o x y - 6 - c a r b o x y p y r i m i d o - [ 4 . 5 - b \ - p y r a z i n .  Davon werden 400 mg in 
200 cm3 einer n /l  absol. alkoh. HCl durch Erw ärm en gelöst u. filtriert. Beim Abkühlen 
u. mehrstündigen Stehen nach Zusatz von Saatkrystallen kryst. das 2 - A m i n o - 4 - o x y -
5-e a r b o m e th o x y p y r i m i d o - [ 4 . 5 - b \ - p y r a z i n  aus. (A. P. 2 436 074 vom 29/11. 1945, ausg. 17/2. 
1WS-) ' 808.3564

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Elmore H. Northey, Bound Brook, 
und John S. Webb, Plainfiold, N. J . ,  V. St. A., Herstellung von 2-SulJanilamidopyrazin 
aus einem Gomisch von SulfanUamid, Chlorpyrazin u. Alkalicarbonat durch E rhitzen 
auf 125—175°. Die U msetzung erfolgt nach dem Form elbild:

S a * ~ \  / — S O j-N I I ,  +  \  +  K .,C 0 3 — >  N i l — /  S O ,N —,/ * / |  +  K C l +  CO , +  H ,0

\ - X~ C1 K \ \ /
114 (Gewichtsteile) Chlorpyrazin, 344 Sulfanilamid u. 210 K2C 03 werden un ter Rück* 
fluß bei 130° verrührt. D abei w ird N , oder ein anderes inertes Gas über die M. geleitet, 
um eine O xydation des Sulfanilam ids zu vermeiden. Die Temp. wird dabei 5 Stdn. auf 
145—150° gesteigert. D anach wird die entstandene Paste auf 100° abgekühlt u. m it W. 
'erdünnt. Das unveränderte Chlorpyrazin wird m it W asserdampf abdest. u. w ieder
gewonnen. Die restliche M. wird durch Zusatz von Säure auf pk =  8,0—9,5 eingestellt 
u. auf 10° abgekühlt. Dabei k ryst. das überschüssige Sulfanilamid aus u. wird abfiltriert, 
n dem F iltra t is t das leicht lösl. K -Salz des 2-Sulfanilam idpyrazins. Die Lsg. wird auf 
8 erwärmt u. durch Zusatz von Mineralsäure auf pn = 5  gebracht. D adurch wird das 

WjanUamidopyrdzin gefällt. (A .P . 2 444 012 vom 16/5. 1944, ausg. 22/6. 1948.)
808.3564

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Harry Fred Pfann, Greenwich, und 
ames Kenneth Dixon, Riverside, Conn., V. St. A., Herstellung von Piperazinverbin- 
ungen durch k a ta ly t. Entam inierung von Alkylenpolyam inen, bes. von Alkylendiaminen  
■ kalkylentriaminen. Als K atalysatoren  dienen z. B. die Oxyde von Al, Si, Th, Ti u.n . IVctud^VödlUH/Il HiCHcIl A. D. Ult? W A j t J O  » V H  ■**»» L1 u *

300® -  j  m ŝ^ e d&vom R eaktionstem p. 400—500°. — D iälhylentriam in  wird bei 260 bis 

«inen .
Reaktions-Gemisch wircl in  einen K ondensator geleitet u. das K ondensat fraktioniert

^ d a m p f t  ui die Dämpfe werden m it H 2 oder N2 gemischt u. bei 440—460° über
•jinen K atalysator aus ak t. Tonerde geleitet. Das den K atalysatorraum  verlassende
d l n r ° ns' ^ eniisctl wird in  einen K ondensator geleitet u. das K ondensat fraktioniert
Gn e u '  Zu.näahst wird eine R ohfrnk tion1 vom K p. 130—170° abgetrennt u. daraus 
7c' . ^ vom Kp. 142—150° gewonnen. — Die erhaltenen Piperazine d ienen als

Dsehenprodd. bei der H eist, von Farbstoffen u. pharm azeut. Produkten. (A. P .2454404  
m 3./le - W42, ausg. 23/11. 1948.) 808.3568

C|emD o w  Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton, Midland, Mich., und John E. Livak,
son, S. C., V. St. A., Herstellung von 3.6-Bis-(ß-oxyäthyl)-2.5-diketopiperazin aus 

nicht*”1 0 ' ^ ^ y r?lacl°n 'hydrobromid  (I) durch E rhitzen m it einer K-Acetatlsg. in einem 
wird "-iS\ * ed!.um* z- in  einer alkoh. Lsg. bei 50—150°. — a-Brom-y-butyrolacton 
u 150"  3 “hergeführt in  I. Davon werden 23 g in eine Lsg. von 9,8 g K -A cetat
auf sn°Cm- ? . K  eingetragen u. 10 Min. auf 75° erw ärm t. Nach dem Abkühlen
k ü b l n '  "  c n itrie rt “ • das F il tra t 4 Stdn. auf dem Dampfbade erhitzt. B im Ab- 
P 9 4Qe 'Tor, hryst. das 3.6-Bis-(ß-oxyäthyl)-2.5-diketopiperazin. F. 187—189°. (A.

•¿M b 739 vom 7/11. 1946, ausg. 24/2. 1948.) 808.3568

Und hs W ellcom e&  Co-> Inc-> New York, übert. von: R ichard Baltzly, New York,
tf.tV'- z) Yonkers, N. Y., V.-St. A., Herstellung von N-monosubstiluierten und

. '¿ H S t/T J l JU P .f.T t.ß /'h  . f f  »o*» 7» n / » ' 7 ~ >  *_________ • _____  J . . _ . l .  T T « n n 4 n a i n n >  i r /M i  m i f .
wnem 
Alkoho.
300 cm3
anhydridü” î’' <s e?4osl u. dann w erden innerhalb ' 15 Min. 51g  fU,ö moi.j jc.3sigsa.ure- 
ßeiassen 't8"~54° zugegeben. E s wird l/a Stde. nachgerührt u. über N acht stehen
h«r zärrir4-vun-.Werden 50 cm3 konz- HC1 zugegeben u. die Lsg. im Vakuum eingedam pft, 

»bleibende ro tbraune Sirup wird m it 300 cm 3 heißem Bzl. ex trah iert, wobei
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das gebildete Diacelylpiperazin  aufgenom men wird. Der benzolunlösl. A nteil wird mit 
absol. A. behandelt, wobei das P iperazindihydrochlorid zurückbleibt. Beim Verdünnen 
der alkoh. Lsg. m it Ae. u. beim Stehen kryst. das Mono-N-acetylpiperazinhydrochlorid 
aus. — V2 Mol. P iper azinherahydrat wird in  300 cm 3 D ioxan gelöst, worauf 0,5 Mol. 
Benzoylchlorid  bei 40—50° e ingerührt werden. Man rü h r t c-ine Stde. nach, macht mit 
HCl s ta rk  sauer u. dam pft un ter V akuum  ein. D er R ückstand  wird m it heißem Bzn. 
ex trah iert. Es bleibt salzsaures P iperazin (II) u. Monobenzoylpiperazin (I) zurück. Diese 
werden m it absol. A. ex trah ie rt, wobei I aufgenom men wird u. II ungelöst bleibt. Die 
Verb. I wird aus der alkoh. Lsg. durch Zusatz von Ae. k rystallisiert. — In  gleicher Weise 
wird m it Bullersäurechlorid in wss. Acetonlsg. das Monobutyrylpiperazinliydiochlorid ge
bildet. Mit p-Toluolsulfonsäurechlorid en ts teh t das Mono-p-ioluolsulfonylpipcrazinhyiro- 
cldorid u. m it p-Acelamidobenzolsulfonylchlorid das Mono-N-p-acetamidobenzolsulfonyl- 
piperazinhydrochlorid. — Die unsym m . ¿¡substitu ierten  Piperazino werden aus den mono- 
substitu ierten  Verbb. durch U m setzung m it einem A lkylhalogenid, einem Phenacyl- 
halogenid oder einem substitu ierten  Phenacylhalogenid, m it N itroharnstoff, einem Iso- 
cyanat, einem Salz der Thiocyansäure, Isothiocyansäure, einem Salz des S-alkyl-iso- 
th ioharnstoffs oder m it einem M ittel, welches einen Acyl- oder einen Sulfonylrest ent
hä lt, welcher verschied, is t von dem R est der m onosubstitu ierten  Verbindung. (A. P. 
2 4 3 6  685 vom 6/1. 1944, ausg. 24/2. 1948.) 808.3568

Joseph B. Niederl, Brooklyn, N. Y., und W illiam F. Hart, E aston , Pa., V. St. A., 
Herstellung von N -A lkyllhiam orpholinen und Derivaten davon von der allg. Formel I, worin 

CH —CH» lt Z =  S, SO oder S 0 2 ist. R  is t ein A lkylrest m it 12— 18 C-Atomen;
/  2 \ * /  R ' is t ein Seitenalkylrest m it kurzer K ohlenstoffkctte. X ist ein

z N—It' Anion. Solche Verb. is t z. B. die Verb. II. — In  ein Gemisch von
CH.—CH X 76 S Celylamin, 120 cm 3 absol. A. u. 34 wasserfreiem Na2C0,

i 2 ‘ werden 50 g Di-(ß-chloräthyl)-sulfid  (Senfgas) eingetragen u. 8 Stdn.
CH—CH. R unter R ückfluß gekocht. Die warme Lsg. wird filtriert, u. aus dem

/  2 \  V  F il tra t wird der Al abdestilliert. Der R ückstand wird m it trocknem
°ss N—R' Ä ther aufgenom men u. m it trocknem  HCl gesättig t. Das ausgeschie-

CH.-—CH.^SO R' 4 cne H ydrochlorid w ird ab filtriert u. m it trocknem  Ae. u. Aceton 
1 2 1 gewaschen. Mit KOH-Lsg. wird die freie Base daraus abgetrennt,

11 m it Ae. aufgenom men u. daraus en tfern t u. aus Aceton krystalli
siert. Man erhält das N-Ce.lyllhiamorpholin. — Ebenso wird das N-Dodccyl-, N-Tetra- 
decyl-, N-Hexadecyl- u. N -O ctadecyl-thiam orpholin hergestellt. — Aus Cetylamin u. 
Di~(ß-chloräthyl)-sulfoxyd wird das N -C elylthiam orpholin-l-oxyd  hergestellt. Geht man 
vom Di-{ß-chlorälhyl)-sulfon aus, so erhält m an das N-Cetyllhiamorpholin-l-dioxyd- 
Ebenso das N  - Dodecylthiamorpholin -1  - dioxyd, N  - Telradecyllhiamorpholin  -1  - dioxyd, 
N-Hexadecyllhiam orpholin-l-dioxyd, N-Octadecylthiamorpholin-l-dioxyd. — 0,1 Mol. A; 
Alkylthiam orpholin  oder N-Alkyl-lhiamorpholin-1 -oxyd  oder N-Alkyl-thiamorpholin-l-di- 
oxyd  werden in der gleichen Volumen-Menge trocknen Bzl. gelöst u. dazu werden 0,1.Mol- 
frisch dest. D ialkylsulfat, z. B. D im ethyl- oder D iäthylsulfat, gegeben. Es wird 2 Stan. 
bei 120° un ter Rückfluß gekocht; darauf wird das Bzl. abdest. u. der Rückstand in 
Methanol aufgenom men. Das n icht um gesetzte überschüssige D ialkylsulfat wird duren 
Zusatz von etw as festem BaCO, zersetzt. D anach wird die Lsg. filtrie rt u. das Methan® 
im Vakuum  abdestilliert. Der R ückstand wird aus einer heißen konz. wss. Lsg. kryst-' 
danach das K rystallprod. m it Aceton gewaschen u. getrocknet. Man erhält dabei ans 
quaternäre Am m onium sulfal, z. B. in  Form des N-Cetyl-N-melhyl - thiamorpholintu™ 
me’hosulfat, N -C etyi-N -m e'hyl-lhiam orpho'inium - l-oxydmelhosuljal, N -C elyl■ N-melhy^ 
thiam orpholinium -l-dioxydm elhosulfal, N-Cetyl-N-äthyl-thiamorpholiniumäthosulfat- 1 
erhaltenen T hiam orpholinverbb. haben kap illarak t. Eigg. u. dienen als Netz-, Pein 
gungs-, F lo tations- u. A ntioxydationsm ittel, ferner als bactericide, fungicide u. antisep • 
M ittel. (A. P. 2 439 749 vom 3/5. 1945, ausg. 13/4. 1948.) 808.3604

American Cyanamid Co., New York, übert. von; Donna Bernice C o s u l i c h ,  Bound 
Brook, N. J . ,  V. St. A., Herstellung von Pterinverbindungen der allg. Formel 1 _ u

0II U m setzung von 2.4.5-Triamim:-ß-oxypyrtmiain
| (I) u. 3-Chlor-2-isonitrosopropionaldchydm y  •

/ \ /  \  /  \  eines Aminosäureamids der p - Aminobenzoesou .
*  ij | CH,-RH y  COR ^  p _Aminobenzoyigiulam insäure (II) od«r ?

HaN—i  A J  Aminobenzoyldiglutamijlglutaminsäure, bei ei ^
N -N i Ph =  3—5 u. einer Temp. zwischen 30 u. ou .

2,8 (g) Acrolein werden un ter K ühlung in  ein gekühltes Gemisch aus 11,7 A m y w  ri . 
10 cm 3 HCl langsam eingetragen. Die Lsg., welche 3 - C h l o r - 2 - i s o n i l r o s o p r o p t o n a  _ 

en thä lt, wird langsam  in  eine Lsg. von 10,7 g I  (als Dihydrochlorid) u.
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350 cm3 W. bei 43° u. Pu =  3—4 eingetragen. Letzterer wird durch Zusatz von NaOH 
während der Rk. eingehalten. Das dabei entstandene feste Prod. wird ab filtriert, m it 
W., A. oder Aceton gewaschen u. getrocknet. Die biol. Unters, ergibt, daß das Rohprod. 
eine wesentliche Menge P le ro y lg lu la m in sä u re  en thält. (A. P. 2 444 005 vom 31/12. 1946, 
ausg. 22/6. 1048.) 808.3660

Horary Advisory Council for Scientific and Industrial Research, O ttaw a, Canada, 
und George F. Wright, Henry H. Richmond und Douglas C. Downing, Toronto, Canada, 
Nitrierung von H ex a m eth y len te tra m in . H exam etylentetram in (I) wird bei 10—90°, vor
zugsweise bei 60—90° m it konz. H N 0 3 in Ggw. eines N H 3 abgebenden Mittels, z. B. 
Ammonnitrat u. eines Fettsäureanhydrids, z. B. Essigsäureanhydrid (II) behandelt. 
Dabei entsteht ein n icht einheitliches, C yclo n it genanntes N itrierungsprod. nach der 
Gleichung I  +  4H N O , - f  2N H 4N 0 3 +  (CH3CO)20  2 Cyclonit +  12CH3C 0 0 H . Man
verwendet H N 0 3 u. N H ,N 0 3 in  etw as größeren Mengen als dieser Gleichung entsprich t 
u. stellt daraus eine Lsg. getrenn t von einer solchen aus I in II her, die m an dann beide 
portionsweise mischt. Man erw ärm t z. B. 1,7 Mol II auf 25° u. gibt dann in 30 Portionen 
gleichzeitig Lsgg. von 0,48 Mol A m m onnitrat in 1,11 Mol 97% ig. H N 0 3 u. 0,24 Mol I 
in 160 Mol II zu. U nter dauerndem  R ühren steig t die Roaktions-Temp. zunächst auf 
90°, um dann langsam zu sinken, sie wird nach beendeter Zugabe noch 15—20 Min. auf 
65° gehalten, dann 650 cm 3 W. zugesetzt u. auf 2° abgekühlt. Nach 4 Stdn. k ryst. Cyclo
nit mit einem F. von 160— 198° je nach dem Nitrierungsgrad aus. Durch U m kryst. aus 
kochender 50—70% ig. HNOa kann  m an ein Prod. m it dem F. 200° erhalten. (A. P. 
2434879 vom 16/7. 1943, ausg. 20/1. 1948.) 805.3684

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
R. Wizinger, Z u m  V ortrag von E. K rä h en b ü h l: K u p ferh a llig e  Färbungen u n d  F a rb 

stoffe. (Vgl. C. 1949. I I .  1023) H istor. Einzelheiten über die Arbeiten an M etallacken 
der Beizenfarbstoffe. Verwendung organ. M etallkömplexe in  der Biologie, Analyse u. 
Wasserenthärtung. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 4. 216—19. Jun i 1940. Basel.) 285.7Ö20

Jackel, C hrom ate u n d  B ich ro m a te  in  der T e x tilin d u str ie . Kurze Beschreibung der 
Verwendungsmöglichkeiten der Chromsalze in der Färberei u. Druckerei. (Textil-Praxis
4. 400. Aug. 1949. Leverkusen, Farbenfabriken Bayer.) 104 .7020

0. Hohmuth, E chte H albw ollfärbungcn  m it Schwefel- und M etachrom farbstoffen. 
Nach kurzen Ausführungen über den Begriff Halbwolle im neuzeitlichen Sinne kom m t 
Vf. auf ein neues Färbcverf. der F arbenfabrik  W OLFEN zu sprechen, nach dem es nun
mehr möglich ist, m it Schwefel- u. M etachrom farbstoffen echte Färbungen auf H alb
wolle ohne Schädigung des W ollanteils herzustcllen. Der cellulosehaltige Anteil wird 
gemäß dieses Verf. m it Schwefelfarbstoffen in  Verb. mit N aHSO , vorgefärbt u. die 
Wolle mit M etachrom farbstoffen nachgedeckt. Die Mitverwendung von N aH S 03 (38° Be) 
u- Protektul W  schließt eine Schädigung des W ollanteils durch Alkali aus. E s werden 
eine Reihe von Färbeverss. durchgeführt u. das Färbegut einer technolog. Prüfung unter- 
„ nion' F ine Faserschädigung konnte in  keinem Fall beobachtet werden. — 1 Abb. 

Färbemuster. (K unstseide u. Zellwolle 27. 247—50. Ju li 1949.) 104.7020
W. Je. Rosstowzew und Ss. A. Plakssin, Uber den Sorplionsvorgang beim Färben mit 

behwcfelfarbsloffen. Das Färben  m it Schwefclfarbstoffen auf kontinuierlich arbeitenden 
ärbcapp, bringt bedeutende Farbstoffverluste, ungenügendes Durchfärben u. ver

ringerte Farbechtheit durch zu hohe Konz, der Farbflo tte u. Ablagerung des Farbstoffs 
nuf der Gewebeoberfläche m it sieh. Nach Verss. der Vff. kann die Färbedauer abgekürzt, 
er Farbstoff verbrauch verringert, Farbechtheit u. Durchfärben verbessert werden, wenn 

mit geringerer Konz, der Farbstofflsg. gearbeitet u. durch mechan. Vorrichtungen für energ. 
°. schnellen Wechsel der Farb flo tte  an  der Gewebeoberfläche gesorgt wird. Der günstigste 
p. ® w>rd mit einer V akuum -D urehsaugung erzielt; 8 maliges Abpressen während des 

er.s steigert die Farbstoffaufnahm e auf da3 lV 2—2fache. (TeKCTiwbHaH ITpo- 
MtiumeHHocTb [Textil-Ind.l 9. Nr. 1. 23—25. Jan . 1949. Iwanowo, wiss. Forschungsinst.

Textilien.) 472.7020
j Yf: Dietrich, B a s  In d a n th ren -N aß-D am pf-K on lin u e-E n tw ick lu n gs-V erfah ren  1. M itt. In  
“en ubA ging man von der allg. bekannten K lotzung m it dem Pigm ent-K üpenfarbstoff 
'¡s u. suchte au<ih den Fixierungs- u. Entwicklungsprozeß kontinuierlich zu gestalten, 

we zwei in den USA ausgeübten Verff. der „DUPONT-Dämpf-Prozeß“ u. das A rbeiten auf 
dem v ^ S -U N IT S “ werden beschrieben (schemat. Darstellung). In  E uropa wurde vor 
Ein je"e tnit E stern  von Leuko-K üpenfarbstoffen kontinuem äßig gearbeitet. Der

satz der Küpensäure in  die B etriebstechnik wurde von der ehemaligen I .  G. FARBEN-
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INDUSTRIE entw ickelt u. durchgeführt. Der H auptvorteil der K üpensäureform  vor der 
Pigm entform  eines K üpenfarbstoffes liegt darin , daß die K üpensäureform  der Über
führung in die N a-Leukoverb. u. dam it der Fixierung des K üpenfarbstoffs bedeutend 
geringeren W iderstand entgegensetzt als die Pigm entform . E rw ähnt w ird auch der 
E lektrofixierer von B e n n o  S c h i ld e .  Einzelheiten hierüber werden behandelt. In  seinen 
w eiteren Ausführungen weist Vf. darauf hin, daß aus betriebskalkulator. Gründen die 
A rbeiten auf eine reine N aß-auf-N aßentw icklung hingehen. Die Arbeitsweise wird be
schrieben (sehem at. Darstellung). — 3 Abbildungen. (T extil-P raxis 4 . 333—35. Juli 1949. 
Ludwigshafen/Rhein.) 104.7020

W . Dietrich, Das Indanthren-Naß-Dampf-Kontinue-Entuiicklungsvcrfahren 2 Mitt. (I . ' 
vgl. vorst. Ref.) An H and  einer schom at. D arst. wird näher auf den Entwicklungs-App. 
eingegangen d. der Färbeprozeß behandelt. Ferner wird eine A rbeitsrezeptur für eine In- 
danthren-N aß-D am pf-K ontinue-E ntw icklung auf K üpensäurebasis gegeben. Eingehend 
d isku tiert werden die Vorteile des Verfahrens. Hingewiesen wird schließlich noch auf 
die Möglichkeit der Ü bertragung dieses K ontinue-Verf. auf das kontinuierliche Färben 
von W ebketten. (T extil-Praxis 4 . 303— 95. A ugust 1949. Ludwigshafen/Rhcin.) 104.7020 

Gg. Früh, Das Färben von Perlon. Nach einleitenden Ausführungen über die Herst’ 
der Perlonfaser geht Vf. auf die ehem., physikal. u. technolog. Eigg. der Faser ein. Recht 
kurz behandelt wird das Färben. In  diesem Zusam m enhang wird auf die Vorwäsche u. 
die Bleiche (in alkal. Perm anganatlsg.) hingewiesen. G efärbt worden kann m it Säure-, 
Nachchrom ierungs-, A cetatseiden-, D irekt-, Diazo-, Schwefel-, A nthiasol-, Indanthren-, 
N aphthol-Farbstoffen u. bas. Farbstoffen. Das Färbeverf. selbst w ird kurz besprochen. 
(T extil-P raxis 4 . 404— 06. August 1949. Farbenfabrik  W olfen.) 104.7020

Ss. W . Kljutseharew, Über die chemische N alur und die Eigenschaften der Fixierungs- 
millel DCU, D CM  und DCCh. Die F arbech theit substan tiver Färbungen läß t sich nicht 
nur durch N achbehandlung m it Cu- ü. Cr-Salzen, sondern auch durch syn thet. Fixierungs- 
m itte l verbessern. Vf. h a t solche M ittel auf Dicyandiam id-Basis entw ickelt. Das Kon
densat! onspirod. des D icyandiam ids m it Form aldehyd, teilweise hydrolysiert, stellt 
als cssigsaures Salz das wasserlösl. F ix ierungsm ittel DCU dar. DCU fä llt alle substantiven, 
etw as schwerer saure Farbstoffe u. zieht aus seiner Lsg. (2—5 g /L iter bei 85—90°, nach 
Trocknen u. Auswaschen evtl. nochmalige Behandlung) auf weißes Gewebe schwach, 
auf gefärbtes vollständig auf. Beim Trocknen- bei 50—100° en ts teh t auf dem G ew ebe 
un ter Essigsäure-A bspaltung ein unlösl. P rod., dessen S trukturelem ente zur Salzbldg- 
m it dem  Na-Salz des Farbstoffs u. seiner Sulfosäure befähigt sind. D urch die Fixierung 
des Farbstoffes wird die W asser-, Schweiß- u. W aschechtheit von substan tiven , Schwefel-, 
A lizarin- u. Eisfarben wesentlich verbessert, in  vielen Fällen jedoch die Lichtechthot 
infolge red. W rkg. des beim Belichten freiw erdenden Form aldehyds verringert. — D*e 
Anwendung von M ischungen von DCU u. C u-Sulfat oder -A cetat bzw. von DCU u. Cr- 
A cetat h eb t die ungünstige W rkg. des DCU auf die L ich tech theit auf. Noch günstiger 
w irken das P räp. DCM, ein Cu-Deriv. des DCU, u. das P räp. DCCh, das entsprechende 
Cr-Salz des DCÚ, das durch K ondensation von D icyandiam id m it Form aldehyd u. reinem 
C hrom acetat gewonnen w ird. — Das reine Prod. DCU, wie auch das salzsaure Salz 
(DCHC1) können zur q u an tita tiv en  titr im e tr. Best. von substan tiven  u. sauren Farb
stoffen verw endet werden. Das P räp . DCM is t auch zur K onservierung von Fischerei
netzen geeignet (30 Min. bei 75—80° m it 100 g/L iter, T rocknung ohne Spülen bei 80 
bis 100°). (TeKCTii.ubHaa ripoMLinurenHOCTí, [Textil-Ind.] 8. Nr. 10. 26—28. Okt. 1948. 
Nr. I I .  27—29. Nov. 1948.) 472.7022

T. I . Kunin, Die Beständigkeit des Rongalils. Rongalit (I)-Lsgg. zers. sieh bei Temp. 
über 60°. Die A rt der Zerfallsprodd. häng t von der Temp. ab , was schon an  der Verringe
rung des ph bei Temp. < 8 0 °  u. sta rker E rhöhung des Ph bei Temp. > 1 0 0 °  zu erkennen 
ist. N ach den Unterss. des Verf. verläuft die Zers, der I-Lsgg. w ie folgt: bei <S0 .
6 N a H S 0 2-CH20  +  3 H sO =  4 N a H S 0 3+ 2 H C O O N a  +  2 H ,S -fH C O O H  +  3CH 3OH;bin
etw a > 1 0 0 ° — 3 N aH SO „-CH „0 = 2  N aH S 0 3-CH20 -f-  CH„S +  N aO H : bei >110 -  
6 N a H S 0 2 • CH20  =  2 N a2SO; +  N a2S +  6 CH20  +  2 S 0 2+ H 2S - f  2 H 20 . Die Zer
setzungs-G eschw indigkeit is t bei 70—80° fü r verdünntere, bei 100—110° tü r konz. Lsgg- 
größer u. bei <  80° um gekehrt proportional, bei >  100° d irek t proportional dem p ii- 'Icr '• 
Am beständigsten  sind I-Lsgg. bei p h 6 —9. — Lager vers. m it dem sehr hygroskop. R ° |® ; 
Iit-Pulver ergaben an  feuchter L uft 5 mal stärkere  Zers, (im W inter V3, im S o m m e r  /jJ 
als in trockenen R äum en oder u n te r luftdichtem  V erschluß; bei krystallwasscrhaUige 
Prodd, w ar die Zersetzungsgeschw indigkeit dabei etw as größer als bei wa®s 
(TeKCTHJibHaa npOMbinnieHHOCTb [Textil-Ind.] 9. Nr. 2. 27—30. Febr. 1949.) 4 7 2 . i0—

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: George L. Royer, ^ or^' 
Plainfield, und Chester A. Amick, Bound Brook, N. J., Färben nach dem Melacnro
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verfahren m it einem in den Kolloidzusland gebrachten kationaktiven Mittel. E s wird ein 
Metachromfärbeverf. beschrieben, nach welchem m an den zu färbenden Stoff der Einw. 
eines Metachromfärbebades unterw irft, das einen chrom ierbaren Farbstoff, ein kolloidales 
Gemisch aus einem hydrophilen Kolloid, wie D extrin , u. einem kationoberflächenakt. 
Mittel, z. B. einem K ondonsationprod. aus O ctadccylguanidincarbonat u. Ä thylenoxyd, 
u. eine Chrombeize en th ä lt u. das im wesentlichen frei von anionoberflächenakt. M itteln 
ist. Man erhält kräftige, gleichmäßige Färbungen. Eine Reihe von Ausführungsbeispielen 
erläutert das Verfahren. (A. P, 2 434 178 vom 27/6. 1944, ausg. 6/1. 1948.) 812.7021

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Abby Ware Nies, Bound Brook, 
N.J., V. St. A., Herstellung von Azofarbstoffen der Pijrazolonreilie von der allg. Form el I,
worin R der R est einer ak t. XT „ _ „ _______ ,, _
Methylenkupplungskomponcnte 3 jj j 1 =  J 3 || || II " 3
ist, z. B. von Acylessigsäureary- n  u—OH N c—OH HO—
liden, Aroylacetonitrilen u. von \ N/
an dem 2-N-Atom nicht substi- | (
tuierten 5-Pyrazolonen. R ' is t 1
ein sulfonierter Phenylrest. — l-(4'-Sulfophenyl)-3- 
melhyl-4-amino-5-pyrazolon wird diazotiert. Dabei en t
steht die 4-D iazovtrbindung. 28 (Teile) l-(4 '-Sulfo- ¿q jja II io 3Na
l>henyl)-3-mcthyl-5-pyrazolon werden in  200 W. durch 
Zugabe von 20%ig. NaOH  bis zur bas. Rk. gegen Benzoazurin gelöst u. 10,6 N a2C 03 
zugegeben. In  diese Lsg. werden 30,2 der vorgenannten trocknen Diazoverb. eingetragen 
u. bei Raumtemp. un ter R ühren gekuppelt. D anach wird m it W. verd. u. m it verd. HCl 
(20° Bd) neutralisiert. D arauf wird d e r  F arbstoff ausgesalzen, filtrie rt u. getrocknet. E r 
hat die Formel II, Der dunkelbraune Farbstoff löst sich in W. m it rot-oranger Farbe. 
Er ist in 10%ig. N a2C 03-Lsg. m it gelber F arbe lösl., ebenso in  konz. H 2S 0 4. Wolle wird 
in schwefelsaurer Lsg. rot-orange gefärbt. — 57,8 (Teile) des Farbstoffs werden in  3000 W .,

. welche mit 200 einer bas.
Chromacetatlsg. m it 7,8 Cr- -V <jN
Geh. versetzt wurden, ein- ___0- N  -  » A s K i  CII3- 0  c -N = N -C H
getragen u. mehrere Stdn. CH:1 n u N I 2 || I! I
gekocht, worauf 240 einer N C—OH \ /  N C-OH CO
W%ig. M O ,  zugegeben \ N/  \ N / \ _ oc h
werden. Es wird solange | 3 )  I I  - 3
weiter gekocht, bis die Ein- / \  m  (  .
'ührung d e s . Metalls be- | ! I .*
endet ist. Beim Abkühlen \ /  I IV
scheidet sich der m etall- g0 x a  S03Na
haltigo Farbstoff aus. E r
wird abfiltriert, m it H Clhältigem  W. gewaschen u. getrocknet. Man erhält ein olivgrünes 
Krystallprodukt. Dieser Farbstoff fä rb t Wolle in  verd. H 2SOr Lsg. in gelben Tönen, 
welche licht- u. waschecht sind. — In  der beschriebenen Weise wird der weitere Farb- 

®  hergestellt, welcher m it bas. C hrom acetat chrom iert wird. Der Farbstoff fä rb t 
»ollein braun-orangefarbenen Tönen. — 2 -Ä lh o zyb en zo y la ce lo n itr il wird mit dem R a -S a lz  
ucs l- (4 '-S u lfo p h en yl)-3 -m elh y l-4 -d ia zo -5 -p yra zo lo n  gekuppelt. Der Farbstoff entspricht der 

rmel IV. Der chrom icrte Farbstoff fä rb t Wolle in  rotgelben Tönen. (A. P. 2 447 867 
T°m 9/9. 1944, ausg. 24/8. 1948.) ’ 808.7053

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
r Maurice van Loo, Fünfundzwanzig Jahre Pigmentfarbenprüfung. Der Vf. gibt einen 

erblick über die M itarbeit der Prüfchem iker u. Prüfingenieure an den F ortschritten  
rfr, . Smentfarbenindustrie u. der P rüftechnik  während der letzten 25 Jahre, wobei das 

ebiet der A ußenhausfarben als bes. Beispiel herangezogen wird. Es werden dann gewisse 
e lerquellen, wio sie bei den beschleunigten Laboratorium sverss. zur Best. der H alt- 
urkeit Vorkommen, besprochen u. sodann die M ethoden der A ußenwetterprüfung unter 
envendung von P robeanstrichbrettern , wie von H ausprobeanstrichen beschrieben, 
1 einer Diskussion der Abweichungen un ter verschied, klim at. Bedingungen. Das M it

geteilte wird in  drei sehr lehrreichen Abbildungen anschaulich zur D arst. gebracht. 
'Ind.: Engng. Chem. 41. 2 6 7 -7 1 . Febr. 1949.) 444.7090

dacobseil, T ila n d io x y d -  P ig m en te . B ezieh u n g zw ischen photochem ischer R e a k lio n s-  
t - l  iin{l Abkreiden. D er Vf. kom m t auf Grund eingehender Belichtungs-Verss. im 

, or.‘ a ŝ auch im Freien zu dem Ergebnis, daß  das Abkreiden von Titanweiß-A nstrichen 
111 eine im Kreis laufende O xydations-R ed.-R k. zurückzuführen ist, die sowohl das
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TiOa (I), als auch das B indem ittel um faßt. Bei Ggw. eines organ. B indem ittels kommt es 
bei Tageslicht u. bes. Sonnenlicht sowie bei Belichtung durch u ltraviolette  Strahlen 
im Labor, zu einer teilweisen Red. von I, u. zwar sowohl bei A natas als auch Rutil, infolge 
einer photochem . R eaktion. Der 0 2, der bei dieser Rk. frei wird, oxydiert das organ. 
B indem ittel zu einfachen in W. lösl. Säuren u. C 02. Das m etastabile red. I, welches als 
T i20 ,  identifiziert wurde, w ird durch den L uftsauerstoff wieder in  I übergeführt, während 
die organ. Rk. n icht reversibel ist. P rak t, is t zu erw arten, daß w.ährend der Lebensdauer 
eines A nstriches bei dessen B ew itterung zahllose solcher K reis-Rkk. slattfinden. Durch 
diesen Vorgang wird nun der Zusam m enhang des Film s allmählich zerstört, so daß Feuch
tigkeit e in treten  kann u. nun die lösl. B estandteile auslaugt. Das aber g ib t nun einen Film 
m it einer ungeschützten Pigm entoberfiäche, welche, wenn sie durch Abreiben entfernt 
w ird, ein Pulver gibt, der A nstrich also „abkre idet“ . Das Maß, in  welchem dieses Ab
kreiden e in tritt, hängt selbstverständlich ab von der R eaktionsfähigkeit des Titanweiß, 
der N atu r der verw endeten B indem ittel u. der H ärte  der Bedingungen bei der Belichtung. 
(Ind. Engng. Chem. 41. 523—26. März 1940.) 444.7092

B. F. H. Scheifele, Eisenschulz durch Anstrich. (Vgl. RAGG, Elektrotechn. u. Maschinen
bau [Wien] 64. [1943.] 150—60) Die bei der Verfilmung gebildeten Seifen stellen die nötige 
Verb. zwischen Pigment u. Bindemittel her. Verseifungsvorgang vor allem wichtig durch 
die Versteifung des Filmgerüstes durch die nadelförmige oder lamellare Struktur der 
hochmol., unlösl., wasserbeständigen Rcaktionsprodd. aus den bas. Pigmenten u. den 
Fettsäureglyceriden. Wichtig für Rostschutzpigmente ist ein geringer Ölbedarf, damit 
möglichst viel akt. Pigmentteilchen mit der Oberfläche in Berührung kommen. Die rost
schützende Wrkg. der Mennige könnte darauf beruhen, daß an den Stellen, wo sich Feuch
tigkeit an der Oberfläche befindet, durch Umsetzung niit den Fc-Ionen Eisenplumbat 
gebildet wird (Bedeckungspassivität). Die Korrosionserreger W. u. 0 2 lassen sich evtl. 
auch durch solche Metallpigmente abfangen, die leicht in Hydroxyde übergeführt werden 
können, wobei da? neue Volumen nicht viel größer als das Metall vol. sein datf (Pb). Bei 
der Graublcimenrige wird bei Ggw. von Feuchtigkeit auf dem Eisen eine festhaftende 
rostschützende Schicht von Pb abgeschieden. Die SHIMADZU-Pigmento (Japan) bestehen 
aus äußerst feinverteiltem, oxydhaltigem Pb. Zn- u. Pb-Chromate ü b e n  anscheinend 
sowohl Bcdeckungs- als auch Öxydationspassivierung aus. Betrachtungen über Schiffs
bodenfarben. (Farbe u. Lack 55. 157—58. Mai 1949.) 340.7092

R. Charles Baeon, Joseph J. Smith und Frank M. Rugg, Der elektrische Widerstand  
als Methode zur Feststellung des Schatzwertes von Überzügen a u f Metallen. Die Messung des 
elektr. W iderstandes von organ. Überzügen auf M etallen, z. B. Polyvinyl-butyral-Zink- 
tetraoxychrom at-A nstrichen, gesta tte t, etw as über das zukünftige Verhalten sowie 
über die voraussichtliche Lebensdauer der Überzüge auszusagon. E s wird dazu n u r l/so [Wr 
Zeit gebraucht, die nach Anwendung der üblichen M ethoden sonst notwendig wäre. Die 
Ergebnisse stim m en m it der Annahm e überein, daß der Schutz, der bei U n te rw a s s e r 
beanspruchung zu erw arten  is t, bestim m t wird durch den D urchgang des angreifenden 
M ittels oder von Ionen durch den Überzug zu dem Metall, u. daß diese D if f u n d ie r b a r k e »  
in Zusam m enhang s teh t m it dem elektr. W iderstand des Überzuges. Als Meßmeth. w urde 
die S tandardm eth . angew endet, die zur Messung des inneren W iderstandes von Batterien 
üblich is t. (Ind. Engng. Cliem. 40. 161—67. 14/1. 1948. Bloomfield, N. J .,  Bakelite Corp.)

382.7092
E. W . Plowman, Autolackierung. Ihre Durchführung vom Standpunkte des Lack

herstellers. Vortrag. W ichtigkeit der O berflächenbehandlung des Stahlbleches, Tendenz 
zum Übergehen zum Phosphatieren. O fentrocknende A lkydharz- und l u f t t r o c k n e n d e  

N itrocelluloselacke; bei ersteren R etuschen schwieriger. G uter Schutz auch der mci 
sichtbaren Teile unbedingt notwendig. Tauchen der U ntergestelle bürgert sich ein. Prü
fung der Lacke it. der Lackierung. Die engl. Lacke halten  4—5 Jah re  auf d e m  P r ü f s t a n d e ,  

ohne daß sich Zerstörungen zeigen. W ichtigkeit der Pflege der Lackierung; diese geringe 
bei der A lkydharzlackierung, Die tadellos gepreßten Bleche verleiten zu einer lifr ® 
notw endigen K orrosionsschutz zu dünnen Lackierung. (Chim. Peintures 11. 10" „ 
April 1948.) 340. /1

— , Eisbildung verhindernde Lacke. W ichtig fü r den Flugzeuganstrich. Anstrichnnt ® 
m it F rostschutzm itte ln  oder Leitschichtlacke, durch deren A nstriche elektr. d 
geschickt wird. Problem noch nicht befriedigend gelöst. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofing
2. 70—71. März 1948.) ft ,,

J. W. Westwater, Sauerstoffabsorption von gegossenen Filmen aus plastischen otojj ■ 
Um das Aufnahmevermögen fü r Sauerstoff bei verschied, plast. Stoffen zu ernu- ’ 
wurden gegossene Film e aus 89 handelsüblichen plast. Stoffen bei Raumtemp. troc 
Os ausgesetzt. F ü r die Gießmasse w urden verschied. Lösungsmm. verwendet. Die
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dicke wurde verändert zwischen 0,65 u. 1,94 mm. Als G ießunterlage diente Glas. Tn regel
mäßigen Zeitnbständen wurden Gewichtsbestimmungen ausgeführt. Einige Film e nahm en 
bei einer Dicke von 0,5 mm in 10 Tagen bis zu 6% an Gewicht zu, einige H arze verloren 
an Gewicht. Die W rkgg. von Zeit, Lösungsm., Druck u. Filmdicke werden beschrieben. 
Die Ergebnisse lassen erkennen, daß plast. Filme sowohl orientierte als auch unorientierte 
Moll, enthalten, deren Menge von der A rt des Polym eren, der Film dicke u. der W ahl des 
Lösungsm. abhängt. S ta rk  u. wenig orientierte Filme sind nicht in  gleichem Maße durch 
0 2 angreifbar. E s wurden ferner Beobachtungen angestellt über die Menge des zurück- 
gehaltenen Lösungsm., über die A lterung u. den Einfl. des Lichtes. (Ind. Engng. Chem. 40. 
1494—500. Aug. 1948. Newark, Del., University of Delaware.) 164.7176

Maxence Meyer, Untersuchung eines fü r  die Pholoelaslicimetrie brauchbaren Kunst
stoffes. Verss. zur Horst, eines K unststoffes auf Phenol-HCHO-Basis, der möglichst fa rb 
los u. von guter T ransparenz ist. Die H erst. verschied. Proben u. die Prüfung ihrer Eigg. 
wird erläutert. V oraussetzung fü r farblose Prodd. sind absolut Fe-freie Ausgangsstoffc. 
Es wurde gefunden, daß  das Prod. aus BREWSTERsehen Koeff. u, B ruchfestigkeit in 
kg/qm2 (0 -T) eine gute B eurteilung der Polym erisate erlaubt. (Ind. P lastiques 4. 462—66. 
Okt. 1948.) ' 407.7178

Paul D. Watson, Milchsäurepolymerisate als Bestandteile von Kunstharzen und Über
lügen. Durch Selbstveresterung bereits bildet die Milchsäure Polym erisate, die aber sehr 
spröde sind. Brauchbare K unstharze entstehen aber als Kondensationsprodd. von Poly- 
•aclylsäure m it fe tten  pflanzlichen ö len , die sich bes. zu Überzügen gu t eignen. E ine 
andere Gruppe von K unstharzen m it einem Anteil von 94—99% Milchsäure erhält man 
durch Umsetzung von Polylactylsäure m it lösl. Metallsalzen. Auch diese H arze eignen 
sich gut für Schutzüberzüge. (Ind. Engng. Chem. 40. 1393—97. Aug. 1948. W ashington, 
Agricultural Research A dm inistration, U.S. D epartm ent of Agriculture.) 164.7182

Alfred Heinemann, Sojabohnenöl. A btrennung der mehr ungesätt. Anteile durch 
fraktionierte E x trak tion  m it Bzl., Propan, Furfurol usw .; E inbau des Sojaöls in Aikyd- 
harze; W asseranlagerung, w odurch ricinusölartige W eichmacher resultieren; Polyam id- 
narze aus Sojafottsäuren u. Aethylendiam in. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 3. 148—49. 
Mai 1949. Köln.) 253.7182

. E, D. Dunlop und F. E. Reese, Kontinuierliche Polymerisation in Deutschland. Drei 
Richtige therm oplast. syn thet. Polym ere werden in Deutschland nach kontinuierlichen 

olymerisationsverff. hergestellt, u. zwar Polyvinylchlorid, Polystyrol u. Polvvinylacetat. 
Hierbei erfolgt die Polym erisation in  der M., in  Lösung oder in  wss. Emulsion. Am wieh- 
ugsten sind hierbei die Polym erisation in  der M. bei Styrol, Emulsionspolym erisation von 

iny chlorid, M assepolymerisation von Vinylchlorid u. Lösungspolymerisation von 
mylacetat. Die kontinuierlichen Verff. wurden nicht für die gesamte Produktion an 

gewandt, da auch noch alte  chargenweise arbeitende Anlagen benutzt wurden. Polystyrol 
'' e nack zwei verschied, kontinuierlichen Methoden hergestellt, davon 80% nach der 

urmrneth. u. der R est nach einer Vakuum-Trommcl-M eth-, die beide eingehend be
schrieben werden. Auch die kontinuierliche Meth. zur H erst. von Polyvinylchlorid wird 
gen™ beschrieben, ebenso die Meth. zur H erst. von Polyvinylacetat, nach der aber nur 
cm Teil der Produktion erhalten  wurde. Schließlich werden die Verff. einer k rit. B etrach
tung unterzogen. (Ind. Engng. Chem. 40. 654—60. April 1948.) 164.7186

j w 'A '  Woodeoak, Verwendung von Weichmachern. Der Vf. berichtet über die Entw . 
er v\ eichm achcr-Industrie, bes. was die W eichmacher für Vinylharze anbetrifft. Es 

daß J '°  u -e frütle.Ie P rax is der Auswahl u. Leistungsbeurteilung besprochen u. gezeigt, 
t e Mängel, die sich bei der Anwendung ergaben, eine strengere Auswahl der Grund- 
i pon \ erlangten. So wurden die E rkenntnisse der Eigg., die bet W eichmachern gewünscht 
erden, klarer, u. aus dieser E rkenntn is heraus kam der Anreiz zur Auffindung neuer u. 

„ » 7  Weichmacher u. zur raschen E ntw . standardisierter Prüfm ethoden. An Hand 
manv. Ui?en 'Tabelle werden die Erfolge der letzten  5 Jah re  auf dem Gebiet der Weich- 
lilf lT  K unstharze (Vinylharze) aufgezeigt. (Ind. Engng. Chem. 41. 663—65. April 

1 444.7186
übe-T' Sparks und D- W. Young, Weichmacher aus Oxoalkoholen. Die Vif. berichten 
hem f  f  em- u- Physikal. Eigg. von neuen Octyl- u. Nonvialkoholen, die nach der Oxo-Rk. 
i„ I® ellt werden, d. h. also bei welcher Oleiine m it H ,u. CO unter hohen D rucken u. 
werdpW" t ° j  Po-K atalysatoren zu Aldehyden u. diese dann zu A.koholei umgew andelt 
änhvr]0'^ i^er vor^ e6enden A rbeit w erden nun diese Alkohoie sowohl nnt Phthalsäure- 
inachpH k au°k ^ ^ osPhoroxychlorid zur Rk. gebracht, um auf diese Weise Weich- 
VinvleLihe.I? ustellen, die dann  auf R einheit u. w eiter in  Verb. m it Polyvinylchlorid-,

> cftlond-Vinylacetatpolymeren u. endlich m it B una N  auf ihre Eignung geprüft
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werden. Um den Einfl. der S tru k tu r dieser Alkohole auf die W eichmacher-Eignung zu 
zeigen, werden zum Vgl. dieselben Verss. m it 2-Ä thylhexylphthaInt (DOP), Di-n-octyl- 
p h th a la t (Dinopol) u. T ri-2-äthylhexylphosphat (TOF) durchgeführt. Die Ergebnisse 
zeigten, daß  der Oxooctylalkohol ein d irek ter E rsa tz  fü r 2-Äthylhexano! ist. Werden aus 
dem Oxooctylalkohol die Ph thala t- oder P hosphatester hergestellt, so is t die Wirksam
keit bei syn thet. H arzen die gleiche wie bei käuflichen 2-Ä thylhexylphthalat oder -Phos
phat. Die neuen Oxo-W eichmacher, nach bestim m ten Verff. hergestellt, riechen 
weniger als die aus 2-Äthylhexanol u. n-Oetylalkohol hergestellten, u. der Widerstand 
gegen u ltraviolettes L ieht is t größer. K netverss. zeigen, daß O xooctylphosphat hochmol. 
Vinylharze bei 167° leichter verflüssigen oder lösen, als das Tri-2-octylhexylphosphat. 
Laboratoiium sverss. zeigten, daß Oxooctyl- u. Oxononylalkohole leichter verestert werden 
können. Diese neuen E ster sind stabile, leicht gefärbte, hoch sd. Fll., welche synthet. 
K autschukarten  plast. machen. In  den H arzen zeigte Oxooctylalkohol etwas bessere 
Eigg. als der Oxononvlalkohol. Die Versuchsergebnisse sind in  8 übersichtlichen Tabellen 
zusam m engestellt. (Ind. Engng. Chem. 41. 665— 70. April 1949.) 444.7186

— , P rüfung der Lichtechtheit einer Lithopone. Lithopone-Leinöl-Anreibung wird 
auf eine G lasplatte gestrichen u. un ter W. der B estrahlung einer Analysenquarzlampe 
ausgesetzt. Die D auer der Einw. wird durch das Ausbleiehen eines gleichzeitig mitbelich
te ten  m it M ethylviolett B angefärbten  Papierstreifens bestim m t. (Lack- u. Farben-
Chcm. [Zofingen] 2. 71. März 1948.) 340.7202

— , Eine Spezifizierung zur Bewertung von Celluloselack-IIarzen. Die aufgcstellte Spezi
fizierung en th ä lt vor allem eine Meth. zur E rm ittlung  des optim alen W e ic h m a c l ie rg e h . 
m ittels Druck- u. Dornbiegeproben. G eräte zur Messung von B iegeelastizität, F ilm h ä r te  
u. zum F arbenausstrich  (Abb.). (P ain t Ind . Mag. 63. 318—31. April 1948. Birmingham, 
E ngland, Club.) ___________________  253.7206

Erith T. Clayton, Anstrich fü r  Stahl. G egenstände aus S tahl werden a n g e s t r ic h e n  
m it einer Mischung von 10 Ib./gal. 300 Maschen m etallischem Zn in  Verb. m it einem an 
der L uft trocknenden, ölhaltigen H arz aus m ehrwertigen Alkoholen u. mehrbas. Säuren 
vom G lyptal-A lkydharztyp. Nach 5 Stdn. Trocknen wird m it der gleichen M ischung , 
aber m it 200 Maschen Zn nochmals gestrichen. Nach 5 w eiteren Stdn.' Trocknen wird 
N ußschalenöl vom E lephantennußbaum , wie es un ter dem H andelsnam en’,,L ight v iscosity  
H arvel 816“ bekann t is t, gem ischt m it Paraform aldehyd aufgetragen. Das A u fträ g e n  
erfolgt m it einer Kelle. In  1 Stde. polym erisiert der Ü berzug u. in  5— 1 0  Tagen wird er 
bei R aum tem p. hart. Der Ü berzug hä lt d ich t u. wird durch 50% H 2S 0 4, heiße E ss ig säu re  
oder konz. H 2S 0 4 nicht angegriffen. (A. P. 2 436 420, ausg. 24/2. 1948.) 802.7093

Laszlo Auer, South Orange, N. J .,  V. St, A., Wässerige Dispersionen von vulkani
sierten feiten ölen. Es wird eine öl-in-W asser-Dispersion beschrieben, deren disperse Phase 
ein fe ttes Öl — m it einer wasserlösl. Seife d ispergiert — en th ä lt, wobei das Kation der 
wasserlösh Seife ein A lkalim etall, Ammonium oder ein organ. Amin, z. B. A m m o n iu m - 
hydroxyd oder N atrium hydroxyd , u. das fe tte  ö l ein heiß behandeltes Öl, z. B. Tungoh 
entw ässertes Ricinusöl, Leinöl, Sonnenblum enöl, Sojabohnenöl, Rapsöl, Pineöl, Oliveno 
oder dgl., in  vollständig vulkanisiertem  Z ustande d a rs te llt; die wasserlösl. Seife stei 
man zweckmäßig in  situ  während der B ereitung des heißbehandelten Öles mit Hilfe von 
wasserlösl. Verbb. her, welche K ationen  en thalten , die m it F e ttsäu ren  wasserlösl. Seiten 
bilden. Die neuen Dispersionen sind m it K autschukm ilch u./oder Kunstkautschukmtio* 
m ischbar u. beispielsweise bei der H erst. von Ü berzügen auf porösen Flächen, wie vvän 
oder Fußböden, m it Vorteil verw endbar. A usführungsbeispiele, die sich auf d*e„. 
der neuen wss. Dispersionen beziehen, erläu tern  die E ifindung. (A. P. 2 433 831 
4/12. 1942, ausg. 6/1. 1948.) 812.70«

Sun Chemical Corp., übert. von: Gerald L. V/endt, New York, N. Y., Y. St. A-.
Schnelltrocknende Druckfarben werden durch Zusatz von Eleoslearin (I) w. Ketoeleoslca 
(II) in Mengen von 20% zu D ruckfarben der üblichen Zus. erhalten . I stellt den GiWeer̂ n 
ester der Eleostearinsäurc d a r u. is t zu 85—90% im  Tungöl als Gemisch des «- u. jj-lsomfc .
en th a lten ; II is t der Glycerinesler der Licansäurc u. der H auptbestandteil des Otttctca •
I u. II werden durch  L icht aus dem  Spektralbereich 2450—2600 oder 2800— 3 5 0 0  ^
jedoch n icht durch gleichzeitige S trahlung aus beiden Bereichen getrocknet u. 8 « «  • •  
Die praktisch  angew andte S trah lung  soll m indestens 50% der wirksamen 
(A. P. 2 4 5 3 7 6 9  vom 27/4. 1944, ausg. 16/11. 1948.) SOj -i W»

Ciba Products Corp., Hoboken, N. J .,  V. St. A., übert. von: Gustav Widmer, Base* 
und W illi Fisch, Binningen, Schweiz, Herstellung von Lacken und Firnissen u n n0_ 
Wendung von K ondensationsprodd. aus Formaldehyd u. einem A  minotriazin u. des *
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glycerids der Linolensäure. — 300 (Teile) Kolophonium  u. 300 Leinöl werden in  einem 
Nj-Strom I Stde. m it 150 G lycerin u. 0,9 NaOH auf 250° erh itz t. Nach beendeter Um
setzung wird das überschüssige Glycerin bei verstärktem  Stickstoffstrom  abdestilliert. 
Man erhält ein Gemisch von Mono- u. Diglyceriden. Davon werden 47 Teile in  70 B utanol 
gelöst u. dazu werden 32 Hexamethylolmelamin u. 1,5 Phthalsäureanhydrid gegeben. Das 
erhaltene Gemisch wird auf dem  Ölbad etw a 5 Stdn. bei höchstens 130° v e rrüh rt, wobei 
ein Gemisch von B utanol u. W. langsam abdestilliert. Das B utanol wird fortlaufend in 
das Rcaktionsgefäß zurückgeleitet. D anach wird unter Vakuum weitgehend eingedam pft 
u. der Rückstand in  einem Lösungsm. gelöst. Man erhält einen Lack, welcher bei 105° 
klare, harte Überzüge ergibt. D urch H ärten  bei 150° wird ein s ta rk  w asserw iderstands
fähiger Überzug erzeugt. — 460 (Teile) Leinöl-Slandöl werden m it 65 Glycerin u. 1 einer 
40%ig. NaOH 1 Stde. auf 250° erh itz t. Dabei en ts teh t ein Gemisch von Mono- u. Di- 
glyceriden der Linolensäure. D avon werden 47 (Teile) in 67 Butanol gelöst, u. dann werden 
5 Milchsäure u. 43 Hexamethylolmelamin  zugesetzt u. auf dem Ölbad bei einer H öchst- 
temp. von 130° u. m it absteigendem  K ühler gerührt. Dabei dest. ein Gemisch von B utanol 
u.W. über. Das aLcbst. B utanol wird dabei ersetzt. Nach 5 Stdn. wird das Gemisch im 
Vakuum weitgehend abdest. u. der verbliebene R est mit Toluol verd. ut filtrie rt. Man erhält 
einen Lack, welcher bei 150° zu einem klaren, elast. u. wasserwiderstandsfähigen Film  
erhärtet. — 200 (Teile) Holzöl werden m it 400 gereinigtem Leinöl, 82 Glycerin u. 0,7 
NaOH i y 2 S tdn. bei 245° erh itz t. Man erhält ein Glyceridgemisch, wolches freie OH- 
Gruppen en thält. Davon werden 30 Teile in 70 A. gelöst u. m it 20 Leinölglyceridgcmisch, 
erhalten durch E rhitzen von 600 Leinöl m it 82 Glycerin in Ggw. von 0,7 NaOH, verrührt. 
Dazu werden 22 Hexamethylolmelamin  u. 1,5 Phthalsäureanhydrid  gegeben u. es wird 
1 Stde. unter Rückfluß gekocht. Das gebildete Reaktionswasser wird durch E inleiten 
von Bzl.- oder Toluoldäm pfen aus dem Reaktionsgem isch abgeführt. Die erhaltene 
filtrierte Harzlsg. wird teilweise cingedam pft u. der R ückstand in einem Lacklösungsm. 
gelöst. Durch Zusatz von Siccativen wird ein an der L uft trocknender Lack erhalten. — 
163 (Teile) 3-Amino-1.2.4-phenlriazoxin, 300 einer 30%ig. Formaldehydlsg., 100 n HCI- 
Lsg. u. 1000 W. werden zusam m en auf dem W asserbade erh itz t. Man erhält dabei ein 
verfestigtes H arz, welches zerkleinert, filtrie rt, gewaschen u. getrocknet wird. 1 Teil 
des Harzes wird m it 0,6 Glykol u. 50 Äthyl-2-butanol 8 Stdn. lang gekocht. Man erhält 
eine klare Lsg., welche beim Eindam pfen u. Abkühlen ein hartes u. klares H arz h in te r
s t .  — 278 (Teile) 2-Amino-4.6-diphenylamino-1.3.5-triazin, 300 einer 40%ig. alkoh. 
Formaldehydlsg. u. 300 abscl. A. werden 1—2 Stdn. gekocht. Dabei en ts teh t eine klare 
Lsg., welche beim Trocknen einen klaren Lacküberzug gibt. — 146 (Teile) Adipinsäure
o. 101,2 Glycerin werden 1 Stde. bei 155—160° u. danach innerhalb 1*4 Stdn. allmählich 
auf 230° erhitzt, wobei die G elatinierung ihre Grenze erreicht. Nach dem Abkühlcn wird 
das Prod. in einem Gemisch von je 100 (Teilen) absol. A. u. Bzl. gelöst. Daneben wird eine 
zweite Lsg. aus 63 Melamin u. 225 einer 40%ig. alkoh. Formaldehydlsg. durch Kochen 
nergestellt. Die beiden Lsgg. werden m iteinander gemischt u. 12 Stdn. zusammen gekocht. 
Man erhält eine Lacklsg., welche einen klaren Film  h in terläß t. (A. P. 2 448 338 vom 
6/3. 1945, ausg. 31/8. 1948.) 808.7117

Lawrence R. van Allen, Chicago, I I I ,  V. St. A., Bleichung von Naturharzen und 
ähnlichen Stoffen. Schellack oder K örnerlack werden nach der üblichen Vorreinigung 

A. gelöst, der 1—4 Gewichts-%  NaClO  en thält. Dann wird portionsweise A. zugegeben, 
der bis zu (inem pn-W ert von 3,0 angesäuert is t, bis die Lsg. en tfärb t ist. Schließlich 
wird das nicht verbrauchte CI, m it H ,0 ,  oder anderen Peroxyden neutralisiert. (A. P.
2455 199 vom 2/11. 1944, ausg. 30/11. 1948.) 805.7167

Interchemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Loy S. Engler, H arrington Park, 
tttward Sheridan, South Bound Brook und Earl K. Fischer, Long Island City, N. Y.,

■ St. A., Dispergierung von Pigmenten in  icärmehärtenden Harzen. D am it w ährend des 
inarbeitens des Pigm ents das H arz n ich t teilweise härte t, wird dabei ein Lösungsm.

einem Kp. zwischen 100 u. 250“ zugesetzt u. außerdem  soviel einer organ. N-Base, 
j?' Morpholin, daß ein wss. Auszug aus dem Gemisch neutral oder schwach 

« . reagiert (da die m eist angew andten Pigm ente s ta rk  sauer reagieren). Das H arz 
lr uterbei in Form einer 60—90%ig. Lsg. in  einem aliphat. A. m it 4 10 C-Atomen

““gewandt. Man ste llt z. B. eine 60%ig. Lsg. von H arnstoff-Form aldehydharz in  einem 
Gemisch aus gleichen Teilen H exvl- u. Oct.ylalkohol her, m ischt 30 Teile Rußschwarz 
9 iS i Jl^ufedisiert m it M orpholin u. m ahlt 1 Stde. lang un ter guter K ühlung. (A. P.

454 78o vom 11/6. 1941, ausg. 30/11. 1948.) 805.7181
v  o®"/* du Tont de Nemours & Co., übert. von: Walter E. Mochel, W ilmington, Del., 
mit a * T*Ahren Von Fluor-2-butadien (1.3) (Fluoropren) (I) allein oder in Mischung

an eren ungesäfct. polym erisierbaren Verbb. (Dienen, Vinylverbb., Acryl-, Fum ar-,
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M aleinsäurederivv.) in  wss. Em ulsion in  Ggw. von 0,5—5%  Difluor-2.2-bulen (3) (II), 
wobei Polym ere von verbesserter P las tiz itä t entstehen. II e rhä lt m an durch Dampf- 
phasen-Rk. von M onovinylacetylen (III) m it 2 Mol H 2F 2 oder als Nebenprod. bei der 
D am pfphasenherst. von I, das also in  diesem Falle n ich t von II gereinigt zu werden braucht. 
I soll möglichst frei von Peroxyden u. III sein, doch kann  m an den ungünstigen Einfl. 
von III durch entsprechende A nwendung von P-M odifikatoren kompensieren. — Man 
em ulgiert 100 (Gowichtsteile) I u. 2 II in  157 einer wss. Lsg., die 4 N a-Oleat, 0,5 NaOH, 
1 N a-H C H O -N aphthalinsulfonatkondensationsprod., 1 K 2S20 8 u. 0,1 K 3Fe(CN)„ enthält, 
g ib t 3/io L aurylm ercaptan  zu u. erw ärm t 5%  Stdn. im geschlossenen m it Glas ausgekleideten 
Gefäß un ter Bewegen bei 30°, g ib t zu dem  L atex  ein 2 Phenyl-a-naphthylamindiphenyl- 
am in—W-gemisch (55:45) dispergiert. Man koaguliert m it Sole u. CH3COOH u. erhält 
ein kau tschukartiges Polym eres, dessen V ulkanisat hohe Kältefest.igkeit aufweist. Die 
Polym eren werden fü r Vergaser, B rennstoffpum pendiaphragm en, D ichtungen, Motor
befestigungen, Gasolinschläuchc, T ürdichtungen verw endet. (A. P. 2 446 382 vom 20/5. 
1944, ausg. 3/8. 1948.) 811.7186

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Harry L. Fisher, Elastische J fassen. Vf. beschreibt die F ortsch ritte , die auf dem 

Gebiet von natürlichem  u. künstlichem  Gummi in den USA in  den Jah ren  1947/48 e rre ich t 
wurden. Au H and zahlreicher L ite ra tu r wird über theoret. A rbeiten, Arbeiten über 
Neopren, Silicone, V ulkanisation, Löslichkeit u. W ideistand gegen Korrosion, Verb. 
von Gummi u. M etall, neue H arze als M ischpolym erisate, Untersuchungsmethoden, neue 
Prodd. berich tet. (Ind . Engng. Chem. 40. 1788—92. O kt. 1948. New York.) 487.7220

— , Tagung der Abteilung Kautschukchemie der Amerikanischen Chemischen Gesell
schaft. F ragen der R ußverarbeitung, der K autschuk- u. Kunstkautschukregenerierung, 
der Verwendung fü r Packungen u. öl- u. w ärm efeste MM., neuerer Ergebnisse der Poly
m erisation, bes. des E inbaues von Polym erisationsregulatoren in  die Polymerisatketten, 
der Verwendung von Trialkylphenolverbb. als A ntioxydans, von 2 -Mercaptothiazol u. 
seinem Bisulfid als Beschleuniger, der S tab ilitä t von K autschukm ilch u. Kunstkautschuk- 
latex , der W eichm achung von K autschuk  u. K unstkau tschuk  m it o.o'-Dibenzamido- 
diphenyldisulfid oder 2 .2 '-D ithiobisbenzanilid werden behandelt. (Gum m i u. A sb e s t 2. 
53—56. März 1949.) 134.7224

M. L. Selker, Schwefelbindung in vulkanisiertem  Kautschuk. Reaktion zwischen J/eihyL 
jodid und Schwefelverbindungen. (Vgl. C. 1948. I. 178) Die Rkk. zwischen Methyljcdw 
u. n-B utylm ethallylsuIfid, Allyldisulfid, A llyltetrasulfid, n-Propyltetrasulfid u. Tri- 
th ian  (Thioform aldehyd) w urden un tersucht. In  160 Stdn. bei 24° wurden n u r  sehr 
geringe Mengen Trim ethylsulfonium jodid durch diese Schwefel Verbindungen gebildet. 
N ur die Sulfidbindung reag iert m it M ethyljodid in  einem Grade, der der Vulkanisations- 
Rk. en tsprich t. Die A cetonextraktion  m it M ethyljodidvcrbb. um gesetzter Vulkanisate 
kann  sowohl gebundenen S durch Zers, von Sulfonium salzen ab trennen  als aueji auro 
die E ntfernung  von Trim ethylsulfonium jodid. (Ind. Engng. Chem. 40. 1 4 6 7 — 70. Aug- .
1948. M urray Hill, N. Y., Bell Telephone Laboratories.) 1 6 4 .722b

F. S. Malm, Hartkautschuk. Bibliographische Ü bersicht über die Arbeiten über 
H artkau tschuk  aus den Jah ren  1946 u. 1947. (Ind. Engng. Chem. 40. 1 S0 9 —12. Okt 1948. 
M urray Hill, N. Y., Bell Telephone Laboratores.) 164.72-8

L. R. Mayo, R. S. G riffin und W . N. Keen, Künstliche Alterung von Neopren-Mischui»• 
gen. Neopren-M ischungen, die A lterungsfestigkeit besitzen, sind beständig gegen ux'r 
dation  durch K upferkatalyse u. w erden noch beständiger durch  die Anwesenheit eine. 
Schutzm ittels gegen K upfer in  der Mischung. E ine Neoprenisolierung,_ die um eine 
blanken K upferleiter gespritz t u. vu lkanisiert wurde, a lte r t u n te r ungünstigen Bedingu 
gen schneller als die gleiche Mischung auf einem verzinnten D raht. Der Zusatz ein - 
Schutzm ittels gegen K upfer zur Mischung auf dem blanken Cu v e r b e s s e r t  Jedoch 
A lterungsbeständigkeit der Isolierschicht so, daß  sie der der ursprünglichen Mischung a 
dem verzinnten  D rah t u n te r jeglichen Bedingungen gleich is t. E s wurde daraus geschieh ■ 
daß  die Verzinnung der L eiter oder die Verwendung eines Schutzm ittels gegen J-UP 
nur dann  erforderlich is t, wenn äußerst ungünstige A lterungsbedingungen .vorkei1!yc eu 
Die A lterungsergebnisse m it D rahtisolierungen stim m en m it denen überein, bei ^  
Cu in anderer Form , wie z. B. K upfersteara t, angew endet w urde. (Ind. Engng. Chem- • 
1977—80. O kt. 1948. W ilniington, Del., R ubber L aboratory , E . I . du Pont de 
Company.)   164.723»

—, Annuaire-Guide du Caoutchouc, des Matières plastiques e t des Isolants. Paris: Olivier lesonrd-1 
(310 S.) fr. 800,— .
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XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
I. M. Krassnosehtsehekow, Die Beständigkeit der Blüten- und der Ilolzwurzeln der 

Zuckerrübe gegen Mielenfäulnis. Schon durch eine geringe Menge verholzter Rüben kann 
die Fäulnisbldg. in  den Zuckerrübenm ieten begünstigt werden, wodurch die Lagerfähig
keit des ganzen M ieteninhalts gefährdet wird. (C axapnan IIpoMbuijjieHHoCTb [Zucker
ind.] 22 Nr. 6. 41—44. Ju n i 1948. U ladow -Ljulinetz, Versuchs-Selektionstation, Phyto- 
labor.) 185.7400' i,

M. S. Chelemski, Die sowjetische Wissenschaft über die langdauernde Einlagerung 
der Zuckerrübe. Zusam m enfassender B ericht über sowjet. Unterss. zur Zuckcrrüben- 
lagerung: Einfl. von Temp. u. Feuchtigkeit auf den Zustand der Zuckerrübe; den Zucker
abbau hemmende F ak to ren ; Änderungen der physikal.-chem. u. technolog. Eigg. der 
Zuckerrübe beim Lagern; E inrich tung  u. Belüftung von Mieten u. ihre Abdeckung m it 
Strohmatten; p rak t. Erprobung. (C axapnan IIpoMbiuijieHHOCTi [Zucker-Ind.] 22. 
Nr. 5. 5 -1 0 . Mai 1948., 185.7408

P. W. Golowin und A. Ss. Ssuschkowa, Zum  Problem der Löslichkeit von Calcium
oxyd in Zuckerlösungen. Die Löslichkeit von C a (0 //)2 in  Zuckerlsgg. is t höher, wenn der 
Zusatz in der K älte  erfolgt u. dann  aufgeheizt w ird, als wenn CaO zur heißen bzw. sd. 
Lsg. direkt zugegeben wird. Die A lkalitä t is t im ersteren Falle bis zu 4 mal größer. Ein 
Einfl. der im Diffusionssaft vorhandenen N ichtzuckerstoffe auf die Löslichkeit des Ca(O Ii)2 
ist nicht festzustellen. (CaxapHan IIpoMUiii.ieHHOCTb [Zucker-Ind.] 22. Nr. 5. 25—20. 
Mai 1948. Inst, fü r organ. Chem. der Akad. der Wiss. der U krSSR.) 185.7412

A. I. Woronko, Über die Methodik der Durchführung des Einkochens und Verdampfens. 
Vf. gibt die Berechnungsgrundlagen für die Dosierung von Soda u. HCl bei der Reinigung 
der Einkoch- u. V erdam pfapp. in  der Zuckerindustrie. (CaxapHan npoMBiinjieHHOCTi» 
[Zucker-Ind.] 22. Nr. 5. 20—22. Mai 1948. Sumy, Zuckerrüben-Trust.) 185.7414

Andrew van Hook, Die K inetik  der Zucker-Krystallisalion. Vff. wenden den Begriff 
der A ktivitäten auf die Zuckerkrystallisation aus Rohr- u. Rüben-Sirup an. An H and 
einer Formel wird die K rystallisationsgeschw indigkeit der Zucker aus reinen Lsgg. zu 
der aus verunreinigten natürlichen  Sirupen verschied. H erkunft in  Beziehung gesetzt. 
Aus experimentellen D aten der A bhängigkeit der K rystallisationsgeschwindigkeit von 
der Konz, der Frem dstoffe in  der Lsg. wird ein Maß für das M elassierungsverhalten 
der Sirupe abgeleitet. D anach scheinen R übensirupe mehr zur Melassierung als Rohr- 
drupe zu neigen. Die erhaltenen Ergebnisse sind in  K urven u. Tabellen wiedergegeben. 
Röntgenaufnahmen syn thet. Melassen zeigen, daß es sich dabei um amorphe, komplexe 
Zucker-Salz-Wasserkrystalle handelt. (Ind. Engng. Chem. 4 0 .85—88. 14/1.1948. Laramie, 
” .vo,, Univ. of W yoming, N atu ra l Resources Research Institu te .) 471.7410

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
N. I, Melnikow, Die Farbe des K orns und die technologischen Eigenschaften des Weizens. 

Oie Färbung des K ornes is t als beständige, wenig veränderliche Größe ein sehr wichtiges 
Merkmal zur Beurteilung der technolog. Q ualität des Weizens; Vf. gibt an Hand einiger 
<ibellen A nhaltspunkte zur Bew ertung letzterer. (CeaeKRUH h CeweHOBORCTBO [Selekt.

f. Samenzucht.] 15. Nr. 1. 29—32. Jan . 1948. Charkow, S taatl. Selektionsstation.)
336.7604

-  , Griebel, Erbsenmehle m it auffallend geformten Stärkekörnern. Vf. berichtet von 
/bsenmehlen (I) des H andels m it eigenartig zerklüfteten Stärkekörnern, deren Foim 

nj teinem eingetretenen cnzym at. A bbau zuzuschreiben ist, sondern die von Erbsensamen 
s ammen, deren Geh. an G roßkörnern ärm er, an  K leinkörnern dagegen reicher is t als 
n n. Samen. Die botan. H erkunft der E rbsen konnte bislang nicht erm itte lt werden. 
‘ n“orc I waren offenbar aus gedäm pften u. getrockneten Erbsen hergestellt; sie enthielten 
K ' 'ere n̂zelten kleineren uncharak terist. S tärkekörnern größtenteils runde bis elhpt.

cd.onar“ llen m it verkleistertem  In ha lt. E ine Erkennung als I  ist daher nur aus den 
iqjo i  ef^an(Lteilen möglich. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. Forsch. 88. 269 <2. Jum

Berlin, Inst. f. Lebensm ittel-, A rzneim ittel- u. gerichtliche Chemie.) 34-.7688
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M. A. Cuénot, Nährm ittel aus Milch. K urze Beschreibung der techn. Herst. von 
K indernährm itte ln  (I) un ter Verwendung von Milch. Die m eisten I en thalten  50% Mehl, 
25% Vollmilch u. 25% Zucker, als Ergänzung noch M ineralstoffe (K alk) u. einige Aroma- 
u. Geschmacksstoffe (Vanille, Malz, K akao usw.). Angabe einer Umrechnungstabelle für 
Vollmilch, Rahm , Magermilch, gezuckerte K ondensm ilch, Vollm ilchpulver u. Mager
m ilchpulver zur Berechnung der in  I gew ünschten Milchmenge. (Molkerei-Ztg. 3. 46. 
15/1. 1949.) 342.7756

W ilh. Nowak, Filtration m it H ilfe von Kieselgur. Zur Erleichterung der Filtration 
von Molken, M olkenkonzentraten, M olkegetränken, Feinsauer usw., deren schleimige 
T rübstoffe die F ilteranlagen schnell verstopfen würden, d ien t K ieselgur (I), das der zu 
filtrierenden Fl. ständig in  Mengen von 0,1— 1,0% , vereinzelt bis zu 3% , der Flüssigkeits
menge zugesetzt wird. H ierdurch bildet sich auf dem F ilterm ateria l sofort eine dichte, 
aber lockere Schicht aus I u. den Schleimstoffen, die bes. w irksam  fü r eine gute Filtration 
is t. I in Verb. m it A ktiv-K ohle, entw eder zusam m en oder in der Vor- bzw. Nachfiltration, 
h a t sich gleichfalls gu t bew ährt. (Molkerei-Ztg. 3. 26. 8/1. 1949.) 342.7756

A. Sheltakow, Herstellung von B utler bei vermindertem Kälteverbrauch. Der warme 
W inter 1947/48 ste llte  die bu tterherstellende Industrie  vor die Notw endigkeit, mit wenig 
K älte  arbeiten  zu müssen, wobei m it K ältem angel sowohl an  Milchempfangsstellen wie 
auch in  den Fabriken zu rechnen war. Vf. em pfiehlt Umstellung der Fabrikation auf 
pasteurisierte Sahne (ungekühlt) u. H erst. von überfe tte ter gesalzener Sahne u. ihre 
V erarbeitung u n te r K älteanw endung. (Mojiosman npoMtinuienHOCTb [Milchindustrie] 
9. Nr. 3. 22—25. März 1948. Allunions-wiss. Forschungs-Inst. d. M ilch-Ind.) 315.775S

W. Bogdanow, Zur Methodik der Abtrennung aromabildender Bakterien. Geschmack 
und Arom a der Sauerrahmbutter hängen von der G üte des Säureweckers u. den in ihm 
en thaltenen  arom abildonden B akterien ab. Diese zur G ruppe der Milchsäurebakterien 
gehörenden B akterien finden günstige W achstum sbedingungen in einem Nährmedium aus 
1000 ml (durch Einw. von Pankreatin) hydrolysierter Milch, der 10 g N a-Citrat u. 50 ml 
H efeautolysat zugesetzt wurden. Auf dieses Medium gebrachtes möglichst gutes Bak
terienm aterial wird 24 Stdn. bei 14— 16° belassen. Vorliegon verschied, langer Ketmn 
bei mikroskop. Prüfung sp rich t fü r die Ggw. von arom abildenden Bakterien (nähere 
Best. durch die K reatinprobe). E s wird w eiter auf Agar (1,5%  in  hydrolysierter Milch) 
geim pft, welchem Medium m it Vorteil 1% N a-C itrat u. 1% Saccharose zugefügt wurden. 
Die heranw achsenden reinen Kolonien sind von einer T rübung umgeben, unter dem 
M ikroskop erkennt m an zahlreiche Gasbläschen. Nach 72 Stdn. w ird in mit Lackm us 
versetzte Milch übergeführt, die durch typ . arom abildende B akterien nur leicht rosa 
gefärbt w ird. Die isolierten Rassen werden auf ihre Fähigkeit zur Bldg. flüchtiger Säuren 
(Best. durch  Zugabe von H 3S 04 u. A .-D anipfdcst.), von D iacetyl (Best. durch langsame 
D est. in  eine Lsg. von N a-A cetat, salzsaures H ydroxylam in u. Ni-Chlorid) ii. Acetyl- 
m ethylcarbinol (B est. durch Zugabe von FeCl3 nach A btreibung des Diacetyls u. Dost" 
in  das gleiche Gemisch, wie vorst. genannt) geprüft. (MojioaHan npoMbimaeH|ÖPTt 
[M ilchindustrie] 9. Nr. 5. 20—21. Mai 1948.) 146.775B

Georg Friedei, Die künstliche Färbung von B utter und Käse. B ericht über die allg- 
durchgeführte künstliche Färbung  von B u tte r u. K äse als notwendige M aßnahm e. i>w 
F ärbung  m it A nnatto -Farbstoff (wahrscheinlich ident, m it O rlean ;der Referent.) istauc 
heu te  noch fü r die K äsefärbung unentbehrlich, da  er, in  wss.-alkal. Lsg. angewandt, sei  ̂
h a ltb a r is t. N icht bew ährt h a t er sich bei Frisch-, Sauerm ilch- u. Schmelzkäse wegen Zen 
Setzungserscheinungen durch Red.- u. O xydationsvorgänge. Ausschließliche Verwendung 
von Carotinen is t wrngen der schwierigen u. teu ren  Horst, aus K aro tten , Wildfrüciit ■ 
z. Z t. noch nicht gegeben; außerdem  g laubt Vf., daß  C arotin als Provitam in in der natu 
liehen B indung bessere D ienste leisten würde. Vf. em pfiehlt daher Verwendung synt 
Farbstoffe, wobei er die gesundheitlichen Bedenken (Hinweise auf Krebsgefaln') 
übertrieben hält. (Molkerei-Ztg. 2. 607—09. 25/12. 1948. Dresden-Neuostra.)'  342.7758

N. Masoohina, Rosiowsche Methode zur Herstellung trocknen, gesalzenen 
B rikd lform . Die Meth. unterscheidet sich von den bisherigen hauptsächlich durch klei 
B riketts , verkürzte Salzungszeit u. L ufttrocknung. Diesen Quark kann  jede Butteina 
herstellen. Der analy t. Vgl. erg ib t nur geringe Differenzen, u. die Q ualität ist bei 8e!Ji a  ̂
fertigem  Q uark noch besser. (M ojiou ian  npoiibiniaeHHOCTb [Milchindustrie) 9- 4 •
31—33. März 1948. Allunions-wiss. Forschungs-Inst. d. Milch-Ind.) 315.7*

Taylor Instruments Co., Rochester, N. Y., übert. von: Raymond E. Olson,
N. J .,  V. St. A., Pasleurisierungsverfahren. Im  W ärm eaustauscher des App. wir ^  
pasteurisierte Fl. un ter höherem  D ruck gehalten als die unpasteurisierte FI., s0
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bei etwaigen U ndichtigkeiten sich nicht die pasteurisierte Fl. m it unpasteurisierter 
mischen kann. — Beschreibung der App., 3 Abbildungen. (A. P . 2 4 5 5  605 vom 7/2. 1947, 
ausg. 7/12. 1948.) 805.7635

Swift & Co., übert. von: Leon D. Mink, Chicago, und Walter M. Urbain, Berwyn, Ul., 
V. St. A., Behandlung von Eiern zur E rhöhung ihrer Backeigenschaften. Der von den 
Schalen befreite E iinhalt wird un ter R ühren während 10—30 Min. bei Tempp. zwischen 
55—65° gehalten. H ierdurch t r i t t  eine Erhöhung der V iscosität ein, u. die dam it bereiteten 
Backwaren haben ein 20% größeres Vol. als m it unbehandelten E iern hergestellte Ware. 
(A. P. 2 458449 vom 22/1. 1944, ausg. 4/1. 1949.) 823.7755

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

H. I. Waterman, Die selektive Hydrierung. Es werden an der H and von 6 Tabellen 
u. 21 graph. D arstellungen die Versuchsergebnisse bcschiiob'en, die bei der H ydrierung 
einer großen Anzahl pflanzlicher u. tier. F e tte  u. Öle sowie bei N aphthalin  erhalten 
wurden, wobei die Bedingungen (D ruck, Temp. u. K atalysatorm enge) weitgehend variiert 
wurden u. auf diese A rt vieliach stufenweise hydriert wurde. Es gelang dem Vf. bei dieser 
Arbeitsweise, daß  bei m ehreren ö len  die konjugierten Doppelbindungen unangegriffen 
blieben, wenn er bei niedrigen Tem pp., dagegen hohen Drucken arbeitete, wovon bei
spielsweise G ebrauch gem acht werden kann, um L ebertran geruchlos zu machen, ohne 
die darin enthaltenen V itam ine A und D zu zerstören. Die Verss. haben schließlich zu 
einer Aufklärung über den H ydrierverlauf u. zu Horstellungsverff. einer Reihe von gesätt. 
u. ungesätt. F e ttsäuren , wie endlich zur E ntdeckung einer neuen Säure geführt. (Chim. 
et Ind. 61. 125—33. F ebruar 1949.) 444.7880
■ , T aran , Die ölliefernden Sorten der Sonnenblume. Vf. gibt eine tabellar. Über

sicht über eine Anzahl ölreicher Sonnenblum ensorten in  der U dSSR u. e rläu te rt den 
Unterschied zwischen absol. u. relativem  Ölgehalt. (CejieKgufi n CeMeHOBOACTBO 
[belekt, u. Samenzucht] 15 . Nr. 12. 44—48. Dez. 1948. Dokutschajew-Inst. für Ackei bau 
des Zentralen Schwarzerdegebietes.) 336.7894

H. Mannek, Die Verarbeitung von Kunststoffen in der Seifenindustrie. Überblick 
(an Hand von P aten tz ita ten ) über die Verwendung von K unststoiien vor allem als Zusatz 
zu Seifen. (Seifen-O ele-Fette-W achse74. 239—41. 27/10. 259—61. 10/11. 1948.) 355.7906

Ilse Z  iising, Seifen, synthetische Waschmittel und Emulsionen. Ein Beitrag zur Theorie 
«er kolloidchemischen Vorgänge bei Waschprozessen. Der derzeitige Stand der E rkenntnisse 
zgl. der S truk tu r von Seifenlsgg. wird eingehend an Hand der Forschungsarbeiten der 

lotzten Zeit erläu tert (CHWAIA, C. 1 9 4 2 .1. 285; STAUFF, C. 1939. I. 2149; LOTTERMOSER, 
•1940. II. 283; KUHN, Kolloidchem. Taschenbuch 1944). Bei Auflösung echter Seifen 

crgibtsich zunächst ein kleiner Bereich ionaler Löslichkeit. Wird die k rit. Konz. Ck über- 
Wd rf® c*en *n ^ er P rax is vorkom m enden Konzz. von Seifenlsgg.), findet Aggregat-

g. durch Zusammenschluß der hydrophoben Endgruppen der ionisierten F e ttsäu ren - 
oll, zu sogenannten ionischen Micellen s ta t t  (TYNDALL jffektl). E rst bei weiterer Kon- 
ntrationserhöhung u. Erreichen der Ck röntg, bilden sich gröber assoziierte Großmicellen 

h i  , ^ ® ller S tru k tu r (Röntgeninterferenzen). Durch Verb. der durch Dissoziation 
 ̂ standenenFettsäuroreste  m it den H -Ionen des W. werden Fettsäurom oll. gebildet, 

unt Pia1*1 einem hydrophoben E nde an das hydrophobe Ende des Seifenmol. anlagern, 
tra °r - VOn ,,saure Seife“ genannten A ggregaten, die für das Schutzkoll.- u. Schmutz- 

gevermögen sowie die W aschreservo der Seifenlsgg. verantwortlich sind. Bei den synthet. 
«schm itteln, z. B. Mersolal ( R - S 0 2Na), Igepon (RjCOO—R 2S 0 3Na) u. Igeyal (An- 

Sátt'UD̂ Ŝ r0t '̂ von ^ ^  Moll. Ä thylenoxyd an höhermol. Alkohole), liegt der k rit. 
verw^11,?^8^ 1111̂  höher als bei echten Seifen u. rag t weit in das Gebiet der prakt. 
w irk  t y  Waschf!otten hinein, d. h. sie sind stärker dissoziiert u. sofort waschakt. 
ächtetiTv - G von ionischen Micellen is t schwächer als bei Seifenlsgg., der beob-
aittel P n * 1- *ßk t  vielleicht eine Folge von Verunreinigungen. Ob die syn thet. Wasch- 
BöntOTre'0!0? ^ 611611 hüden, is t n icht restlos geklärt. Konz.' Lsgg. von Igepal zeigen 
Strukt j  er' erenzcn, fü r deren anom ales Verh. eine Erklärung gegeben wird. — Aus der 
Satzr h S?ifen!s88- ihre W rkg. beim W aschprozeß erklärt. Nach dem GlBBSschen 
mit *^e Seifenionen an der Schmutzgrenzenfläche an, wobei sich die Micellen
Bie c„|f . h tstehe ihrer hydrophoben G ruppen an  den hydrophoben Schm utz anlagern. 
teilchen^^n?11 F*c^ el! £ich h ieibei un ter Zerfall der Doppelmoll, auf u. heben Schm utz
e r  Ionp k* 8- von „Schm utzm icellen“ ab , die in  die Lsg. wandern. Infolge Abnahme 
Wrko \ n r?.2, bilden sich aus den ionischen Micellen neue, w aschakt. Ionen (Rcserve- 

Die Nachteile der Seifen (Bldg. von Kalkseifen u. schädliche W rkg. auf Wolle
83
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u. Seide infolge hydro ly t. Spaltung) fehlen bei den syn thet. W aschm itteln , die auch in 
G esam tsubstanz wegen Fehlens der „sauren“ Assoziate in  w aschakt. Form  vorliegen 
u. besser benetzen. Die D ispergierwrkg. dieser is t erheblich größer als bei Seifenlsgg., 
d. h. der Schm utz wird feiner verteilt u. benötig t zur Em ulgierung entsprechend größere 
Mengen w aschakt. Substanz. W enn mangels „R eserve“ die W aschflotte vorzeitig er
schöpft is t, resorbiert die W äsche den bereits abgelösten, allzu fein verte ilten  Pigment
schm utz u. vergraut. Die W aschreserve u. das Schm utztrageverm ögen der Seifenlsgg. 
is t also besser. — Um die N achteile der syn the t. W aschm ittel auszugleichen, wurden 
W aschem ulsionen entw ickelt, die die Micellbldg. nachahm en u. so das Schmutztrage
verm ögen der syn thet. Erzeugnisse erhöhen sowie das W iederaufziehen der Schmutz
teilchen auf der Faser verhindern sollen. (Seifen-Üle-Fette-W achse 74. 193—96. Sept. 
217— 19. 13/10. 237—39. 27/10. 1948. N ürnberg, Chern.-Techn. Fabr. Josef Faust K. G.)

355.7918

XYITI. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide usw.

Hartien S. Ritter, Wachs in  der Texlilverarbeilung. Die Ausführungen beschäftigen 
sich einleitend m it dem U nterschied zwischen F e tten  u. W achsen u. behandeln dann den 
U nterschied zwischen m ineral., pflanzlichen u. tier. W achsen, bes. im  H inblick auf ihre 
V erw endbarkeit in der T extilindustrie. In  einer Tabelle sind die d o rt gebräuchlichsten 
W achse sowie ihre charakteristischsten  Eigg. zusam m engestellt. Verwendet werden die 
Wachse zum Schlichten, zum M attieren kunstseidener Gewebe, zum wasserbeständigen 
u. m ottensicheren A usrüsten sowie in der Färberei u. Druckerei. Besprochen werden auch 
maschinelle Vorr. (2 schem at. Darstellungen) zur A ufbringung von W achs auf Gewebe. 
Abschließend geh t Vf. auf die Verwendung syn thet. W achse in  der Textilindustrie ein. 
— 20 L ite ra tu rz ita te . (R ayon syn thet. Text. 30. Nr. 4. 111— 12. April. N r. 5. 83—86. Mai 
1949.) 104.7958

Robert S. Casey und C. S. Grove jr., Fasern. E s wird eine Literaturzusammenstellung 
(273 Z itate) gebracht, die sich u. a. m it den technolog., physikal. u. ehem. Eigg. der Textil
fasern sowie m it den zur Best. dieser Eigg. erforderlichen App. u. Methoden beschäftigt- 
(Ind. Engng. Chem. 4 0 .1793—98. O kt. 1948. Syracuse, N. Y., Syracuse Univ.) 104.7968

A. I. Meoss, M. N. Wischnjakowa, Je. A. Meoss und W. P. Berssenew, Untersuchungen 
über Faserstruktur und Fasereigenschaften. Im  Gegensatz zur Theorie der micellaren oder 
k rystallinen S tru k tu r der Faserstoffe vertre ten  Vff. die A nschauung eines mol. oder 
am orphen Aufbaus der organ. Textilfasern u. erk lären  daraus ih r Verh. bei median- 
Deform ation. Der Faseraufbau s te llt sich danach als Syst. gekrüm m ter Moll, dar, diedurcü 
zwischenmol. B indungen verschied. A rt u. S tärke m iteinander verbunden sind. Dieses 
Molekül-Syst. e rfäh rt bei der D eform ation reversible u. irreversible Änderungen des ur
sprünglichen Zustandes, die m it Hilfe der K raft-D ehnungs-(K D -)L inie der Faser gedeute 
werden. Die anfänglich vollkomm en reversible „federnde“ D eform ation, die auf Verände
rung der m ittleren  Entfernungenzw ischen Moll. u. A tom en zurückgeführt wird, gchtini ßc 
reich stärkerer re la tiver D ehnungszunahm e in eine „beschleunigt-elast.“  Deformation über, 
die durch S treckung der gekrüm m ten Moll. u. U m gruppierung von zwischenmol. B in d u n g e  
zustandekom m t, deren schnelle Rückbldg. kurze R elaxationsperioden ergibt. Der weiter, 
flachere V erlauf der K D -Linie d eu te t eine energ. U m gruppierung zwischenmol. Bindunge 
m it längeren R elaxationsperioden an („verlangsam t-elast.“  Deformation). In fo lg e  
weisen Zerreißens der ursprünglichen struk tu re llen  B indungen t r i t t  schließlich eine 
m ählich zunehm ende irreversible D ehnung ein („bleibend-elast.“  Deformation), bis 
B ruch der Faser erfolgt. Die unterschiedliche Form  der K D -Linie verschied. Faserar■ 
wird an  H and von Beispielen m it dem Mengen- u. K räfteverhältn is zwischen schwa 
u. sta rken  zwischenmol. B indungen e rk lä rt u. das gesam te Verh. der Faser bei der 
form ation auf einen elast. M echanismus zurückgeführt. (TeKCTiuibHafi HpoMunwieHH 
T extil-Ind .] 9. N r. 1. 8 - 1 0 .  Jan . 1949.) 472.-W»

M. K ehren, Die Feuergefährlichkeit mineralölhaltiger Schmälzmittel. UntCI/ F*- 
gefährlichkeit eines Schmälzöles w ird die Fähigkeit bestim m ter s ta rk  un®es™Ä.D)e- 
bzw. F e ttsäu ren  verstanden, die sich in  feiner V erteilung auf der Faser unter ^  
abgabe oxydieren. Der Reaktionsm echanism us der A utoxydation is t sehr J k o n i ] n 
u. m an ste llt ihn sich in  m ehreren Stufen verlaufend vor. Zu Beginn der t Jn’.seR7'- ¿er 
tre ten  zunächst 2 Moll. 0„ zwischen 2 Moll. F e ttsäu re  u. bilden Peroxyde, so da . n„
1. Phase je 1 O-Atom durch den Ü bergang in  die 4-W ertigkeit an  der ■'-)oPFe, T <jes 
eine Brücke zwischen 2 Fettsäurem oll, b ildet, w ährend die peroxydartige Bia ¿jjjgg 
anderen O-Mol. in der 2. Phase erfolgt (R eaktionsschem a). In  der 3. Reaktio
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spaltet sich der peroxyd. gebundene 0 2 wieder ab. E s wird w eiter auf den Nachw. der 
Feuergefährlichkeit der Schm älzm ittel eingegangen. K om binationen von mineralöl- 
haltigen Schm älzm itteln u. oxydationsfähigen K om ponenten werden besprochen. W eiter 
finden K om binationen von m ineralölhaltigen Schm älzm itteln u. ka ta ly t. w irkender 
Fe-Seife Erw ähnung. Abschließend wird bem erkt, daß Mineralöle zwar keine F euer
gefährlichkeit besitzen, daß sie aber den N achteil der absol. U nverseifbarkeit aufweisen, 
was bei der E ntfernung  der M ineralölschmälzen zu Schwierigkeiten füh rt. — 6 Abbil
dungen. (T extil-Praxis 4 . 268—70. Ju n i 1949. M.-Gladbach, T extilprüfanstalt.) 104.7992

M. Schulz-Brüggemann, H. Leyendecker und J. Hopmann, D e r E in f lu ß  des Vcr- 
stockens a u f d ie  technologischen E igenschaften  des E otbuchenholzes. U nter Buchenstocken 
oder Verstocken versteh t m an eine von den Hirnflächen ins Stam m innere vordringende 
bräunliche Verfärbung. Besprochen wird zuerst die A rt der Probeentnahm e, u. dann 
wird auf die E rm ittlung  der Holzeigg. näher eingegangen. Bestim m t werden die Schlag- 
biegfestigkcit (Pendelschlagwerk m it 2 m/kg A rbeitsinhalt), die Zugfestigkeit, die Biege
festigkeit u. die D ruckfestigkeit.. W eiterhin wird der Einfl. der Verstockung auf die 
Quell- u. Schwindm aße untersucht. — 3 graph. Darstellungen, mehrere Abbildungen, 
21 L iteraturzitate. (H olzforschung 3. 65—75. 1949. Hann.-M ünden, Inst, fü r Forst- 
oenutzung der Forstl. F ak u ltä t.)  104.8010

C. W. Phelps, Verw endung von  K a o lin  f ü r  n ich tkeram ischc Zw ecke. Einige allg. gehal
tene Angaben über die Verwendung von K aolin bei der Herst. von Papier, A nstrich 
farben u. Linoleum. (Ceram. Age 53. 11— 12. 40. Jan . 1949. T renton, N. J .,  V. St. A., 
umted Clay Mines Corp.) 121.8020

Anton W. Rick, D a ch -U n terh a ltu n g s- u n d  D ich lungsstoffe. Dachpappe ̂ besteht, aus 
ungeleimter R ohdachpappe (auch Wollfilzpappo) u. Teer oder Bitum en als D urchtränkung 
u. Abstreuung. Als U nterhaltungsm ittcl dienen bitum inöse Stoffe, einschließlich Tecr- 
u. Mineralöle; am besten sind m itte lharte  B itum ina in heißfl. Zustande oder in geeigneten 
Oien gelöst. F ü r B itum enpappe eignen sich Steinkohlenteeröle zur Regenerierung. Far- 
>ge Dachlacke, farbige Abkiesung, D ichtung von Rissen m it Dachspachtelmassen, 

(tarben, Lacke A nstrichstoffe 3. 146—48. Mai 1949. Bad Godesberg.) 253.8038

W. G. Panassjuk und L. W . Podobajewa, U ntersuchung der K oh len h ydra te  der H üllen  
Akt .®umwoHsa nien durch d ie  M ethode der m ehrstu figen  H yd ro ly se . Die in Ölmühlen als 

bfallprod. anfallenden Sam enhüllen der Baumwollsamen, enthalten  nach Best. der Vff.
• T  £%  an K ohlenhydraten, von denen 30% zu Furfurol u. Methylfurfurol verarbeitbar 

sind. Mehrstufige H ydrolyse im A utoklaven durch 0,15n H 2S 04 bei einem F lottenverhältn is 
'°n l: 5 ergab bei T em peraturanstieg  von 110° auf 187° (jede Stufe 30 Min.), daß die leichter 
Jdrolysierbaren K ohlenhydrate, die Hemicellulosen, bei 120—130° gespalten werden, 
l ellulose hingegen hydrolysiert erst b e il7 0 — 180°. An leichter hydrolysierbaren Stoffen 
legen vor Xylan, A raban, R am nan u. Polyuronide, an  schwerer spaltbaren M annan u. 
ert n?.Se‘ ®rböhung der H 2SO,,-Konz. auf 0,2 n fü h rt in  keiner Änderung der Menge der 

altbaren reduzierenden Stoffe. Der V erlust an  Zuckern bei der Hydrolyse is t ein ver- 
mö r  i,ner‘ erbäK m an bei den leichter hydrolysierbaren Stoffen 87—97% der theoret. 
\Vi h MenSe’ bei den anderen 56,3—61,7% . Am meisten geht Glucose verloren,
hü',, « ä d e r e n  Pbanzlichen Abfallstoffen überwiegen auch bei den Baumwollsamen- 
irtr k'1 jvan U- Cellulose; K ohlenhydrate, die bei der H ydrolyse Fructose u. Galaktose 
Febr Tcun a0 vor- (H fypnaji IIpiiKJiaflHoit X hmhh f J .  angew. Chem.] 22 .145—56.

■ U49. Allunions-wiss. Forschungsinstitu t der Sulfit-Sprit u. H ydrolysenindustrie.)
A W 146.8044

Hol') ’ i i °̂*ln und Kenel, U ber d ie  R e a k tio n sp ro d u k te  einer schonenden p a rtie llen  
durchi o ‘ Untersucb t w urden die Inhaltsstoffe wss. E x trak te  aus Kiefernholz, die 
hierb • std- Wasserdruckkochung bei 150° erhalten wurden. Unterschieden werden
Hydrat V1Cr ^ ruPPen: Spaltprodd., wie Essigsäure u. Furfurol, Ligninanteile, Köhlen- 
einzeln0 U acccs.sor- H arz, die einer experim entellen Unters, unterworfen werden. Diese 
Strül-tGn ,exF̂ .r^menbelleri Befunde lassen rein theoret. gewisse Rückschlüsse auf die 
gewertet °S i*0’268.211 u - können som it als B eitrag zum viel um strittenen Ligninproblem 
auch da " u * '  Hie Versuchsergebnisse werden eingehend diskutiert. Vor allem wird 
können angew iesen, daß Ligninbestandteile durch Vorhydrolyse ex trah iert werden 
fabriL- tv  u l 5 H iteraturzitate. (Papier 3. 109—18. 30. April 1949. Mannheim, Zellstoff- 

"aldhof.) 104.8044

bezögijpf’ ^bklMnow, Z erk le in eru n g  d er S u lfitce llu lo se  in  der K on u sm ü h le. Von Vf. wird 
mit könnet- . bstoffindustrie die Anwendung einer kontinuierlich arbeitenden Mühle 
^ng sm en n "1̂ 1” H auPtte il an  Stelle der üblichen W alzen empfohlen. Geringere Durch- 

gen führen zu einem schnellen A nstieg des erzielbaren Zerkleinerungsgrades.
83*
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Bei E rhöhung der Konz, der MM. von 2,0 auf 3,4% (auch noch höhere Konzz. sind an
w endbar) ste ig t der Zerkleinerungsgrad von 3 auf 12 an. (ByMaHnian IIpoMtimjieHHOCTh. 
[Papierind.] 24. Nr. 1. 36—40. Jan ./F eb r. 1949.) 146.8044

W ilhelm W ehr, Zur K enntnis der Nitrocellulose. Zur eindeutigen Kennzeichnung 
einer N itrocellulose (I) ist s te ts  die Angabe des N-Geli. u. der V iseosität erforderlich. 
Vf. b ring t eine Tafel fü r die E inteilung der verschied. I-Typen nach N-Geh. u. Löslich
keit. (A-, M-, E- u. S-Wollen). Die E ignung der FiKENTSCH ER-Form el zur Auswertung 
an mäßig konz. Lsgg. von I is t e rneu t unterstrichen worden. Bei der von F.TAUDINGEK 
aufgestellten V iscositäts-M olekulargewichtsbest. is t die K m-K onstanto fü r jede Nitrier-, 
stufe m it einem anderen W ert einzusetzen. Vf. zeigt an dein üblichen Schnelltrocken- 
verf. u. dem von JONES u. Mil e s  ( J .  Soe. ehem. Ind. 52. [1933.] 252), daß die Filmfestig
keit m it dem k-W ert an ste ig t; bei den Film en nach dem ersten  Verf. sind allerdings 
die M axim alwerte bei der rnittelviscosen Wolle E  950 scheinbar erreicht. Bei Wollen 
m it einem k-W ert u n te r etw a 50 nehm en die W erte sprunghaft- ab, so daß  Festigkeits
w erte ohne W eichm acherzusatz n icht m ehr erhalten  w erden können. Der Einil. des 
Verestcrungsgrades auf die Festigkeitsw erte is t noch n ich t klar. (Farbe u. Lack 55. 112 
bis 15. April 1949. K öln-Bickendorf.) 340.8046

G. F ro m m d i, Prüfung und Verwendung von Kunstseide fü r  die Herstellung von Reifen. 
E s w ird ein Ü berblick über die Prüfung, die charak terist. Eigg. u. die Verwendung von 
Baumwolle, bes. aber von Viscoseseide, für die H eist, von Reifencord gegeben. Die stat. 
Prüfverff. umfassen die Best. des Spannungsw ertes aus der Hysteresissehlcife, die Best. 
der D ehnung bei D auerbelastung sowie die Best. der Dehnung beim W alken. Die dynani. 
Prüfverff. beschäftigen sich m it der E rm ittlung  der W alk-, der K nick- u. der Sägcerinfl- 
dung. B ehandelt wild der Einfl. der charak te iist. s ta t. u. dynam . Eigg. von Kunstseide 
auf den Reifen, die Normal- u. Festkunstseide, das L eistungsniveau des Kunstseiden-
reifens, u. zwar un ter bes. B erücksichtigung des B una-Reifens sowie die Haftfestigkeit
K unstseide/K autschuk. Es wurde u. a. gefunden, daß  V iscose-Festkunstseide der Baum
wolle im Reifonbau deutlich überlegen ist. Die Gründe hierfür werden eingehend bespro
chen. (K autschuk u. Gummi 2. 113— 19. A pril 1949. K autschuk-Zentral-Labor. der 
F arbenfabriken Bayer, Leverkusen.) 104.804S

H. Nuding, Die elektrostatische A u fladung  bei der Verarbeitung von Zellwolle in ¿CT 
Baumwollspinnerei, ihre Ursachen und ihre Wirkungen. (T ex til-P rax is 4 . 364—67. August, 
1949. Siegburg, P hrix  W erke: Rhein. Zellwolle A. G.) 104.8048

B. Hahn, Das Verhallen der Zellwolle in der Walke. Nach kurzen Ausführungen über 
die W alke von Wolle-Zellwolle-Mischungen geht Vf. auf die Frage der Walke reinzell
wollener Gewebe ein. (T extil-P rax is 4 . 401—02. A ugust 1949.) 104.8048

W. A. B. Davidson, Vicara — Die neuste synthetische Zellwolle. Vicara wird von der 
Vi r g i n i a  Ca r o l in a  Ch e m ic a l  Co r p . aus dem Zein  des K orns hergestellt. Das Zern 
wird in  verd. N atronlauge gelöst u. durch Düsen in  ein saures Fällbad eirgesponnen. 
Die S treckung um 400—500% erfolgt w ährend des Spinnprozesses. H ieran schlieft sicn 
die Form aldehydbehandlung. Die Faser soll gu t beständig gegenüber Säuren u. A lkanen  
u. die Quellung in W. nur gering sein. Die T rockenfestigkeit wird m it 1 , 2 5  g/den. oder 
20000 lbs./sq. argegeben. Der pn-W ert b e träg t etw a 3. (R ayon syn thet. Text. 30. Nr- 
73—74. Ju n i 1949.) 104.804b

C. D. Evans und C. B. Croston, Formaldehyd-Härtung von Zeinfasern. Zur raschen  
H ärtung  von Zeinfasern (I) m it Form aldehyd (II) w urde ein Zweistufen-Verf. entwicke 
ln  der V orstufe w erden 0,75%  II  in die Faser e ingeführt (Konz, des II im Bad 10,0 ;o> 
37°, pn =  2,4, 30 Min., 1% Am m onsulfat). N ach dem Strecken der formalisierten 
wird hierdurch eine feine Faser m it außergew öhnlicher Festigkeit (bis 1.49g/den-i - 
E lastiz itä t erhalten . Die zweite S tufe besteht in  einer energ. Formalisierung, 
zusätzlich 3,0%  II  in  die gestreckte I eingebaut werden, um deren Länge zu stabilisiere^- 
Die einzelnen A bhängigkeiten der Form beständigkeit der I gegen kochendes W. von 
Konz, des II, pH-W ert, Tem p., Zeit, Salzkonz, w urden untersucht. Das Optimum i 8 
bei A nwendung einer 10%ig. Lsg. von II, pH-W erten zwischen 0 u. 2 in Ggw. von Amm 
salzen, einer Temp. von 60° u. einer H ärtezeit von 15—30 Min. II wird sowohl a u s s a  
wie alkal. B ädern gebunden, jedoch t r i t t  eine V erknüpfung der Peptidketten nur 
sauren  B ehandlungen auf. Auf Grund einer ausführlichen Diskussion der ehem. . °8.ster 
keiten der Rk. zwischen I I  u. P ro teinen  wird fest-gestellt, daß  sich aus I u. II . 
Stufe M ethyleiamide bilden, welche in zw eiter S tufe u n te r W asserabspaltung Met . 
oder O xym ethylenbrücken zwischen den Säuream idgruppen en tstehen lassen. — ’
5 Tabellen. (Textile Res. 19. 202—11. xlpril 1949. Peoria, 111., N orthern Region;* ~
Lab.) 285.8048
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—, D a s B le ich en  von  N y lo n . Nach A nsicht des Vf. soll ein Bleichen von T extilgut 
aus Nylon tun lichst verm ieden werden, falls dies aus irgendwelchen G ründen jedoch, 
nicht zu umgehen is t, h a t sich nachstehende Arbeitsweise als zweckmäßig erwiesen: Das 
Bleichgut wird w ährend 30 Min. in  einer F lo tte  behandelt, die 0,5 Ibs. T ex lon e  (Bleich
mittel) u. 0,5 lbs. Eisessig auf 100 Gallonen en thält. T exlone, das N a-Chlorit als O xy
dationsmittel en thält, wird von der MATHIESON CHEMICAL CORP., N. Y., hergcstellt. Zur 
Nachbehandlung geht m an in ein Bad ein, das 4 lbs. Seife, 4 lbs. D u p a n o l D  Paste  u.
4 lbs. T etranatrium pyrophosphat gleichfalls auf 100 Gallonen en thält. (Rayon syn thet. 
Text. 30. Nr. 5. 69. Mai 1949.) 104.8052

L. Riedel, V erspinnbare G lasfasern  u n d  G lasfäden . Nach E rörterung der Herstellungs- 
Verff. durch das Düsen-Zieh-, das Düsen-Blas- u. das Stabzieh-Verf. werden besprochen 
die Eigg. der Glasfasern (hohe Schmiegsam keit bzw. K notbarkeit m it abnehm endem  
Fadendurchmesser, hohe Zugfestigkeit, ungünstige Zugsprödigkeit) u. ihre V erwendbar
keit, z. B. fü r W andbekleidungon u. Vorhänge, als elektr. Isolierstoffe, als K unstharz- 
Schichtstoffe, als W ärmeisolierstoffe u. für Filtergewebe. (Z. Vor. dtsch. Ing. 91. 227—33. 
15/5. 1949. E ttlingen/B aden.) 112.8054

N. Graldn und B. Olofsson, M essun g der R e ibu n g  zw ischen  E in zelfa sern . I. M itt. 
Die Reibung zwischen Einzelfasern h a t große Bedeutung fü r das Filzen der Wolle sowie 
für das Spinnen von kurzen Fasern. Die bisherigen App. messen die Reibung (I) zwischen 
einer oder mehreren Fasern u. einem anderen Material. Vff. konstruieren einen App., 
um sowohl die s ta t. wie die dynam . I zwischen zwei Einzelfasern zu messen. Die beiden 
Fasern werden in  H alter e ingespannt; der eine wird an  einem horizontalen Rad ange
bracht, welches sich m it konstan ter niedriger Geschwindigkeit bewegt, der zweite H alter 
hängt an dem W aagebalken einer Torsionswaago. Bei der Belastung der W aage wird 
hie Normalkraft zwischen den Fasern eingestellt. Die Waage befindet sich an einem 
Klavierdraht, so daß bei horizontaler Bewegung der unteren Faser die obere Faser m it
geht, bis das Torsionsmom ent des K lavierdrahtes gerade die sta t. I  zwischen den Fasern 
erreicht hat. Bei Wolle is t I  in G egenrichtung zu den Schuppen viel größer als I parallel 
zu den Schuppen. Nach Einw. von Bromwasser nim m t die Differenz der I ab. Ableitung 
her Reibungskoeffizienten (p ) p  =  F /N , F  =  Reibungskraft, N =  Norm aldruck zwischen 
den Fasern. — 6 Abbildungen. 21 m athem at. Gleichungen. (Textile Res. 17. 488—96. Sept. 
1947. Gotenburg, Schwed., In st. f. Textilforschung.) 285.8088

L. Lindberg und N. Gralen, M essun g der R eibu n g zw ischen E in zelfasern . II. Mitt. 
Reibung non W ollfasern  nach der F aser-F lech t-M elhode. (I. vgl. vorst. Ref.). Die Messungen 
her Reibung (I) von W ollfasern in  dem früher beschriebenen App. (I. M itt.) zeigen be
trächtliche Streuungen bes. fü r I  entgegen der Schuppenrichtung. Um einen App. m it 
'ergrößerter K ontaktfläche zwischen den Fasern zu konstruieren, wurden zwei Fasern 
einige Male um einander gedreht (verflochten) u. in  Spannung gehalten. H ierdurch 
werden K räfte erzeugt, welche n. zu den Fasei Oberflächen zwischen den Fasern wirken. 
Durch Vergrößerung der Spannung im oberen Ende der einen u. dem unteren Ende der 
änderen Faser kann m an die Fasern zum Abgleiten bringen. Der sta t. Reibungskoeff.

l r P  /P
/ts wird aus der K raft erhalten , die zum Gleiten nötig is t: gs =  ^  *.ß~: u-

hie Kräfte an den Faserenden, ß  =  der W inkel zwischen den Fasern, n =  Zahl der 
rehungen. Zwischen dem Reibungskoeff. von Nylon u. dem Reziprokwert des n. Druckes 

wurde eine lineare Beziehung gefunden, die auch bei Wolle gilt, jedoch nur bei Reibung 
tu der Schuppenrichtung. Die R eibung zwischen Wollfasern (in u. gegen Schuppen- 
üchtung) nimmt m it steigender Temp. bis 70° ab. Es besteht nur eine sehr schwache 
Pa-Abhängigkeit der Reibung, Schließlich wurden ehem. Behandlungen geprüft, welche 
us Filzvermögen der Wolle herabsetzen. Durch Chloren werden die Rcibungskoeffi- 

*n u‘ 8e8en Schuppenrichtung erhöht, u. in einigen Fällen nim m t deren Differenz 
, ’ ‘/"UtK Behandlung m it M elaminharzen oder Benzochinon wurde keine Veränderung 
er Reibung gefunden. H ier liegt die Ursache fü r das herabgesetzte Filzvermögen in 

Änderungen der mechano-elast. Eigg. der Fasern. — 18 Abbildungen. 14 m athem at. 
Eichungen. 1 5  Tabellen. (Textile Res. 18. 287—301. Mai 1948. Gotenburg, Schwed., 

für Textilforschung.) 285.8088

seh' LindberS> M essung der R e ibu n g zw isch en  E in zelfasern . I I I .  M itt. E in f lu ß  t'er- 
(vcl e,n e r  ^ e^andlungen a u f  d ie  R e ib u n g  zw isch en  W ollfasern. In  Fortsetzung der II . M itt. 
„ 1 1 erst. Ref.) wurde die T em peraturabhängigkeit der Reibungskoeffizienten (I) (m it 
der 1 "f Schuppenrichtung) bei Wolle bis zu 90° un tersucht u. eine reversible Abnahme 
den i?°, (?en- Folgende Behandlungen w urden an Wolle vorgenom men: 1) E inlagerung

aniinharz aus ^5% ig. Lsg. m ethylierten M ethylolmeiamins, K ondensation bei
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140° in  10 Min. 2) 1% ig. Benzochinonlsg. Ph =  5, 48 Stdn. bei 50°. 3) Eintauchen in 
7% ig. alkoh. KOH-Lsg. N ach 1,5 Min. N eutralisieren in 7% ig. alkoh. H 2S 0 4. 4) Ein
tauchen in 0,5% ig. K M n04 in  0,5n H 2S 0 4, 15 Sek. N achbehandlung m it 2 % ig. Na2S20ä 
30 Sek. 5) Alkal. Chloren m it 4% CI ("bezogen auf W ollgewicht) durch Abpufferung von 
NaOCl m it Borsäure auf ph  =  8. Nach 60 Min. N achbehandlung m it 2% ig. Bisulfit- 
Lsg. 6) wie 5) jedoch 0,5n H 2SO;, s ta t t  Borsäure. Die I  wurden bei verschied. pH-Werten 
gemessen. E s w urde keine pa-A bhängigkeit gefunden. Die ehem. Behandlungen führen 
zu einer Abnahm e der Differenz zwischen den I in  bzw. gegen Schuppenrichtung, infolge 
einer Zunahm e der R eibung in  Schuppenrichtung. Vf. schließt auf das Vorliegen einer 
bes. O berflächenschicht (g la tt u. hart), nach deren ehem. oder mechan. Entfernung eine 
rauhe Schicht frcigelegt wird. — 5 Tabellen. 3 Abbildungen. 5 m athem at. Gleichungen. 
(Textile Res. 18. 470—74. August 1948. G otenburg, Schwed., In s t, fü r Textilforschung.)

285.8088
J. Lindberg und N. Gralen, Messung der Reibung zwischen Einzelfasern. JV. Mitt. 

E in fluß  verschiedener Oxydalions- und Reduklionsmittel a u f die Reibungseigenschaften 
von 1 Vollfasern. ( I II . vgl. vorst. Ref.) Zur Messung der A bhängigkeit der Reibung 
von der D auer ehem. B ehandlungen w urde ein Becher konstru iert, in welchem die 
Behandlungen der Fasern unm itte lbar im Faser-Flecht-A pp. durchgeführt werden 
können. Der Becher wird m it der betreffenden Lsg. gefüllt u. nach den gewünschten 
Zeiten geleert. Im  Becher w ird m it dost. W gespült u. in W. gemessen. Der Reibungs
w iderstand der Schuppen von Wolle ergibt sich aus der G leichung: Fs =  N2(/j2 — /h) 'f  
F 2 — F x. F j, F 2 =  R eibungskräfte in bzw. gegen Schuppenrichtung, N2 =  Normal
k ra ft bei Messung von F 2, f iv /t2 =  Reibungskoeffizienten. Da N w ährend der Messungen 
wenig schw ankt, ist F B proportional zu — fi}. B ehandlungen m it folg. Verbb- 
wurden un tersuch t: Nasses u. trockenes Chloren, K alium perm anganat, Sulfurylchlorw 
sowie K om binationen dieser Reagenzien m it N atrium bisulfit. Alkoh. KOH. Polymeri
sation  von A nhydrocarboxyglykokoll auf der Faser, Papainbehandlung (Chlorzym- 
Prozeß). Die Ergebnisse w urden graph. zusam m engestellt: A bhängigkeit von /¡i u. /h 
sowie F a von der Zahl der Messungen u. teilweise vom pn-W ert. Chloren der Wolle ver
größert zunächst sowohl /Zj als y». Nach längerer Zeit, höherer Konz, oder tieferem Pu 
w erden die Schuppen angegriffen u. durch Abrieb leicht en tfern t. Bei sehr milden 
Einww. von CI erfolgt erst m it Bisulfit Z unahm e der Reibung. Durch trockenes Chloren 
läß t sich der ehem. Angriff auf eine dünne Oberflächenschicht konzentrieren, so daß dis 
Schuppen selbst nicht reagieren. K M n04 vergrößerte beide Reibungskoeffizienten, ojim 
die Schuppensubstanz zu zerstören. Alkoh. KOH greift nur die Faseroberfläche an. 1o y  
m erisiertes A nhydrocarboxyglykokoll m askiert die Schuppen. Beim ,,Chlorzym“-Proz 
werden die Schuppen en tfern t. N atrium oleat oder andere anion-akt. Verbb. verursach 
in  alkal. oder neutralen Lsgg. beträchtliche A bnahm en der Reibungskoffizienten, ®- 
bei gechlorten Fasern. Zur D eutung der Ergebnisse wird angenomm en, daß die . 
fläche der W ollfaser von außen  nach innen aus folgenden B estandteilen aufgebaut "i • 
1) eine ehem. resistente M embran (100 A dick), 2) eine Zwischenschicht u. 3) die Schupp 
zellen. — 10 A bbildungen (1 elektronenopt.) u. 5 Tabellen. (Textile Res. 19. 183 
April 1949. G otenburg, Schwed., In st, fü r Textilforschung.) 2S5.3U

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
I. K . Barstein, Staubverbrennung von hochfeuchten Brennstoffen. Auf Grund 4er 

experim entell-recliner. Unterss. wird in  der A rbeit der Einfl. der Feuchtigkeit 
verbrennenden B rennstoffes (Braunkohle) auf den V erlauf des Feuerungsprozess ^  
die W ärm eübergabe in  den Strahlungs- u. K onvektionszonen der H e iz o b e r f l ä c h e  ^  
K esselaggregaten un tersucht. Es w ird die Zw eckm äßigkeit des Übergangs auf ge 
Schem ata der S taubvorbereitung (V ortrocknung) für große Kesselanlagen ^eL eBI1e 
Verbrennung von Brennstoffen hoher F euchtigkeit begründet. (K o T jiO T y p ö o C T P  
[Kessel- u. T urbinenbau] 1948. Nr. 5. 1 - 8 .  Sept./O kt. 1948. Zentrales wiss-9Sg gi28 
Forschungsinst, fü r Kessel- u. Turbinenbau.) '

R. E. Brewer, D. A. Reynolds, W . A. Steiner und R. D. van Gilder,
Backkohlen bei der Verkokung. 11 Backkohlen von 9 verschied. Lagerstätten 
einer gem äßigten O xydation bei Ziriim ertemp. u. einer beschleunigten Oxj » _ ^
99,3° (K p. des W. in  P ittsburgh) unterw orfen. C- u. H-Geli., Backfähigkeit, jjeilte 
Festigkeit u. T eerausbeute werden hierbei ern iedrig t, O-Geh., D., Ammonsu»mäßigtet 
erhöht. E ine einfache Beziehung hinsichtlich Ä nderung der Eigg. des Kokses , h -
u. beschleunigter O xydation unterw orfener Proben wird festgestellt. Als , p ^ g .  
basis wird die Zahl der Tage genommen, innerhalb welcher e i n e  Verminderung - te n lp.. 
keit des Kokses um 15% e in tr itt , bei der R eaktionstem p. von 99,3°. Bei Zin>
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Lagerung wird diese Zeit auf 5 Jah re  geschätzt. (Ind. Engng. Chem. 40. 1243—54. 
Juli 3 948. P ittsburgh  3, Pa., Central E xperim ent S tation , U. S. Bureau of Mines.)

491.8142
Woldemar Allner, D ie  G aserzeugung au s H olz nach dem  G leichstrom -E nlgasungsver- 

Jahren B u b ia g -D id ie r . Betriebsergebnisse der Gaserzeugung aus Kiefern- u. anderen 
Weichholzarten. N otw endigkeit einer Vortrockenzone bei jüngeren Brennstoffen zur 
Ausschaltung des schädlichen Einfl. von W. bei dor Gaserzeugung. Die techn. V oraus
setzungen zur Erzeugung von Synthesegas aus Holz oder anderen jüngeren Brennstoffen 
nach dem Gleichstromverf. sind gegeben, doch kommen derartige Rohstoffe nur für 
kohlenarme u. holzreiche Länder in  B etracht. (Gas- u. W asserfach. 90. 175—76. 30/4.
1949. H annover.) 252.8150

“ > Forschungsarbeiten  der A m erica n  G as A sso c ia tio n . Übersicht der im R ahm en 
eines großen Forschungsprogram m s auf gastechn. Gebiet in A rbeit befindlichen Them en: 
Gaserzeugung, häusliche Gasverwendung, gewerbliche u. industrielle Gasverwendung, 
allg. techn. Forschungsarbeiten. (Amer. Gas. Assoc. M onthly 31. 12—13. 45. April 1949.)

252.8150
—, D a s M anchester-V erfahren zu r  N aßen tschw efelu ng  von Gasen. Beschreibung einer 

Anlage im Rochdale Road Gaswerk. Jüngste  Ergebnisse. (Gas J . 257. (101.) 692—93. 
30/3. 1949.) 252.8 1 72

Friedrich Martin, Ü ber F o rtsch ritte  in  der K oh len w assersto ff-S yn th ese  (F isch er-T ropsch ). 
Die Reinigung des Gases von S-Verbb., gegen die nur der rein oxyd. T h 0 2-Z n 0 -A l20 3- 
Kontakt der bei >  300 a t, 400—450° m it C O :H 2 =  1:1 arbeitenden Isosynth. unem p
findlich ist, erfolgt m it alkalisierten Fe20 3-MM., gegebenenfalls un ter 0 2-Zusatz, bei 
180—-250° oder durch A dsorption. Die K ontaktregeneration wird durch E x trak tion  
u. Hydrierung bei 200—220° bew irk t; die an  sich w irksamere H ydrierung bei 400—450° 
scheitert an der geringen mechan. Festigkeit des K ontak ts, der mehrfaches Umfüllen 
nicht verträgt. Der F e-K on tak t, bes. der T h 0 2-Isokontakt, verträg t höhere Belastung 
als der n. Co-K ontakt. Die s tarke  CH.,-Bldg. konnte weder durch geringe Belastung noch 
durch Kreislaufführung, S tufenverff., Inertgaszusatz u. dgl. völlig un terdrückt werden. 
Liinstiger in dieser Beziehung verhält sich die M itteldrucksynth. bei 10—15 a t,oder 
nut ui 01 suspendiertem K o n tak t, bes. m it alkalisiertem  Fe-Cu auf Erdalkalicarbonaten. 
yichtig ist die Form ierung der Fe-K on tak te  m it H 2 oder besser CO bei 0,1 a t, A usbeute 
ann bis 140—150 g/N m 3. Der Chemismus der Rkk. ist noch ungeklärt, gesehwindigkeits- 

j- Immei}d dürften Diffusionsvorgänge sein. E ine größere Rolle spielen neuerdings 
w O-haltigen Vorbb., u. zwar sowohl ihre Synth. als H auptprod. wie auch die Isolierung 

nebenher gebildeter. Ce- u. V-Oxyd können beim Fe-K ontak t die an sich bereits hohe 
Alk h a -1 ^ 'boholen  bis auf 60%  steigern. Bei der Isosynth. entstehen vielleicht prim .

kohole, die dehydratisiert u. hydriert werden. Die chem. W eiterverarbeitung der Prim är- 
Pfodd. wird kurz gestreift. (Erdöl u. K ohle 1. 26—29. 1948. Mülheim a. d. Ruhr.) 124.8184

H. Reich, Zuhunflsaufgaben  der G eoph ysik  in  N ordw estdeutsch land. Ü bersicht über 
rell • gaben> die fü r die einzelnen geophysikal. Methoden (Gravim eter-, Drehwaage-, 

exions- u. refrak'tionsseism., m agnet., elektr. Oberflächenmessungen sowie Unterss. 
Dohrlöchern) lösbar sind. (Erdöl u. Kohle 1. 1 6 -1 9 . 1948. Celle/Göttingen.) 124.8188

Dir ^ a^ eL R i'h l, B edeu tu n g  u n d  A u fg a b en  sek u n d ä rer E rdölausbeu lung in  D eu tsch land. 
Öls p,nm' bbdölüng liefert nur 20—70, m eist 30—40% des in der L agerstätte  enthaltenen 
schic/11. • t  ZU Sewinnen is t A ufgabe der sek. Entölung. Die Methoden dieser sind ver
druck6/  lm Yordei'grund s teh t die E rha ltung  oder der Neuaufbau des L agerstätten
falls v  - verscb>ed. repressuring-Verff. (E inführen von Gasen oder W.), gegebenen- 
des p ergrößerung der treibenden K ra ft durch Vakuumförderung, dann Erw eiterung 
öl- J j W i  durch Torpedieren oder Säuern u. schließlich Änderung der H aftung des 
»hase i.- eiIi durch oberflächenakt. Stoffe, B akterien oder Erwärm ung. Als Schluß- 
zeliten v « 6 Sic'i bergm änn. A bbau anschließen. — System atik u. Geschichte der ein- 
(EriPn er • sowio Ü bersicht über die erzielten Erfolge u. die Ursachen der Mißerfolge. 

IQ£i u. Kohle 1. 2 0 -2 6 . 1948. W ietze.) 124.8190
fclung (̂ Ungbbd’ D ie  R o lle  des Sch w efels in  M aschinenölen . Vf. untersuchte die Schwe- 
halb vonn™ eizÖles u- die einos Gemisches aus Heiz- u. Anthracenöl. W ährend un ter
s t e  wi i nur e*?e geringe Auflsg. des S erfolgt, der sich zum größten Teil in  der 

Rk w ur -ai!sscb eidet, t r i t t  er von 150® an aufw ärts un ter zunehmender H ,S-E ntw . 
derung Yed vom Gl aufgenom m en wird u. außerdem  Polym erisation u. Cycli-
der resultic a A die eine Visc°sitä tserhöhung bedingen.' Bei der prak t. E rprobung 
s für die K  n n a  zeigte sich. daß  n icht der Gesamtschwefel, sondern nur der „ a k t“ . 
Bede u tu n /w  ty v e ran t" '°rtlich  is t, wührend die V iscosität nur eine untergeordnete 

a nat. Dieser Teil des S is t entw eder koll. gelöst oder nur sehr labil gebunden,
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so daß  er in die Metalloberfläche eindringen kann, wo er eine Sulfidschicht bildet. Hieran 
h a t der Ölfilm eine größere H aftfestigkeit als an  einer Metalloberfläche. Wegen der 
W ichtigkeit fü r die Beurteilung der geschwefelten Öle w urde eine Meth. entwickelt, 
den ak t. S m it gefälltem Cu, anschließender B ehandlung des letzteren  m it konz. HNO, 
u. Fällung des gebildeten Sulfats m it BaCl2, zu bestim m en. Verss., geschwefelten ölen 
weitere Mengen S einzuvcrleiben, gelangen nur sehr bedingt. Beim Lagern u. beim Ge
brauch geh t der Geh. an  ak t. S zurück, der sich in  elem entarer Form  abscheidet. Deshalb 
muß un ter U m ständen eine nochmalige B ehandlung m it S vorgenom men werden. 
(Rev. In s t, franc. Pétrole Ann. Combustibles liquides 3. 307—12. Nov. 1948. Pont à 
Mousson.) 175.8220

W ilhelm Otte, Pyknomelrische Ermittlung der Wichte von Steinkohlen. Es wird ein 
einfaches vom Vf. entworfenes M eßgoiät beschrieben, bei welchem Probemengen von 
10 kg un tersuch t werden. Aus der W ichte lassen sich Rückschlüsse auf den Geh. der 
K ohle an  mineral. Ballaststoffen ziehen. Die Vorteile gegenüber der Glührückstands- 
erm ittlung  werden erörtert. (Z. Ver. dtsch. Ing. 91. 181—82.. 15/4. 1949. Essen.) 112.8246

Gustav Lambris und Herbert Haferkorn, Neue Methode zur exakten Bestimmung der 
Phenole in Schwelteeren und Teerölen. Das Verf. beruh t im w esentlichen darauf, daß die 
phenolhaltige Lsg. m it einer genau gewogenen Menge 20% ig. K OH  einm al ausgeschüttelt 
wird. Die H auptm enge der Phcnolatlauge (I) wird dann abgelassen u. ausgewogen. Der 
R est der I wird in einem Scheidetrichter m it W. ausgespült u. ih r Alkaligeh. durch Ti
tra tio n  m it etw a 1/ i n HCl u. K ongorot (1:100) als Ind ica to r bestim m t. Die genauen Nor
m alitä ten  der K O H  u. HCl brauchen nicht bekann t zu sein, dagegen m uß der HCI-Ver- 
brauch, bezogen auf eine bestim m te Menge der K O H , sehr genau erm itte lt werden. Ist 
a  =  Gewicht der angew andten K O H , b =  HCI-Verbraueh fü r 1 g K O H , c == Gewicht 
der H auptm enge der I  u. d =  HCl-Verbrauch fü r den R est I, so is t x =  Gewicht der 
gesuchten Phenole =  c — a +  c - d / a - b — d. G enauigkeit des V erf.: ± 1 % ,  bezogen 
auf 100% Phenole. In  w asserhaltigen Teeren oder Teerölen wird das W. vorher durch 
X yloldest. en tfern t. Genaue A rbeitsvorsehriften im Original. Das Verf. eignet sich zur 
Phenolbcst. in  Schwelteeren aus Cellulose, Lignin, B raun- u. Steinkohle. (Erdöl u. Kohle
2. 238—40. Ju n i 1949. Aachen, Chem.-techn. In s t, der TH) 2 4 1 .82«

J. Pearson und R. Toye, Beitrag zur Bestimm ung der Peuchtigkeil im  Generatorjo>- 
Vff. beschreiben einige chem. u. physikal. M ethoden. Zur E rm ittlung  genauer lu-r e 
sind die T aupunkts-M eth. u. das T em peratur-D ruck-V crf. am  geeignetsten. Wenn « 
D urchschnittsw ert über einen Zeitraum  vom 10— 15 Min. verlangt wird, ist die A • 
sorptions-M etli. m it der FiSCHERschen Lsg. vorzuziehen. (J . Iron  Steel Inst. 159. 
bis 414. A ugust 1948. Swansea, Sketty  Hall, B .I.S .R .A . Labor.) 112.S25U

Sun Oil Co., Philadelphia, Pa., tibert. von: William F. Oxford jr., Beaumont, Ton-. 
V. St. A., Bohrflüssigkeit fü r die Verwendung beim R otary-B ohren auf Erdöl, bestell 
aus einer wss. Dispersion von koll. Ton, wie K aolin oder B entonit, oder von organ- 
loiden, wie S tärke, welche eine geringe Menge eines Silicagels als Zusatzmittel zur  ̂
höhung der th ixo tropen  Eigg. erhält. Man verw endet ein Silicagel, welches durch l 
nen von Silicahydrogel un ter solchen Bedingungen erhalten  wird, daß eine G a llo n e  
etw a 17 Ibs. w iegt, u. zw ar wird das Silicagel z. B. in  Form  eines Gemisches anß®Ye.|og 
welches 81,5—90(% ) S i0 2,8 ,5 —9,5 N a2S 0 4 u.1 ,0  A120 3 u .F e„0 3 en thält. (A. p - 2a\ , 0! 
vom 25/2. 1946, ausg. 30/11. 1948.) Flza

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Prentiss S. Viles und1 
Q. Camp, Gooso Creek, Tex., V. St. A., Herabsetzung der Korrosion an den i i e,j urch. 
und dergleichen in Erdölbohrlöchern, welche von einer wasser- u. C 0 2-haltigen in- ^  

’flössen werden, durch Zusatz einer geringen Menge CS2 oder Schwefel zu d e r lus. „
Die zusätzlichen Mengen betragen 0,01—1% . (A. PP. 2 453 881 u-2 453 £8-* '’° " ", 
1946, ausg. 16/11. 1948.) -r „ston,

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: John L. Harlan, Zusatz 
Tex., V. S t. A., Brechen von Petroleumemulsioncn vom W asser-in-Ol-Typ dure ^  
einer organ. Sulfonsäure, welche m it einer N itro- oder A m inogruppe substitum 
Die Sulfonsäuren werden hergestellt durch Sulfonierung von höhermol. fumf ‘ n 
z. B. von Schm ieröldestillat m it konz. H 2S 0 4. D anach werden die erhaltenen 
m it H N O j n itrie rt u. gegebenenfalls die N itroverbb. m it H 2 zu den A m inoyeinächst- e‘n 
W enn diese Red. in  einem alkal. Medium vorgenom m en w ird, dann wrr ^uunter ¿b- 
A m inosulfonat gebildet u. danach kondensieren zwei Mol A m in o s u v w  TruPP® a*s 
Spaltung von N H 3. so daß eine D isulfonsäureverb. en ts teh t m it einer N H.- . YOn
K ettenglied. Die erhaltene aliphat. Aminodisulfonsäure d ien t z. B. zum E ntem u9 j 
Texas-Rohölemulsionen. (A. P. 2454382  von 14/9. 1945, ausg. 23/11- 194^.)
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Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Jacob Benjamin Heid, Oak Park,
III., V. St. A., R affinieren von Kohlenwasserstoffdeslillalen zwecks E ntfernung von Mer- 
captanen, H 2S u. Carbonsäuren durch Behandlung m it einem Gemisch von Ba(OH)t 
u. einer K O II von 5— 15° Be, wobei zunächst H 2S u. Carbonsäuren en tfern t werden, 
u. anschließend m it einer N aOH  von 15—35° Bö, welche die M ercaptane aufnim m t. — 
Nach diesem Verf. wird z. B. ein therm . Spaltprod. von Texasrohöl behandelt, welches 
0,025(%) M ercaptanschwefel u. 0,04 N aplithensäuren u. Phenole en thält. — Zeichnung. 
(A. P. 2454383  vom 29/9.1945, ausg. 23/11.1948.) 808.8199

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Lindsay J. Griffin, B aton Rouge, 
La., und Charles E. Jahnig, Roselle, N. J ., V. St. A., Katalytische Synthese von Kohlen
wasserstoffen aus Kohlenoxyd und Wasserstoff unter Verwendung von metall. Co oder Ni, 
welche eine geringe Menge T h 0 2 enthalten , oder von gesintertem  Eisen als K atalysatoren . 
Während der Synth. belädt sich der K ata lysa to r m it einem wachsähnlichen Begloitstoff, 
welcher mit einem Lösungsm. aus dem K atalysator nach dem Verlassen der R eaktions
kammer abgetrennt wird. H ierfür geeignete Lösungsm ittel sind verflüssigte Gemische 
von Propan, B utan u. P en tan  oder eine schwerere N aphtha, sowie Bzl. oder Toluol. 
In das Gemisch von K atalysatoraufschläm m ung u. Lösungsm. wird W. gegeben u. eine 
wss. K atalysatorschicht u. eine Lösungsm ittelschicht gebildet. Der m it W. gewaschene 
Katalysator wird in feuchtem  Zustande in  die Reaktionszone zurückgeleitet. — Zeich
nung. (A. P. 2 4 3 6  568 vom 19/9. 1946, ausg. 24/2. 1948.) 808.8201

Texas Co., Delaware, übert. von: Eugene E. Sensel, William R. Smith und Arthur 
R. Goldsby, Beacon, N. Y., V. St. A., Isomerisierung von gesättigten Gasolinkohlenwasser- 
sloffen unter Bldg. von Seitenketten-K W -stoffen m it einem Isom erisierungskatalysator 
m Ggw. eines alicycl. KW -stoffes in ausreichender Menge, um das Cracken des KW -stoffes 
u. eine Zerstörung des K ata lysa to rs zu vermeiden. Als zusätzliche alicycl. KW -stoffe 
werden Naphlhen-KW-Stoffe, z. B. Cyclopenlane u. Cyclohexane, verwendet. Dabei kann 
bei einer höheren Temp. als gewöhnlich isom erisiert werden. Als Ausgangs-KW -stoffe 
kommen z. B. in B etrach t B utan, Pentane, H exane u. Iiep tane oder Gasolinfraktionen 
mit engen Siedegrenzen. Als K ata ly sa to r wird z. B. ein AlCl3-KW -stoffkomplex verwendet, 
u. als Beschleuniger wird eine geringe Menge HCl zugesetzt. Reaktions-Temp. 200—210° F. 
l entan wird in Ggw. von Cyclohexan un ter den angegebenen Bedingungen in Isopentan  
ubergeführt. — Zeichnung. (A. P. 2 438 421 vom 18/6. 1941, ausg. 23/3. 1948.) 808.8201 

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Harold R. Legatski, Bartlesville, Okla.,
• St. A., Isomerisieren von gesättigten normalen Paraffinkohlenwassersloffen und gesättigten 
>onocycloparaffinen, bes. von H exan  u. Melhylcyclopentan oder von H exanfraktionen, 

''eiche 65—80 Gewichts-% n-H exan u. 20—35% Methylcyclopentan enthalten . Die 
ixanfraktion wird nochmals dest. u. dabei ein H exankonzentrat m it 85—93 Gewichts-% 

Hexangeh. u. ein M ethylcyclopentankonzentrat (I) von wenigstens 40% Geh. erhalten.
® Hexanfraktion wird bei 210—375° F . in Ggw. eines A1C13-KW -stoff komplexes 

r ?  Hruck isomerisiert. Das gebildete Isohexan  wird von dem unveränderten H exan 
urch Fraktionieren getrennt. Das Gemisch I wird bei 100—200° F. un ter Druck in 

geicher Weise isomerisiert u. das Isom erisationsprod. durch Dest. gewonnen. Die un- 
®ändertcn Anteile werden in  die Isom erisierung zurückgenommen. — Zeichnung. 

A. F. 2 440 751 vom 5/11. 1945, ausg. 4/5. 1948.) 808.8201
S , J 0CO„ny-Vacuum 0 il Co-> Inc-> New York, übert. von: John Happel, Brooklyn, und 
. ,i >, . • Cauley, Jackson H eights, N. Y., V. St. A., Herabsetzung des Mercaptanschwefel- 
von f . y lJ e' c^ en Petroleumfraklionen  durch B ehandlung derselben mit einer wss. Lsg. 
zutr> t a .y<l roxy^en, welcher ein Gemisch von isobuttersaurem  K  u. Tanninsäure 
derfn W,ird’ wodurch der Verteilungskoeff. der wss. Alkalilsg. u. das Lösungsvermögen 
Äthvl i iÜr di° M°rcaP tane erhöht wird. Andere Löslichkeitsverm ittler sind z. B.
Butt - yk°l’ Ä thanolam in, Propanolam in, Phenylessigsäure, a-O xyvaleriansäure, 
säurr.rf.;LUrC’ Propionsäure, Isobutylenglykol u. Alkylphenole. An Stelle von Tannin- 

onnen auch verschied. Tanninrohstoffe, wie E ichenrinde, u. a. N aturstoffe be- 
; werden. -  Zeichnung. (A. P. 2 453 067 vom 11/6. 1943, ausg. 2/11. 1948.) 808.8201 

£ni. ,ur0(O‘l Co., übert. von: George W . Ayers und Priscilla Lyon, Chicago, 111., V. St. A., 
z. B T n  K0”  Kohlenwasserstoff ölen, bes. von Petroleum ölen u. F raktionen davon, 
Schvt-pr-t1 so^ n> N aphtha, gecracktem  Gasolin, Kerosin, Gasöl, Brennöl, Dieselöl u. 
Sulfide ir U\(ter Yerwendung einer Alkalislannitlsg-, z. B. von N a2S n 0 2, welche die Poly
unter v'* reaPtane überführt, u. durch N achbehandlung m it einer wss. Alkalilsg. 
Nanht)iler-Tendun® oines Löslichkeitsverm ittlers, z. B. Isobutteriäure , Kreso! oder 
D‘e restrSKUre" ’ °der durch N achbehandlung m it einer methylalkoh. Alkalilösung. 
übcrof.fiiK', *n dem KW -stofföl en thaltenen  M ercaptane können auch in Disulfide 

r werden, z. B. durch B ehandlung m it 0 2 oder L uft in Ggw. von CuCIä. —
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Dio verbrauchte A lkalistannitlsg. wird durch B ehandlung m it Mg-Metallpulver regeneriert. 
(A. P. 2 4 3 5  732 vom 18/12.1944, ausg. 10/2.1948.) 808.8201

Anglo-Iranian Oil Co. Ltd., London, übert. von: William Arthur Partridge und 
Harold John Alty, Sunbury-on-Tham es, England, Stabilisieren von Gasolin-Motorlrcib- 
mitteln, welche B le ite traäthy l en thalten , durch Zusatz von weniger als 1% Dialkylsulfat,
7.. B. Diäthylsulfat. (A. P. 2 452 489 vom 1/2. 1946, ausg. 26/10. 1948. E. Prior. 19/2.1945.)

808.8201
Morris S. Kharasch, Chicago, Hl., V. St. A., Entfernung von Bleitetraäthyl aus gebleitem 

Gasolin durch Zusatz von überschüssigem SnCI4, w odurch das B leite traäthy l ausgefällt 
wird. D anach wird dem Gasolin ein te r t. Amin, z. B. Triäthylam in, u. Holzkohle zugesetzt, 
um das n ich t in Rk. getretene SnCl4 u. das Fällungsprod. daraus zu entfernen. Nach 
dem A bsitzenlassen wird das entbleite  Gasolin abgetrennt. — Das Fällungsprod. ent
s teh t nach der Gleichung SnCl, +  (C2H5),Pb =  (C,H5)2SnCL +  (C2H0)2PbCI2. (A. P. 
2 453138  vom 2/5. 1946, ausg. 9/11. 1948.) " '  808.8201

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Alan Beerbower, Weslfield, und 
Harold A. Ricards jr., Cranford, N. J .,  V. St. A., Verfestigen von Mineralölen, bes. Brenn- 
u. Schmierölen, m ittels Seifen in  Gelform, welche im Entstehungszustando in  den Ölen 
erzeugt werden. Man geht aus von einem Gemisch von fe tten  ö len , welche gesätt. u. 
ungesätt. F e ttsäu ren  en thalten , u. se tz t diesen 1f3 bis 2/3 an  gesätt. freien Fettsäuren zu. 
Gegebenenfalls wird noch eine geringe Menge eines H arzes zugegeben. Dieses Gemisch 
wird m it dem Mineralöl vereinigt u. durch  Zusatz von N atronlauge dio Verseifung bei 
R aum tem p. durchgeführt. — E in  Gemisch aus 3,5 (G ewichtsteilen) Stearinsäure, 1,"5 
Kolophonium , 3,0 Ricinusöl u. 3,0 Kerosin wird bei 90° F. zusammengesehm. u. mit 85 
Gasolin verrührt. D anach w erden bei R aum tem p. 2 Gewichtsteile 40—50% ig. NaOH 
zugerührt u. 48 Stdn. stehen gelassen. Man erhält eine feste Gelmasse. ( A .  P .  2455649 
vom 29/8. 1944, ausg. 7/12. 1948.) 808.8211

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Edward A. Oberright, Wood- 
bury, N. J .,  V. St. A., Verbesserung von Mineralschmierölen durch  Zusatz eines öllösl-, 
schw efelhaltigen R eaktionsprod., welches durch  U m setzung eines Aldehyds, einer aroniat. 
O xyverb. u. eines Polyam ins .welches ein freies H-Atom in der Aminogruppe e n t h ä l t ,  
erhalten  wird. — Zur H erst. des K ondensationsprod. dienen z. B. folgende Aldehyde: 
Form aldehyd, A cetaldehyd, Aldol (ß-O xybutyraldehyd), Benzaldehyd, Furfurol, sowie 
die S ubstitu tionsprodd. davon, welche z. B. m it OH-, CI-, NOa-G ruppen substituiert 
sind. Geeignete Amine sind z. B. Ä thylendiam in, Propylendiam in, Diäthylentrianun, 
T riä thy len te tram in , o-, m- u. p-Phenylendiam in, D iam inonaphthaline. Von den Pbenol- 
verbb. sind z. B. genann t: Phenol, Resorcin, H ydrochinon, Kresol, Brenzcatechin, Ay- 
lenol, Oxydiphenyl, Benzylphenol, Phenyläthylphenol, Phenolharze, Methyloxydiphenyl, 
Guajacol, <x- u. /S-Naphthol, a- u. /9-M ethylnaphthol, B enzylnaphthol, Anthranol, Brcm- 
catechinm onom ethyläther, Phenoxyphenol, Chlorphenol, sowie die Substitutionsprod ■ 
davon, welche z. B. m it COOH-, CI, N 0 2-G ruppen su bstitu ie rt sind. — Die Kondensations- 
prodd. können auch in  Form  ihrer phosphor- u. schw efelhaltigen Derivv., z. B. der 
w irkungsprodd. von Phosphorhalogeniden oder Phosphorsulfiden, elementarem Schwele, 
Schwefelhalogeniden, angew andt werden. Die Schwefelung geschieht z. B. mit Schwe e , 
Schwefelhalogeniden oder Gemischen davon in  Ggw. eines inerten  Verdünnungsmittc '- 
z. B. T etrach loräthan , Bzl., Chlorbenzol oder Mineralölen. — E in  m it höhermol. Parstu 
resten substitu iertes Phenol w ird m it Form aldehyd u. Morpholin in  butylalkoh. 8; 
2i/ 2 S tdn. bei 20—25° u. anschließend bei 110° etw a 8 Stdn. lang kondensiert. Da. ^  
en ts teh t das m it höherm ol. A lkylresten substitu ierte  Oxybenzylmorpholin. Dieses wi 
m it S2C12 in Chlorbenzollsg. geschwefelt. (A. PP. 2 459 114, 2  459115, 2 45911° '
6/7. 1945, ausg. 11/1. 1949.)   808.8231

Bruno Riedlger, Brennstoffe, Kraftstoffe, Schmierstoffe. Eine Einführung in ihre C h e m ie  u n d  Technology 
fü r Ingenieure. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer. 1940. (X II  +  484 S. m. 83 Abb. «. so 
taf.) 8° DM 33,— . ,  hrcn

Erich Stach, Lehrbuch der Kohlenmikroskopie. Bd. 1. Die kohlenpetrographiscben Dntersuchungsrc ^  
und Ihre Anwendungsmöglichkeiten. K ettw ig: Glückauf. 1949. (285 S. m. 50 Textabb.) fe ’

XXI. Leder. Gerbstoffe.
P. Chambard und R. Lasserre, Die Zirkongerbung. Im  Anschluß an  eine 

über die Chemie des Zr u. die E ntw . der Zr-G erbung beschreiben Vff. die ' Ctr.ult- 
Gerben verw endeten Zirkon Z r(S 04)2(I)u .füh ren  3 G erbversuchsrcihen mit Sulfat u. _ 
spänen durch : 1) I  allein, 2) bei Ggw. von N a2S 0 4 u. 3) u n te r V o rsc h a ltu n g  eines 
Na2S 04-Pickels. Die eingehenden U nterss. der Ausgangs- u. Restgerbbrühen u. ^  
Spülen des Leders anfallenden W aschbrühen auf Ph, Z r0 2-Geh., SOs-Geh., e. ^  
Z r0 2:S 0 2 usw. u. die Unters, der erhaltenen Lederspäne führen die Vff. zu ° 8
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Schlüssen: U nter den eingehaltenen Gerbverhältnissen wird von der H au t ein Zr-Sulfato- 
Komplex gebunden, der eine B asizität nach SCHORLESßlER von 35% u. ein Molekül- 
Verhältnis Z r0 2:S 0 3 von 0,835 aufweist. — Bei den W aschoperationen des Zirkonleders 
wurde gefunden, daß nach dem 2. W aschen prak t. kein Z r0 2, wohl aber erhebliche Mengen 
SOj im W aschwasser festzustellen sind, d. h. der Zr-Sulfato-Kom plex hydrolysiert. 
Aus bes. W aschverss-, bei denen das Zirkonleder laufend außerordentlich lange m it 
großem Wassermengen gewaschen wurde, ist zu schließen, daß bei erschöpfender W aschung 
alles S03 aus dem Leder ausgewaschen wird. Die ausgewaschenen Späne behalten tro tz 
dem Ledercharakter bei. Das Zirkonleder ste llt dem nach eine Kollagen-Zirkon-Verb. 
dar, in der S 0 3-G ruppen nicht notwendig vorliegen müssen. Die Zirkongerbung m uß 
deshalb dem Zr-Ion selbst zugeschrieben werden. — Zur K lärung der Frage, ob der 
Zr-Sulfato-Komplex von den Amino- oder den sauren Gruppen des Kollagens gebunden 
wird, wurden in  w eiteren Verss. die A minogruppen desam iniert oder durch Form aldehyd 
abgeschirmt. Die Gerbung derartig  vorbehandelter H au t fü h rt nach Angaben derV ff. 
zu gleichen Ergebnissen wie unbehandelte H au t hinsichtlich Zr-Aufnahm e u. des Ver
hältnisses Z i0 2:S 0 3. E s scheint daher, daß be id e r Zirkongerbung die H au t die Rolle des 
Amons, der Zr-Komplex die Rolle des K ations spielt. (Bull. Assoc. franc. Chimistes Ind. 
Ouir Doc. sei. techn. Ind . Cuir 11. 1—24. Jan u a r 1949. Lyon, Inst, de Recherches pour 
les Industries de Cuir.) 210.8336

Ch. Alabouvette, Die synthetischen Gerbstoffe. In  einer ausführlichen Abhandlung 
beschreibt Vf., ausgehend von der ehem. K onst. der pflanzlichen Gerbstoffe, die Herst. 
er ersten syn thet. Gerbstoffe Neradol D  u. D N  von STIASNY u. zeigt weiter den Aufbau 
er Tanigane extra 13, supra D L N , extra A  u. des Gerbstoffs QE, für die zum Teil S truk tur- 
ormeln angegeben sind. Die U nterteilung der synthet. Gerbstoffe in A ustausch- u. H ilfs

gerbstoffe nach STATHER u . H e rfe L D  u. ihre Unters. (Gerbstoffanalyse, Anteilzahl,
- ussalzbarkeit, Gerbwert, B indungsw ert, Gerbvers., Analyse u. Beurteilung des er- 
s l r n ™  ^ e^ crs’ phem. U nters, des syn thet. Gerbstoffs) sind ausführlich behandelt. 
Chheßlich wird die Verwendung der A ustauschgerbstoffe bei der pflanzlichen Gerbung

u. die Verwendung der H ilfsgerbstoffe bei der Vorgerbung, bei der Schwefelimprägnierung, 
et der Gerbung von G roßviehhäuten, bei der Auskochung gebrauchter Lohe, bei der 
eiche pflanzlicher Leder u. bei der Chromgerbung dargelegt. (Bull. Assoc. franc. Chi- 
istes Ind. Cuir Doc. sei. techn. Ind. Cuir 10. 97—106. Juli. 183—92. November. 193

219- Dez. 1948.) 210.8346
K « Werner, Wandlungen im  Einsatz, von Weichmachern bei der Herstellung von 
celM d  Beschreibung von m it der E ntw . der K unstleder aus K unststoffen (Nitro-

uiose, Polyvinylchlorid, Polyam ide anstelle von Ricinusöl u. Leinöl) herausgearbeiteten 
,p\ f unv®rwendencien W eichmachern, insbes. auf Basis der Vorlauffet(säuren u. Vorlauf- 
n  I ohole m it 4 - 9  C-Atomen. (K unststoffe 39. 1 2 1 -2 4 . Mai 1949. W olfgang, K r. 

anau-l 489.8358

nnH D°?C? 3 « m ical Company, H arrison, N. J .,  übert. von: Edwin A. Robinson, Chatham , 
«dar f  Beach, Florham  Park , N. J .,V . St. A., VerfahrenzumGerbenmitLigninsulfon- 
das cf ro,mi.ien- ^ an gerbt Leder, indem  m an es der Einw, der wss. Lsg. eines Chromates, 
Fornfm i,U m setzen eines wasserlösl. D ichrom ates m it einer Ligninsulfonsäure oder ihren 
chrnm * densationsProdd- erhältlich  is t, unterw irft, wobei die verwendete Di-
Besta i r t tu " 8-0 höchstens 20%- vorzugsweise 12—14% — auf das Gewicht der festen 
Gerhl uln der Digninverb. bezogen —, beträg t. Man kann das Leder m it dieser 
behamf taUr, v°rbehandeln u. dann m it einer der üblichen pflanzlichen Gerbfll. naeh- 
vnm o,e,n; s ^ erf. wird an H and von Ausführungsbeispielen erläutert. (A. P . 2 437 044 
om 21/11. 1941, ausg. 2/3. 1948.) 812.8337

dackson°H^'^fCUUni Co., Inc., New York, übert. von: Robert M. Koppenhoefer,
B'ettlicko ^  ■’ V. St. A., Emulgierbares ö l  zur Behandlung von Leder, bes. zum
oder !/,-rn 1 .?  rn‘t  A laun gegerbtem  Leder, bestehend aus einem tier., pflanzlichen 
Harzsäu'CTf we*c^em ®— 12 (G ewichts-% ) eines hydrierten Kolophoniums oder einer
höhermnf ’ p  f i - 1" 6—f?  cincs Polyoxyalkylenderiv. eines Esters einer j, x
eäureester A % saure m it einem H exitalkohol, z. B. Sorbitmonopalmitin- 
zäuresorhitr 4  e „m e s  Bohermol. F ettsäureesters reines H exits, z. B. Laurin- x.
u. 10—i« „  6 einer niedermol. F ettsäu re  m it weniger als 5 C-Atomen H ̂  c—R
mit 10—is npr a el b̂ ' de1 al!g- Formel I, worin R 2 ein Alkyl- oder Alkenylrest j
X ist. OH nH W™en *s t- B.2 is t eine A lkylgruppe m it 1—5 C-Atomen. N
flyoxalidin 6 j .  Boich eine Verb. is t z .B . l-Oxyälhyl-2-hepladecyl- 
1946 aucr *1 , / 16 ent,sprechende 1-A m inoäthylverbindung (A. P. 2 456 587 vom 20/9. 

«sg. 14/12. 1948.) " 808.8341
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XXIY. Photographie.
G. W . W . Stevens, Selektive Entwicklung von Zertrümmerungsspuren in  fü r  Elektronen 

empfindlichen Emulsionen. Durch verschiedenartige E ntw icklung der K odak NT 2a-Plat- 
ten , die fü r E lektronen em pfindlich sind, kann zwischen a-Teilchen- u. Spaltteilchen
spuren unterschieden werden. Die N T 2a-P la tten  w urden im K o n tak t m it einer, mit einer 
Em ulsion von (N H 4)2U20 7 u. G elatine überzogenen G lasplatte, teilweise m it Pb ab
geschirm t, in  der HARWELL-Pilc m it einem N eutronenfluß von 10n -N eutronen exponiert. 
Der wenig energische p-Aminophenolentwickler wurde aus den Stam mlsgg. A) 15% p- 
Aminophonolhydrochlorid u. 2,5% N a IIS 0 3, B) 5% N a3P 0 4-12 H ,0 , 4% N a2SOs u. 0,4% 
K B r u. C) 5%  Na2H P 0 4 -12H 20 ,4 %  N a2S 0 3 u. 0,4%  K B r zu 2cm 3 A",20 cm3 B u. 80 cm3C(l) 
bzw. zu 2 c m 3 A u. 100 cm 3 C (II) zusam m engesetzt. Die E ntw icklungsdauer war 40 Min.
u. als Vergleichsentwickler d iente der K odakentw ickler D 19b (10 Min. bei 70° F). In 
K on tro llp la tten  erzeugte I  noch zarte  von a-Teilchen herrührende K ornketten , während 
auf den zu oiner D. von 0,5 entw ickelten P ile-P Iatten  sehr schöne u. leicht zu unter
scheidende Zertrüm m erungsspuren sich tbar waren. II ergab keine Spuren von a-Teil
chen, aber noch gu t erkennbare Z ertrüm m erungsspuren. Beim Vergleichsentwickler 
konnten infolge der großen O pazitä t keine Z ertrüm m erungsspuren erhalten werden, 
w ährend die K ontro llp latten  sta rk e  a-Teilchenspuren zeigten. Sogar Entwicklungszeiten 
von nur 1 Min. ergaben keine Unterscheidung. (N ature  [London] 162. 526—27. 2/10. 1948. 
W ealdstone, K odak L td ., Res. Labor., u. H arrow , Middlesex.) 286.8610

Hans Neuberger, E in Verfahren zur Anfertigung von Diapositiven. Während man 
bisher zur Vermeidung photograph. R eproduktion auf m it K ohlepapier hinterlegten 
Cellophanscheiben zeichnete u. schrieb, wird „Perm afilm  m a tt“ , ein Celluloseacetatfilm, 
der auf einer Seite m a tt, auf der anderen m it einem K lebstoff versehen ist, als besseres 
Material empfohlen. G latt auf eine D iapositivdeckglasscheibe aufgelegt, bietet er klare 
D urchsicht, so daß  m an gu t darauf schreiben u. zeichnen kann, am besten mit Tusche, 
aber auch m it gewöhnlicher Feder u. T inte, m it weichem B leistift oder Kohlestift, wobei 
alle diese Schriftziige auch leicht wieder m it angefeuchtetem  Seidenpapier abgew ischt 
werden können. Nach Fertigstellung wird eine zweite Deckglasscheibe m it einer Maske 
über der Zeichnung angebracht u. das Ganze m it K lebstreifen befestigt. (Science [New 
York] 107. 23. 2/1. 1948. Pennsylvania S tate  Coll., Division of Meteorology.)

129.8614
Hans Hörmann und Werner Schultze, Die Anwendung objektiver Prüfmethoden anj 

den subtrakliven Farbfilm  unter besonderer Berücksichtigung des Agfacolor-Verfahrens. 
Durch Ausmessung der O bjekt- u. W iedergabefalben, die in  großer Zahl durchgeführt 
wurden, u. deren reizm etrische u. em pfindungsgem äße Auswertung kann man zu einem 
objektiven Urteil über die Farbw iedergabe gelangen. Die B etrach tung  des IBK-Dreieots 
zeigt, daß im P u rp u r u. R ot u. in  geringerem Maße auch im G rün Farbtonverschiebungen 
au ftreten , u. daß  bei allen Farben  eine m ehr oder weniger sta rk e  Verringerung der bat J' 
gung e in tritt. Bei den em pfindungsgem äßen R U CS-A bständen äußert sich dies j™ , 
tre ten  von über dem D urchschnitt liegenden W erten, bes. für Blau u. Purpur. Daauic 
is t es möglich, w eitere Verbesserungen zu erproben. Obwohl das psycliolog. Unterscn 
dungsverm ögen fü r d irek t vergleichbare Farben  ziemlich gu t ist, is t jedoch das " ¡ in 
rungsverm ögen w esentlich geringer, so daß  an  die sub trak tiven  Vcrff. kein a^zu®tl®IQ?D 
M aßstab zu legen ist. (Z. wiss. Photogr., Photophysik  Photochem . 43. 44—52. l 
Wolfen, A gfa-Film fabrik, wiss. Photo-Labor.) 2 S6 .^b

M. A. Gorodnitzki, Die Sensibilisierung von Kopierwalzenschichten. Vf. verwende* 
eine Cr-Albuminlsg. m it 75 g E ialbum in, 37 g (NH4)2Cr20 7 u. 20 cm 3 NH4OH im i 
Sensibilisiert wird entw eder m it Eosinlsg. oder m it einer Lsg. von 5 c m 3 
+  3 cm 3 am m oniakal. AgCl-Lsg. in  130 cm 3 W asser. W eitere Verss. werden mit A - ^
durchgeführt, wobei m it dam pfförm igem  H g sensibilisiert wird, nachdem dm K V 
schicht aufgetragen ist. Diese Meth. wird tro tz  der Gefahren des Arbeitens mit Hg ^ 
fohlen. (no jin rpadm iecK oe IIpoimBOflCTBO [Polygraph. Betrieb] 1948. Nr- 
Febr.) I 8 0 .8 B-*
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N E U E R S C H E I N U N G

UNTERSUCHUNGEN UBER DIE FOURIERSYNTHESE 
DER LADUNGSVERTEILUNG IN KRISTALLEN

VON DR.-ING. W I L F R I E D  D E  B E A U C L A I R

Das Buch behandelt die für die Kristallstrukturbestimmung wichtige mehrdimensionale Fourier
synthese, die bisher ausschließlich von den Strukturchemikern selbst nach eigenen und meist un
veröffentlichten Methoden bearbeitet wurde, als Aufgabe der mathematischen Exekutive, und 
stellt sich zum Ziel, sie anschaulich und gemeinverständlich darzustellen, sowie die vielfachen 
Lösungsverfahren zusammenzufassen und so aufzubereiten, daß sie trotz des umfangreichen 
Zahlenmaterials rationell durchgeführt werden können. Von der geläufigen eindimensionalen 
Synthese ausgehend und von instruktiven Zeichnungen unterstützt, werden der mathematische 
Gehalt der zwei- und dreidimensionalen Synthesen, die zur periodischen Flächengestaltung bzw.
Raumerfüllung führen, und die rechnerischen und instrumenteilen Bearbeitungsmöglichkeiten erläu
tert. Von den Vorschlägen aus dem sorgfältig gesammelten Schrifttum abgesehen, ergeben sich 
unter anderem eine Zahlentafel zur einfachsten Berechnung einzelner Synthesewerte, und Ver
fahren, unter Ausnutzung von Lochkartenmaschinen ein ganzes Feld von Ergebniswerten gleich
zeitig zu , erhalten, sowie die Konstruktionsgrundlagen für Synthesatoren vom einfachsten Hilfs
gerät bis zu vollselbsttätigen Überlagerern, die allein in der Lage wären, die erforderlichen 
Reihenmessungen schnell genug ausz.uwerten.
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A U S  D E M  INH ALT

Band I
Vorwort / Einleitung (physikalischer Teil, mathematischer Teil) 
Genauigkeitsanforderungen

1. Eindimensionale Synthese
Berechnungen an einer einzelnen Stützstelle oder längs einer Stützstellenkette 
Numerische Verfahren (Rechenmaschinen, Lochkartenmaschinen, Buchungs
maschinen, Messrollen)
Instrumentelle Verfahren (Waageprinzip, elektrische Summation, kapazitives 
Verfahren)
Kontinuierlich , arbeitende Geräte, Überlagerer (mechanische, elektrische, 
optische Überlagerer, Differenzialgleichungsmaschinen)

2. Zweidimensionale Synthese
Numerische Berechnung an einzelnen diskreten Stützstellen (Rechenverfahren 
mittels doppelter Produktsummenbildung, Lochkartenverfahren, Phasen
faktorentrommel)
Berechnung eines Stützordinatengitters (Messrollengerät, Darstellung der 
Wellflächen durch Stufenschablonen)
Gewinnung von einzelnen kontinuierlichen Schnittlinien und Schichtlinien
bildern (Vorgehensweise, mechanische Überlagerer, Überlagerung mittels 
elektrischer Frequenzmodulation)
Vollkontinuierliche Synthese (optisches Verfahren, Sandkastenmodell)

3. Dreidimensionale Synthese
Berechnung an einer einzelnen Stützstelle oder in einem Stützstellengitter 
Numerische Verfahren (selbsttätiger Synthesator)
Bestimmung von Schnittebenen: optisches Verfahren 
Räumliche Veranschaulichung

Anhang 1 : Phasenfaktorentofel, Gestaltung, Erläuterung, Rechenanweisung 

Anhang 2 : Dreifache Produktsummenbildung

Band II

Erläuterung
Rechenanweisung
91 Tafeln der Funktionen cos 2 irhx cos 2 jtky 
3 Transparent-Deckblätter



Wiedergabe der Seite 63 des Bandes I

1 Gestaltung der „Phasenfaktorentafel" 63

für anorganische und  physikalische Chemie der Technischen Hochschule D arm 
s tad t ist diese Tafel seit ih rer G estaltung  m it gutem  E rfolg  in B enutzung30).

E r l ä u t e r u n g  z u r  P h a s e n f a k t o r e n t a f e l

1. Zweck

Die P hasenfak to ren tafe l d ien t der leichten B erechnung des A usdruckes

a* (x , y) =  E  E  A hlcc o s " ln h x  co s2 n k y  
a *

für solche W ertepaare der O rtskoordinaten  (x, y), bei denen * und  y  g erad 
zahlige V ielfache von Vis sind.

Die Indizes h und  k  laufen von Obis 20; jedem  von ihnen ist ein E ingang  der 
Tafel zugeordnet. F ü r  jeden P u n k t der #y-Ebene, dessen K oord inaten  ganze 
Vielfache von Y24 sind, e n th ä lt die vorliegende Tafel ein B la tt;  jedes B la t t ist 
in seiner rechten  un teren  E cke m it dem  48 fachen der ihm entsprechenden P u n k t
koordinaten  beschrifte t.

2. W ahl des Blattes

Ist ein beliebiger dera rtig er P u n k t (x, y) gegeben, so suche m an den zu ihm
1 1

äquivalenten P u n k t (**, y*) des R echtecks O i r g p O S y g ^ .  Man findet

ihn fo lgenderm aßen : Sind X  bzw. Y  die nächsten  an x  bzw. y gelegenen g an 
zen Zahlen, so is t ** =  |X  —  x \ , y* =  | Y  — y | .
Beispiel: *

86 18 „  . , „ * 1° * 18
* =  48 ’ y  =  ~ 48 • D ann  1St *  =  2 ' Y =  0 ’ * =  48 ' y =  48

Man suche sodann in der P hasenfak to ren tafel dasjenige B la tt, welches die mit 
48 m ultiplizierten W erte von x*  und  y*  in richtiger oder verkehrter Reihenfolge 
in der rechten  un te ren  E cke au fw eist.

3. Fourierkoeljizienlen

Für die U m rechnung der aus der Messung erhaltenen S truk tu rfak to ren  Fjioi 
in Fourierkoeffizienten A « g i l t :

A 00 — F 0 00  ,

Ah0 =  2  Fh(>0 ’ [ für h 4= 0 , k  4= 0 .
A oi =  2 F oot >

— 2 (FAot +  F/,ot) J '

4. Koeffiziententajel
W enn x*  ä  y*, so schreibe m an  die Größen Ahh so in ein herausgetrenn tes 

B latt der K oeffiziententafeln oder in ein entsprechend hergerichtetes T rans
paren tb latt, dessen Feldein teilung  m it der der P hasenfak torenblätter überein-

30) Erscheint als Band I I  des v o r l i e g e n d e n  Werkes unter dem T ite l: Untersuchungen 
über dieFouriersynthese der Ladungsverteilung in Kristallen, Bd. I I : W. de Beau- 
clair u .U . Sinogowitz, Phasenfaktorentafel zur kristallographischen zweidimensio
nalen Fouriersynthese. Akademie-Verlag GmbH.. Berlin NW 7.
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